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können nicht berückſichtigt werden. 


die Rede des Reichskanzlers 


von Montag verdiente überall im Deutſchen 
Reiche öffentlich angeſchlagen zu werden, da ſie 
das dichtwaſchige Netz von Verdrehungen zer⸗ 
reißt, das von gewiſſer Seite gewoben worden 
iſt, um das deutſche Reich über ſeine ureigenſten 
Lebensintereſſen irre zu führen. Die Rede hat 
kräftig eingeſchlagen, ſo kräftig, daß man in der 
ſozialdemokratiſchen und freihändleriſchen 
Preſſe zu einer ganz widerſpruchsvollen Beur⸗ 
teilung gekommen iſt. So leſen wir in dem 
einen demokratiſchen Blatte, die Rede habe po⸗ 
litiſche Klärung gebracht durch die Stellung⸗ 
nahme des Reichskanzlers für den ſchwarz⸗ 
blauen Block gegen den Liberalismus und die 
Demokratie. Herr von Bethmann Hollweg hat 
in ſeiner Rede weder vom ſchwarzblauen Block, 
noch vom Liberalismus und der Demokratie 
geſprochen. Er hat von unſerer Wirtſchafts⸗ 
politik geſprochen und ſein und der verbündeten 
Regierungen Feſthalten daran auf das beſtimm⸗ 
teſte betont. Er hat von Schutzzoll und Frei⸗ 
handel geſprochen. Iſt der Schutzzoll identiſch 
mit dem jog. ſchwarz⸗blauen Block? Iſt der 
Freihandel identiſch mit Liberalismus und De⸗ 
mokratie? Wenn das der Fall iſt, dann 
werden diejenigen Wähler, die auch nur eine 
Spur von wirtſchaftspolitiſchem Verſtändnis 
beſitzen, wiſſen, aus welchen Kreiſen heraus ſie 
ihre Vertreter zu wählen haben. Ein anderes 
demokratiſches Blatt iſt etwas klüger. Es be⸗ 
hauptet, Herr von Bethmann Hollweg habe die 
zur Verhandlung ſtehende Frage auf ein ande⸗ 
res Gleis geſchoben, indem er über Freihandel 
und Schutzzoll geredet habe. Dazu hätten die 
Interpellationen keinen Anlaß geboten. Die 
Reden zur Begründung der Interpellationen 
vielleicht auch nicht? Was verlangten denn 
der ſozialdemokratiſche Redner Scheidemann 
und der volksparteiliche Oeſer? Haben die viel⸗ 
leicht nicht Beſeitigung der Schutzzölle, zunächſt 
der landwirtſchaftlichen, verlangt? Herr Oeſer 
war ſo gut, ſich mit einem allmählichen Abbau 
mit einer ſchrittweiſen Herabſetzung der Zölle 
begnügen zu wollen. Andert das etwas an dem 
prinzipiellen Standpunkte? Ein drittes demo⸗ 
kratiſches Blatt widerſpricht in einem Atem 
ſich ſelbſt. Es ſpricht zunächſt von dem beiſpiel⸗ 
loſen wirtſchaftlichen Aufchwunge, den England 
ſeit der Aufhebung der Lebensmittelzölle ge⸗ 
nommen habe, und dann macht es dem Kanz⸗ 
ler zum Vorwurf, er wolle der Landwirtſchaft 


blos Bange machen, indem er ihr das Schreck⸗ P 


geſpenſt des Freihandels vorführe. Tatſächlich 
liegt bei uns die Sache ſo, daß die Sozialdemo⸗ 
kraten gegen die Schutzzölle ſind, weil dieſe 
ihrer Verelendungstheorie einen Strich durch 
die Rechnung machen. Der linksſtehende Libe⸗ 
ralismus iſt grundſätzlich freihändleriſch, die 
Nationalliberalen erklären ſich in ihrer Mehr⸗ 
heit für das beſtehende Wirtſchaftsſyſtem; die 
Rechte und auch das Zentrum treten geſchloſſen 
dafür ein. Iſt Vertretung des Schutzzolls iden⸗ 
tiſch mit ſchwarzblauem Block, dann werden ſich 
diejenigen Nationalliberalen, die vom Frei⸗ 
handel nichts wiſſen wollen, ſchon gefallen laſſen 
müſſen, daß ſie auch zum ſchwarz⸗blauen Block 
gerechnet werden. Und in der Tat kann man 
in demo,kratiſchen Blättern häufig genug leſen, 
daß die Nationalliberalen ebenſo zur reaktio⸗ 
nären Maſſe gehören, als die weiter rechts 
ſtehenden Parteien. Aufrechterhaltung des 
Schutzes der nationalen Arbeit oder Beſeitigung 
bezw. „Abbau“ dieſes Schutzes — darüber 
werden die kommenden Reichstagswahlen zu 
entſcheiden haben. 1 


Politiſche Tagesſchau. 
Vereinfachung des Erſatz⸗Geſchäfts? 


An der Aufſtellung eines Geſetzentwurfs 
über Anderung der Wehrordnung wird ge⸗ 
arbeitet, der eine ſolche Vereinfachung bezweckt 
und dem neuen Reichstag zugehen dürfte. 
Ob man dabei die Geſchäfte der zwei Kom⸗ 
miſſionen zuſammen legen wird und ſoll, ift 
fraglich. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Denkſchrift über die Jugendpflege. 


Dem preußiſchen Landtage wird von der 
Staatsregierung eine die Entwickelung der 
Jugendpflege in Preußen betreffende Denk— 
ſchrift vorgelegt werden. 


Zu den Ausnahmetarifen für Futter⸗ und 
Streumittel. 


Über die den Ausnahmetarifen für Futter⸗ 
und Streumittel zugrunde liegende Abſicht 
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
auf eine Anfrage der deutſchen Landwirt: 
ſchaftsgeſellſchaft u. a. geantwortet: Die 
Frachtermäßigung iſt ausſchließlich den land⸗ 
wirtſchaftlichen wie nichtlandwirtſchaftlichen 
Verbrauchern von Futter- und Streumitteln 
zugedacht, damit die Folgen der ungünſtigen 
Futterernten für die Viehhaltung gemildert 
werden. Der Tarif ſelbſt drückt dieſe Abſicht 
dadurch aus, daß er nur auf Sendungen mit 
überwieſener Fracht (Zahlung der Fracht durch 
den Empfänger) angewendet werden kann. 
An der Tarifgrundlage hat ſich durch die 
Neuausgabe des Tarifs vom 22. Septeinber, 
die auch die Sendungen von Händlern zu 
Händlern einbezog, nichts geändert. Ver⸗ 
weigert ein Teil der Verkäufer den Ver— 
brauchern die Ermäßigung, ſo verſtößt dies 
gegen die Abſicht des Tarifes. Es möchte 
zunächſt abzuwarten ſein, ob nicht die nötige 
Aufklärung genügen wird, um die fraglichen 
Handelskreiſe im wohlverſtandenen eigenen 
Intereſſe zu einem Aufgeben einer derartigen 
grundſätzlichen Weigerung zu bewegen. 


Revolutionäre im Smoking und Lackſchuhen. 


Das in Berlin erſcheinende Anarchiſten⸗ 
blatt entwirft von den „ſozialdemokratiſchen 
Revolutionären im Smoking und mit Lack⸗ 
ſchuhen“ ein eigenartiges Konterfei. Von den 
ſozialdemokratiſchen Drahtziehern werden, ſo 
heißt es in dem Anarchiſtenblatt, die Arbeiter 
zu Tauſenden zu Demonſtrationen wie zu 
einem Theaterſpiel aufgeboten, obgleich ſich 
vorausſehen läßt, daß der aufgeweckte 
Krater in furchtbaren Ausbrüchen 
ſich entladen wir d. „Dann zetert die⸗ 
ſelbe ſozialdemokratiſche Preſſe, die vorher die 
Arbeiter zur Demonſtration aufgefordert hat, 
über den Janhagel, der die Exzeſſe verübt 
hat, über die Provokationen der Polizei; ſie 
beſchimpft dieſelben Leute, die ihr eben ge⸗ 
holfen haben, ſich als mächtige, einflußreiche 
artei zu zeigen. . .. Was aber nicht hin» 
dert, nachher im Jahresbericht die Strafen, 
die dieſer „Pöbel“ für ſeine Ausſchreitungen 
erhält, mit in das Strafkonto, das gegen 
die „Arbeiterbewegung“ ausgeſprochen wurde, 
einzurechnen. . .. Auf dan Erfolg für die 
Partei kommt es an. Was ſchadet es, wenn 
Menſchenleben zugrunde gehen; die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß wieder mehr Mandaljäger, 
Streber und Schwätzer die Befriedigung ihres 
Ehrgeizes bekommen. ... Das iſt das Ver⸗ 
brecheriſche an der ſozialdemokratiſchen Politik, 
daß ſie die Maſſen in Kampfesſtimmung 
verſetzt, um ſie dann für Parteiziele zu miß⸗ 
brauchen, ſie zurückzuhalten von ernſtem 
Kampfe. . .. Waffenlos, ſchutzlos, wie eine 
Herde Schafe wird die Arbeiterſchaft den 
Säbeln der Poliziſten, den Baſonetten der 
Soldaten entgegengeführt. ... Opfer müffen 
fallen im Freiheitskampfe, aber ſchade um 
jeden Tropfen Blut, der vergoſſen wird zur 
Ehre, zum Vorteil politiſcher Streber. Wer 
Demonſtrationen will, muß die Konſequenzen 
wollen, die da ſind: unentwegter Kampf, 
wirklicher und kein Scheinkampf. . .. Die 
Opfer dienen dann nicht einzelnen Abend⸗ 
teurern oder einer Partei, ſondern dem 
Sturze der Ordnung des Elends und der 
Aufrichtung der Ordnung der Freiheit und 
des Wohlſtandes. Wie lange wird es noch 
währen, bis die Arbeiterklaſſe das Verbrecheri⸗ 
ſche der ſozialdemokratiſchen Politik erkannt 
hat und ſich nicht mehr als Schemel für die 
Machtgelüſte polititiſcher Streber gebrauchen 
läßt, ſondern ſeine Befreiung ſelbſt in die 
Hand nimmt?“ 5 


Die neue franzöſiſche Zollmaßregel, 
betreffend die Taraberechnung, tritt vorerſt 
nicht inkraft. Die bezügliche Verfügung iſt, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ aus einwandsfreier 
Quelle erfährt, vom 1. November, an dem 
ſie inkraft treten ſollte, „zunächſt“ auf den 
1. Februar kommenden Jahres verſchoben 
worden. Damit dürften die ſchweren Schädi⸗ 
gungen, die die deutſche Exportinduſtrie für 
die bis zum 1. November noch nicht erledigten 
Aufträge zu tragen gehabt hätte, beſeitigt 
werden. Dieſer Erfolg iſt den energiſchen Be— 
ede des Auswärtigen Amtes zu ver⸗ 
anken. 


Was war die Arſache der „Liberté“⸗Kata⸗ 
ſtrophe? 

Das Pariſer Amtsblatt veröffentlichte am 
Dienstag den Bericht der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion über den Ver⸗ 
luft des Panzers „Liberté“. Die Kommiſſion 
erklärt zuerſt, daß keine Spur und kein An⸗ 
zeichen eines Attentats gefunden wurde, und 
ſtellt dann feſt, daß das Feuer weder in den 
benachbarten Räumlichkeiten noch in den ver⸗ 
dächtigen Schiffskammern ausgekommen war. 
Sie nimmt an, daß die Kataſtrophe der, Liberté“ 
durch die Entzündungeiner Kartät⸗ 
che in einer der beiden Kammern 19 des 
vorderen Steuerbords und zwar faſt un⸗ 
zweifelhaft in der oberen Kammer, ſtattge⸗ 
funden hat. Der Kommiſſionsbericht erkennt 
an, daß alle Vorſchriften über die Aufbe⸗ 
wahrung des Pulvers an Bord beobachtet 
wurden, und daß der Innendienſt und die 
Überwachung des Schiffes tadellos waren. 
Trotzdem erachtet die Kommiſſion gewiſſe 
Verbeſſerungen an den gegenwärtigen Ein⸗ 
richtungen für wünſchenswert. Admiral Bellue 
erklärte bei der Übermittlung des Kommiſſions⸗ 
berichts an den Miniſter, indem er ſich 
auf die bevorſtehenden Feſtſtellungen bezog, 
daß ſeiner Meinung nach an Bord der 
„Liberté“ keine Schuld zu ſuchen ſei. — In⸗ 
zwiſchen hätte die franzöſiſche Marine bei⸗ 
nahe ein zweites Panzerſchiff in gleicher Art 
wie die „Liberté“ verloren. Aus Toulon 
wird nämlich vom Montag gemeldet: Als 
das Linienſchiff „Suffren“ die Anker lichten 
wollte, wurde die Wand zweier Kammern 
durch ausſtrömenden Dampf erhitzt. Der 
Kommandant ließ ſchnell die vordere Pulver— 
kammer und die Kohlenkammer, wo ſich der 
Anfang eines Feuers bemerkbar machte, unter 
Waſſer ſetzen. Die Pulvervorräte werden ſo⸗ 
fort an Land geſchafft werden. 


Die „erzbereite“ franzöſiſche Marine. 


In der letzten Sitzung des Generalrats 
des Departements Finiſtere erklärte Ober⸗ 
ingenjeur Maiſin, nach der Exploſion auf dem 


Panzerſchiff „Jena“ habe er auch einen Be⸗ 


richt eingeſandt, in dem er die Schuldigen 
mit Namen bezeichnet habe. Wenn die Re⸗ 
gierung dieſe Tatſache nicht vertuſcht hätte, 
wäre die Kataſtrophe auf der „Liberté“ ver⸗ 
mieden worden. Der ehemalige Minifter 
Thomſon, gegen den ſich die Enthüllungen 
richten, erklärte auf Befragen, er entſinne ſich 
nicht eines derartigen Berichtes. Maiſin ge⸗ 
höre dem Kriegsminiſterium an, und es jei 
wahrſcheinlich, daß er den genannten Bericht 
dieſem Miniſterium überſandt habe. 

Der Generalgouverneur von Algier, 
Lutaud, ſoll ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht 
haben, weil die Regierung, ohne ſeine Zu⸗ 
ſtimmung einzuholen, den Unterpräfekten Gene⸗ 
brier zu ſeinem Generalſekreär ernannt habe. 
Der Deputierte und frühere Miniſter Etienne 
erklärte einem Berichterſtatter, dieſes Ver⸗ 
fahren ſei unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen doppelt beklagenswert. Später wurde 
die Nachricht von dem Rücktritt Lutauds als 
unrichtig bezeichnet. 

Im engliſchen Kabinett 
ſind folgende Veränderungen eigetreten: Car⸗ 
rington wurde zum Lordgeheimſiegelbewahrer 
ernannt, Me. Kenna übernahm das Staats⸗ 


auf perſönliche Gründe zurück. 


ſekretariat des Innern, Churchill wurde erſter 
Lord der Admiralität, Hobhouſe Kanzler des 
Herzogtums Lancaſter, Runciman Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter und Peaſe AUnterrichtsminiſter. 
Ferner wurden MeKinnon Wood zum Finanz⸗ 
ſekretär im Schatzamt, Ackland zum Parla⸗ 
mentsunterſekretär im Auswärtigen Amt, 
Emmot zum Parlaments⸗Unterſekretär im Ko⸗ 
loniglamt und Lucas zum Parlamentsunter⸗ 
ſekretär im Landwirtſchaftsamt ernannt. — 
Der überraſchende Wechſel im Miniſterium, be⸗ 
ſonders der Austauſch der Amter zwiſchen 
Churchill und MeKenna wird in der 
Preſſe lebhaft beſprochen. Die Anſichten 
gehen ſtark auseinander. Ein Teil der unio⸗ 
niſtiſchenPreſſe betrachtet die Ernennung Chur⸗ 
chills als einen Erfolg der Anhänger der Spar⸗ 
ſamkeit im Schiffbau. Andere wie „Morning 


Poſt“ nehmen ſie als Zeichen, daß die Regierung 
den Ernſt der Lage in der Weltpolitik erkenne. 


„Daily Chronicle“ und „Daily News“ führen 
den Tauſch zwiſchen Churchill und MeKenna 
„Daily Chro⸗ 
nicle“ ſagt, der frühere erſte Seelord 
Fiſher habe im Jahre 1908 nach dem Rücktritt 
des Lord Tweedmouth ſeinen Einfluß aufge⸗ 
boten, um Churchill als deſſen Nachfolger zu ge⸗ 
winnen. „Morning Leader“ hofft, Churchill 
werde als Apoſtel des Sparſamkeitsprinzips 
Europa ein Beiſpiel geben. 
Bekämpfung der Trunkſucht in Rußland. 

Der ruſſiſche Miniſterrat hat eine Geſetzes⸗ 
vorlage eingebracht, in der gefordert wird die 
Bekämpfung der Trunkſucht zur Aufgabe des 
Staates zu machen. ; 

Die kretiſche Regierung 
iſt nach einer ſtürmiſchen Sitzung der Kammer 
zurückgetreten. f 
Die Spanier in Marokko. 
Wie die Agence Havas aus ſpaniſcher 


Quelle erfährt, iſt Oberſt Silveſtre von Arſila 


nach Elkſar zurückgekehrt. Eine Abteilung der 
Eingeborenenpolizei von Larache wurde in 
Suk Yamagni zurückgelaſſen. 


Der Kolonialſkandal in Oſtmarokko. 


Der „Temps“ meldet, am Quai d'Orſay 
ſei man der Anſicht, daß General Toutee 
nicht das Recht gehabt habe, ohne Einver⸗ 
nehmen mit dem ſcherifiſchen Oberkommiſſar 
eine Prüfung der Kaſſen vorzunehmen, welche 
marokkaniſche Kaſſen ſeien. Ebenſowenig ſei 
General Toutée bei dem gegenwärtigen Stande 
der Dinge in Marokko berechtigt geweſen, ſich 
gegenüber den ſcherifiſchen Beamten als Vor⸗ 
geſetzten aufzuſpielen. Die von ihm ange⸗ 
ordneten Verhaftungen könnten nur dann als 
begründet angeſehen werden, wenn er Tat⸗ 
handlungen feſtgeſtellt hätte, durch welche die 
Sicherheit der Armee bedroht erſchienen wäre, 
z. B. Waffenſchmuggel. General Liautey be⸗ 
zeichnet die ihm vom „Matin“ zugeſchriebene 
Außerung über das Vorgehen des Generals 
Touteée als unrichtig. — Der in Paris weilende 
marokkaniſche Geſandte El Mokri hat bei dem 
franzöſiſchen Miniſter des Äußern über die 
in Üdſchda ohne Anteilnahme des Machſen 
erfolgte Verhaftung von marokkaniſchen Be⸗ 
amten Klage erhoben. 


Nordamerika und Rußland. 

Das nationale Bürgerkomitee in Newyork 
hat den Plan gefaßt, eine Agitation im ganzen 
Land zugunſten der Abſchaffung des Handels⸗ 
vertrages mit Rußland einzuleiten, da dieſes 
ſich weigert, die Päſſe der amerikaniſchen 
Juden zu viſieren. Maſſenverſammlungen 
ſollen in den großen Städten abgehalten, und 
der Kongreß ſoll kurz und bündig aufgefordert 
werden, den Handelsvertrag abzuſchaffen. 

Präſident Taft 
verteidigte in einer Rede, die er in Huron in 
Süddakota hielt, den Gebrauch, den er von 
ſeiner Vetogewalt macht, und erklärte, er 
werde ſolange ſein Veto gegen Tarifgeſetze 
einlegen, bis der Kongreß Tatſachen beſitze, 
auf die er Tarifſätze gründen könnte. i 
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Neue Carnegie⸗Stiftung. 


Andrew Carnegie ſtiftete 120 000 Dollar 
zu einem Heldenfonds für Nor wegen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Oktober 1911. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Im 
Kreiſe Tilſit⸗ Niederung iſt der von 
littauiſcher Seite aufgeſtellte Reichstagskandi⸗ 
dat Zocheiſer von ſeiner Kandidatur zugunſten 
des Staatsminiſters a. D. v. Moltke zurück⸗ 
getreten. — In beiden Münchener Wahl⸗ 
kreiſen ſoll nach Blättermeldungen die Konſer⸗ 
vative Vereinigung beſchloſſen haben, eigene 
Kandidaten aufzuſtellen. — Die Vertrauens- 
männer des Bundes der Landwirte haben 
den Landwirt Kilian Berger von Remlingen 
einſtimmig als Kandidaten für den Reichs⸗ 
tagswahlkreis Lohr aufgeſtellt. 


Die Revolution in China. 

Konſularberichte aus Hankau beſagen, daß 
ſich die Regierungstruppen von Hankau bis 
zum Kilometer 64 zurückgezogen haben, offen⸗ 
bar in der Abſicht, ſich mit Nintſchang bei 
Hſiaufan zu vereinigen. — Die finanzielle 
Lage in Schanghai beſſert ſich ſtändig. 

Nach einer „Reuter“⸗Meldung aus Schanghai 
vom Dienstag iſt Kiukiang in die Hände der 
Aufſtändiſchen gefallen. Sie haben den 
Yamen niedergebrant. Die Ordnung iſt anſchei⸗ 
nend ſonſt nicht geſtört worden. 

Iſt Sunjatſen noch im Ausland? Wie die 
Londoner „Daily News“ aus Newyork meldet, 
iſt der chineſiſche Revolutionär Sunjatſen am 
Montag dort eingetroffen, trotzdem die New⸗ 
horker Revolutionäre dies ableugen. Man weiß 
das Sunjaten nur Meldungen aus Peking 
abwartet, um dann nach China abzureiſen, aus 
dem er ſeit zwöf Jahren verbannt iſt. Sollten 
ſich die „Daily News“ nicht irren? Bisher hieß 
es immer, Sunjatſen ſei der Leiter der Auf⸗ 
ſtandsbewegung in Mittelchina und bereits zun 
Präſidenten der künftigen chineſiſchen Repu⸗ 


blik beſtimmt. 


Aus Anlaß der Revolution in China wird 
der Kreuzer „Holland“ der niederländiſch⸗in⸗ 
diſchen Flotte zum Schutze der holländichen In⸗ 
tereſſen nach Schanghai gehen. 

Die chineſiſche Telegraphenverwaltung hat 
dem internationalen Telegraphenbureau in 
Bern angezeigt, daß Telegramme an Telegra⸗ 
phenämter im Innern Chinas nur auf Gefahr 
der Abſender angenommen werden. 


Provinzialnachrichten. 


tr Aus dem Kreiſe Culm, 24. Oktober. (Verſchiede⸗ 
nes.) In Plangenau iſt ein etwa 70 Jahre alter geiſtes⸗ 
ſchwacher Mann in gänzlich verwahrloſtem Zuſtande 
aufgefunden worden. Über Namen und Perſon des 
Unbekannten iſt nichts zu ermitteln. 
wohnung für den Kreiswegemeiſter in Liſſewo hat der 
Kreis das Hausgrundſtück der Frau Fox dortſelbſt für 
8500 Mark angekauft. — Der Beſitzer Franz Megger 
in Neudorf iſt zum Schulvorſteher der dortigen katholiſchen 
Schule gewählt und beſtätigt worden. 

Elbing, 21. Oktober. (Zum Bau des königl. 
Lehrerſeminars) wurden heute Vormittag die 
Dachdeckerarbeiten vergeben. Es hatten Angebote 
eingereicht die Firmen: Verkaufsgeſellſchaft Thorn 
10 998,73 Mark, Franz Schiller⸗Elbing 11 484,50 
Mark, Auguſt Merten⸗Graudenz 11 558,49 Mk., 
Flößer⸗Thorn 11 568,66 Mark, Vierkant⸗Köslin 
13 694,28 Mark, Falk u. Co.⸗Graudenz 13 726,56 
Mark, M. Behrend⸗Graudenz 13 801,29 Mark 
und Depmeyer 15 075,02 Mark. 

Elbing, 24. Oktober. (Stiftung. Typhus.) Der 
am 16. Oktober geſtorbene hieſige Großkaufmann Georg 
8 51 hat außer verſchiedenen Legaten an hieſige 

ereine und Körperſchaften auch der Stadt Königsberg 
ein Legat von 100 000 Mark zu wohltätigen Zwecken 
überwiefen. — Zwei der an Typhus erkrankten Ge⸗ 
fangenen des hieſigen Gerichtsgefängniſſes find ſoeben 
der tückiſchen Krankheit erlegen. Amtlich wird aus 
Danzig mitgeteilt: Es iſt ausgeſchloſſen, daß die Typhus⸗ 
erkrankungen in Elbing auf verſeuchte Milch zurück⸗ 
zuführen find. 

Aus Oſtpreußen, 23. Oktober. (Der oſtpreußiſche 
Provinziallandtag) ſoll zum 1. März 1912 einberufen 
werden. 

Rawitſch, 23. Oktober. (Abgelehnte Teue⸗ 
rungs maßnahmen.) Nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung der letzten Stadtverordnetenſitzung vers 
las der Bürgermeiſter ein Schreiben des Regie⸗ 
rungspräſidenten, in dem die ſtädtiſche Verwal⸗ 
tung aufgefordert wird, angeſichts der Teuerung 
die Selmaffung von billigen Lebensmitteln für die 
ürmere evölkerung zu übernehmen. Die 
Versammlung bekundete ihre Meinung dahin, daß 
der Notſtand für unſere Gegend nicht ſo groß ſei, und 
daß die ſtädtiſchen Verwaltung ihre Gewerbetrei⸗ 
benden keine Konkurrenz bereiten dürfe; auch 
eien frühere Verſuche, den Verbrauch von See⸗ 

ſchen mehr einzuführen, fehlgeſchlagen. Die Ver⸗ 
ammlung lehnte hierauf die Anregung des Re⸗ 
gierungspräſidenten ab. b 

Rabes, 23. Oktober. (Die Kaiſerin hat die Würde 
eines Schützenkönigs) der hieſigen Gilde angenommen 
und der Gilde eine Medaille verliehen, die am Geburts⸗ 
age der hohen Spenderin durch den Bürgermeiſter 
Grahn Überreicht wurde. Die ehrende Auszeichnung 
wird Herr Teſch, der ſeinerzeit den beſten Schuß für 


die Kaiſerin gab, bei jeder feierlichen Gelegenheit 


der Gilde an einem ſchwarz⸗weißen Bande um den 
Hals tragen. 8 


nn 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 25. Oktober 1911. 


— (Sperrung der mittleren Poſtlauf⸗ 
bahn.) Wie das Reichspoſtamt verſchiedenen Frage: 
ſtellern unlängst mitgeteilt hat, wird auch im nächſten 
Frühjahr keine Einſtellung von Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 


— Als Dienſt⸗ b 


gehilfen erfolgen. Eine baldige Wiedereröffnung 
Wa Poſtlaufbahn iſt demnach nicht zu er⸗ 
warten. 


— (Die Reichstagskandidaturen der 
Polen.) Die Delegierten der verſchiedenen polniſchen 
Richtungen haben ſich geeinigt über die Wiederaufftellung 
der bisherigen Reichstagsabgeordneten Nowickt, Ladislaus 
Seyda, von Niegolewski, Dr. v. Trezynski, Prälat 
Stychel, Fürſt Radziwill, von Morawski und Graf 
Mielczynski. Dagegen wurde Dr. von Dziembowski⸗ 
Pomian endgültig als Kandidat fallen gelaſſen. 

— (Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch.) Am 
17. d. Mts. fand eine Aufſichtsratsſitzung und eine 
Generalverſammlung der Kleinbahn⸗Aktiengeſellſchaft 
Thorn⸗Leibitſch im großen Saale des Kreishauſes ſtatt. 
Der Aufſichtsrat beſchloß die Erweiterung der Gleis⸗ 
anlagen auf dem Bahnhof Leibitſch mit einem Koſten⸗ 
aufwand von etwa 10 000 Mark und den Einbau einer 
Gleisrampe auf demſelben Bahnhof mit einem Koſten⸗ 
aufwande von etwa 4000 Mark. Die Verſtärkung des 
Oberbaus der Kleinbahn iſt ausgeführt, die Geſamt⸗ 
koſten hierfür betragen 23 886 Mark, hierzu ſind 16 587 
Mark aus dem Erneuerungsfonds entnommen, der Reſt 
mit 7299 Mark iſt aus laufenden Einnahmen gedeckt. 
Die Koſten für den Umbau der Kleinbahganlagen in⸗ 
folge der Anlegung des Staatsbahnhofs Thorn⸗Mocker 
find auf 51 602 Mark feſtgeſtellt. Nach Abzug von 
5826 Mark für gewonnene Gleiſe und Weichen auf dem 
alten Bahnhof Mocker in Höhe von 5826 Mark bleiben 
an die Staatsbahnverwaltung 45 776 Mark zu zahlen. 
Die Mittel zur Deckung dieſes Betrages, worauf 20 000 
Mark bereits gezahlt ſind, ſind vorhanden. Die Be⸗ 
triebseinnahmen vom 1. April 1910 bis 31. März 1911 
betrugen aus dem Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 
11 617,80 Mark, aus dem Güterverkehr 56 774,85 
Mark, ſonſtige Einnahmen 2039,10 Mark, zuſammen 
70 431,75 Mark. Verausgabt ſind an die Staatsbahn⸗ 
verwaltung 32 747,29 Mark, Verwaltungskoſten ꝛc. 
6169,50 Mark, zum Reſervefonbs 1815,00 Mark, zum 
Erneuerungsfonds 2954,37 Mark, zum Spezialreſerve⸗ 
fonds 162,84 Mark, zuſammen 43 849,00 Mark. Aus 
den Betriebseinnahmen iſt ſonach ein Überſchuß von 
26 582,75 Mark verblieben, der ſich durch andere Ein⸗ 
nahmen 2c. einſchließlich der Rückerſtattung von 3748 
Mark aus dem Erneuerungsfonds zu den Koſten für 
die Verſtärkung des Oberbaues auf 31 376,68 Mark er⸗ 
höht. Die Generalverſammlung genehmigte die in 
Aktiva und Paſſiva auf 608 800,80 Mark feſtgeſtellte 
Bilanz ſowie die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung in 
Debet und Kredit in Höhe von 42 246,10 Mark. Dem 
Vorſtand und dem Aufſichtsrat wurde Entlaſtung er- 
teilt. Von dem Verwaltungsbericht nahm die General⸗ 
verſammlung zuſtimmend Kenntnis und beſchloß, von 
dem Reingewinn von 31 376,68 Mark eine Dividende 
von 5 Prozent gleich 23 800 Mark zu verteilen und 
den Reſt von 7576,68 Mark für das Geſchäftsjahr 
1911/12 vorzutragen. Aus dem Aufſichtsrat ſchieden 
aus Landesrat Kluge⸗Danzig, Bürgermeiſter Stachowitz⸗ 
Thorn, Regierungsrat Dr. Gentſch⸗Bromberg, ſowie in⸗ 
folge Verſetzung der frühere Landrat, jetzige Geh. Re⸗ 
gierungsrat Dr. Meiſter. Es wurden wieder⸗ bezw. 
neugewählt: Landesrat Kruſe, Regierungsrat Dr. Gentſch, 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe, Landratsamtsverwalter 
Dr. Kleemann. Nach Schluß der Generalverſammlung 
trat der neue Aufſichtsrat zuſammen und wählte zum 
Vorſitzer Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Haſſe und 
zum Stellvertreter Herrn Landratsamtsverwalter Dr. 
Kleemann. 

— (Das erſte Künſtlerkonzert der 
hieſigen vereinigten Muſikfreunde), 
welches geſtern Abend im großen Saale des Artus⸗ 
hofes ſtattfand, geſtaltete ſich für die Thorner 


Muſikwelt zu einem großen Feſte. Galt es doch den 


genialen Künſtler Herrn Prof. Marteau⸗Ber⸗ 
lin, deſſen unübertreffliche Künſtlerleiſtungen vom 
cletzten Jahre auf dem Gebiete der Violin⸗ 
kunſt noch recht friſch in Erinnerung find, wieder zu 
egrüßen. Von ſeiner hocheden Künſtlernatur 
legte wiederum ſchon die e ſeines 
Programms das beredſte Zeugnis ab. Nicht blen⸗ 
dende, moderne Bravourſtücke, ausgeſtattet mit der 
Programms das beredteſte Zeugnis ab. Nicht blen⸗ 
auf dem Programm, ſondern fe, die recht viele 
der jetzt lebenden Violinſpieler nicht zur 
nehmen, um ſich nicht ſelbſt das Zeugnis eines 
geiſtigarm A e e Gefühlslebens auszu⸗ 
ellen. Jedes Stück des Konzert⸗ Programms 
bildete ohne Ausnahme eine koſtbare Perle, die ſich 
durch hohen Glanz, Formſchönheit und Gediegen⸗ 
heit auszeichnete und im Zuſammenſchluſſe ſich als 
ein herrliches Diadem dem Beſchauer darſtellte. 
Gleich durch den überaus muſtergiltigen Vortrag 
der Leclairſchen Sonate hatte Herr M. feine Zu: 
hörer jo gefeſſelt, daß ſie den folgenden Nummern 
mit größter Aufmerkſamkeit und Begeiſterung 
lauſchten. Se ſtürmiſchen Beifall erzielte 
Herr M. mit ſeiner eigenen Kompoſition, der 
Suite in a-moıl. Dieſes großartig angelegte Werk 
iſt als ein hervorragendes Meiſterſtück zu be⸗ 
trachten, das eine unanfechtbare Stellung auf dem 
Gebiete der Muſik einnehmen wird. Die große 
Fülle idealer muſikaliſcher Gedanken, die klaſſiſche 
Geſchicklichkeit, mit welcher alle Gedanken und 
Motive zu einem einheitlichen Ganzen verknüpft 
1 aes 1 uetiende SH ver 55 auch 55 
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tionen, in denen ſich der praktiſche Meiſter des 
vollendentſten Violinenſpiels im län endſten 
Lichte zeigt, — Bogenführungen, die reis halb 
der Vergeſſenheit anheimfallen, ſind wieder ans 
Tageslicht gebracht worden — und der große Zug, 
der das klaſſiſche Alte mit den neuen Errungen⸗ 
ſchaften klaſſiſcher Art verbindet und dem Werke 
den Stempel der Unvergänglichkeit aufdrückt, find 
die Re e des ideal angelegten Werkes, das im 
Origina flir Violine und Orcheſter geſchrieben iſt. 
Die Umarbeitung des Orcheſters für Klavier hat 
Herr Wilh. Scholz in ſehr gelungener Weiſe ge⸗ 
macht. Auch ſeine Ausführungen am Klavier ver⸗ 
dienen volles Lob und Anerkennung. —4. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Morgen, Don⸗ 
nerstag, zum drittenmale „Mignon“. Freitag Erſt⸗ 
aufführung der überall mit dem größten durchſchlagenden 
Erfolg aufgeführten Vaudeville⸗Poſſe „Die Bummel⸗ 
ſtudenten“. Dieſes luſtige Werk, das in ſeiner Ausge⸗ 
laſſenheit eine ſonnige Stimmung über das Publikum 
verbreitet, hat vor einigen Tagen am Berliner Theater 
in Berlin das Jubiläum der 300. Vorſtellung erlebt. 
Mit einem Sprühregen von ſtets gut plazlerten Witzen 
und muſikaliſchen Einlagen, denen es weder an un⸗ 
mittelbarem Reiz noch an aktueller Färbung fehlt, wird 
das Publikum in andauernd heiterſte Stimmung ver⸗ 
ſetzt. Das Stück iſt mit den erſten Kräften des Schau⸗ 
ſpiels und der Operette beſetzt und dürfte auch hier 
hoffentlich durch oftmalige Wiederholung die Direktion 
über die materiellen Sorgen hinweghelfen. Sonnabend 
geht als Volksvorſtellung Leſſings „Minna von Barn⸗ 
helm“ in Szene. Die Hauptrollen liegen in den Händen 
der Damen Frl. Jahn, Ziemann, Beyer, und der 
Herren Waechter, Martini⸗Baſch, Horn, Kiel, Mayer. 
aden nachmittags zum letztenmale „Der Vize⸗ 
admiral“. 


— (Streik der Kleieträgergenoſſen⸗ 
ſchaft.) Die Thorner Kleieträger ſind in den 
Streik eingetreten. In einer Verſammlung der 
Arbeitgeber, welche heute Mittag 12 Uhr im 
Reſtaurant Martin zur Beſprechung der Angelegen⸗ 
heit jtattfand, wurde die Lage wie folgt geſchildert: 
In voriger Woche traf der ſozialdemokratiſche 
Verbandsſekretär Schikorra⸗Königsberg in Thorn 
ein und hielt eine Verſammlung der organiſierten 
Kleieträger ab. Das Ergebnis der Verſammlung 
war. daß Herr Schikorra am Sonnabend ein 
Schreiben an die Arbeitgeber richtete, ſie bis 
1 Abend 6 Uhr zu entſcheiden, ob ſie einen 

arif, 


neuen der eine Lohnerhöhung von 35 Pro⸗ 
zent vorſah, annehmen wollten. Es 11 5 in⸗ 
folgedeſſen Unterhandlungn zwiſchen dem 


Präsidenten der Handelskammer Herrn Kommerzien⸗ 
rat Dietrich, dem Vertreter der Arbeitgeber Herrn 
Kaufmann Lewin und Herrn Schikorra tat. 
Seitens der Arbeitgeber würde feſtgeſtellt, daß der 
Lohn der Kleieträger 26—28 Mark wöchentlich be⸗ 
trage, alſo höher ſei als der Tagelohn z. B. der 
Militärarbeiter und ſelbſt der Klempner, und daß 
eine Aufbeſſerung bei der gegenwärtigen wirtſchaft⸗ 
lichen Lage nicht möglich ſei, wogegen Herr 
Schikorra anführte, daß die Löhne der Träger in 
Danzig und Königsberg dee ſeien. Um zu einem 
friedlichen Austrag zu kommen, wurde von den 
Arbeitgebern der Vorſchlag gemacht, eine gemiſchte 
Kommiſſion, beſtehend aus 3 Arbeitgebern und 3 
Arbeitnehmern binnen ehe des Herrn Schikorra, 
einzuſetzen, die binnen ſechs Wochen eine Tagung 
abhalten ſolle, um Lohnverbeſſerungen, beſonders 
aber Verbeſſerungen in der Verteilung der Arbeit, 
was hier hauptſächlich in Frage komme, herbeizu⸗ 
führen. Herr Schikorra, der ſich ganz entgegen⸗ 
kommend zeigte, glaubte zuſichern zu können, daß 
die Arbeitnehmer dieſem Vorſchlage zuſtimmen 
würden. In einem Schreiben an die Handels⸗ 
kammer hat Herr Schikorra indeſſen heute mitge⸗ 
teilt, daß die Verſammlung der Arbeitnehmer den 
Vorſchlag, eine gemiſchte Kommiſſion einzuſetzen, 
abgelehnt haben mit der Begründung, daß die 
ſechswöchentliche Verhandlung ebenſowenig etwas 
beſtimmtes zeitigen werde, wie die geſtrige Ver⸗ 
handlung, in der die Herren Arbeitgeber on ein 
Wohlwollen für die Arbeiter erklärt haben, 
ſonſt aber keine SEGEN an den Löhnen 
machen wollen. Die Verſammlung habe unter ſol⸗ 
chen Amſtänden den Streik erklärt, es er⸗ 
tretern jedoch Vollmacht erteilt, zu jeder Zeit, wenn 
es den Herren Arbeitgebern ernſt ſei, über eine 
eventl. Erhöhung des Lohnes zu beraten, mit ihnen 
in eine erneute Verhandlung einzutreten. Der 
Kampf werde ſo ſchnell wie möglich beendet wer⸗ 
den, wenn Kompenſationen gegeben werden. Vom 
Berichterſtatter und aus der Verſammlung wurde 
der Sachverhalt ſodann kurz dahin zuſammengefaßt: 
Der Streik iſt gewaltſam herbeigeführt durch das 
unbillige Ultimatum, in der kurzen Friſt von 
Sonnabend bis Montag eine Entſcheidung zu 
treffen. Die Lohnverhältniſſe zwängen nicht zum 
Streik, da ein Wochenverdienſt von 24—26 Mark, 
in einzelnen Wochen bis 31 Mark, zugegeben ſei; 
zu einer liegen, der Arbeitsverteilung, um 
vorzubeugen, daß eine Kolonne nl ſei, die 
andere nichts zu tun habe und deshalb nichts ver⸗ 


täten nicht für ſich verbrauchen konnte, ſo ſuchte er 
mit den Waren ſeine Schulden bei iir br Kauf⸗ 
leuten zu bezahlen. Für die Waren zahlte Gretzinger 
entweder Beträge in barem Gelde, oder er lieferte 
Zigarren, Bier und Wein. Neben dieſen Anter⸗ 
ſchleifen in der Küche ſteht noch die Anterſchlagung 
von Patronenhülſen zur Anklage. Verkauft wurden 
die Hülſen bei der Firma Born & Schütze hier. 
Begünſtigt wurden die Veruntreuungen in der 
Küche durch den Umſtand, daß die Küche nur wenige 


Schritte von der Kantine entfernt iſt. Aus der 
Kantine führt eine Verbindungstür zum Anter⸗ 
offizierkaſino, in deſſen Wandniſche ſich Gretzinger 


ein Depot für die geſtohlenen Sachen anlegte. — 
Zu bemerken iſt, daß die Verfehlungen einiger An⸗ 
geklagten nur gering ſind. So hat ſich der Ange⸗ 
klagte Tafel nur dadurch eine Anklage zugezogen, 
daß er für die Zeit, da er verhindert war, in der 
Küche zu ſein, den Schlüſſel zum Vorratsraum 
einer anderen Perſon anvertraute, was nicht ge⸗ 
ſtattet iſt. Nach Verleſung der Anklageſchrift ſtellt 
der Vertreter der Anklage den Antrag auf Aus⸗ 
ſchluß der Offentlichkeit. Nach einer kurzen, nicht 
öffentlichen Beratung wurde die Ablehnung des 
Antrages bekannt gegeben. Sollte, ſo wurde aus⸗ 
deb im Laufe der Verhandlung die Sicherheit 
des Vaterlandes oder die Disziplin des Heeres ge⸗ 
fährdet erſcheinen, ſo werde von Fall zu Fall zu 
entſcheiden ſein, ob die Öffentlichkeit auszuſchließen 
ſei. Im übrigen habe ſowohl die Armee als auch 
die Sffentlichtelt ein Intereſſe daran, daß recht ſcharf 
in ſolche Übeljtände hineingeleuchtet und auf Bes 
ſeitigung der Mißſtände hingewirkt werde. — Bis 
zum Mittag wurden die Angeklagten Frank, Raguſe 
und Trippler vernommen. Frank und Trippler 
legten ein offenes Geſtändnis ab, während Raguſe 
jede Beziehung zu Gretzinger ableugnet. Da etwa 
250 Zeugen geladen ſind, ſo wird die Verhandlung 
vorausſichtlich bis zum Montag dauern. Ei 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurde eine Aktentaſche mit 
Inhalt. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,12 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,18 Meter 
auf 1,16 Meter gefallen. 


Thorner Stadttheater. 

„Kümmere dich um Amelie!“ Schwank in 3 Akten 
von Georges Feydeau. 

Zum erſten Kammerſpielabend war, wie zu erwarten, 
ein Stück aus Paris bezogen „Occupe- toi d' Amélie!“ von 
Feydeau. Wer erwartet hatte, geiſtreiche Pikanterien 
vorgeſetzt zu erhalten, fühlte ſich indeſſen etwas ent⸗ 
täuſcht, da die Pikanterien, die Feydeau zum beſten 
gibt, mehr dem Zirkus als dem Salon entlehnt ſind. 
Aber ganz iſt die franzöſiſche Hand doch nicht zu ver⸗ 
kennen und beſonders die Art, wie die anſcheinend 
unlösliche Knotung einer echten Heirat — ſtatt der 
Scheinverbindung — im Schlußakt wieder gelöſt wird, 
zeugt von einer Molierefchen Erfindungskraft. Der tolle, 
in manchen Szenen doch recht feine und durchweg 


diene, hätten ſich die Arbeitgeber aber bereit er⸗ amüſante Schwank kann, was die geſtrige Darſtellung 
klärt. Leider hätten auch die Arbeitswilligen, die betrifft, eine Operette ohne Muſik genannt werden, da 
Mitglieder des (polniſchen) Bochumer Verbandes, das Stück im weſentlichen von der Operettengeſellſchaft 
38 an Zahl, aus Furcht vor den etwa 140 Streikern, aufgeführt wurde — nur die mittleren Rollen waren 
die Arbeit niedergelegt. — Von den Arbeitnehmern] Mitgliedern der Schauſpielgeſellſchaft zugefallen — und 
wird die Lage jo dargeſtellt: Zu der Forderung die Ahnlichkeit mit der Operette, außer mehreren Figuren 
einer Lohnerhöhung find wir gezwungen, weil die und dem allgemeinen Geiſt des Stückes, ſoweit ging, 
Lebenshaltung in Thorn teurer 5 58 9 iſt. Wir] daß im erſten Akt der geſamte Chor wie in einem Vor⸗ 
verdienen wohl bei unſerex Akkordarbeit einmal ſpiel auftrat, aus dem ſich dann das Goliftenipiel heraus⸗ 
bis 31 Mark wöchentlich, aber in anderen Wochen hob. Die Geſamtaufführung darf als glänzend bezeich⸗ 
geht der Verdienſt bis auf 2 Mark herab, Maß er net werden. Die Träger der Hauptrollen, Herr Martini⸗ 
Durchſchnittsverdienſt nicht viel über 16 Mark be Baſch als „Marcel Courbois“, der anfänglich nur durch 
trägt. Deshalb fordern wir eine Erhöhung des die Maske etwas befremdete, und Fräulein Käte Arlt 
Lohns von 1 Pf. für den Zentner bei Ausladung die geſtern wieder ſehr an Flora Hegner erinnerte, durch 
aus dem Waggon, von 2 Pf. bei Ausladung aus die Erſcheinung wie durch das muntere Spiel boten 
dem Kahn, was eine Erhöhung des Akkordlohns eine vorzügliche Leiſtung. Scharf herausgearbeitet war 
von 7 auf 9 Mark für den Waggon, den ein Mann der „Prinz von Paleſtrien“ des Herrn Bruno Wächter 
täglich bewältigen kann, bedeutet. Außerdem ſoll und der „Standesbeamte“ des Herrn Willy Mayer 
für das Heranſchaffen von je 1000 Säcken vom Sehr gut gab auch Herr Kiel den „Onkel Putzeboom“ 
Boden und zum Boden, wofür bisher nichts gezahlt aus Holland, während in der ſonſt trefflichen Darſtellun 
wurde, 3 Mark gezahlt werden. Der Streik iſt nicht des alten Pochel“ durch Herrn Horn und des e ih 
gewaltſam erklärt und vom Zaune gebrochen, ſon⸗ Generals „Kosnadieff“ durch Herrn Schäfer die Farben 
dern aus dem Grunde ſogleich erklärt, weil die Be⸗ zu gleichmäßig ſtark aufgetragen waren. Die „8 
Wochen a agen Jolie e tem [er Gräfin“ fand durch Fräulein Käte Jahn in Freihelt — 
7 ’ i 
daß eine ſa lange Krit von den Arbeitgebern ge⸗ Spiels wie in Eleganz der Toilette eine ideale Ver⸗ 


wählt war, um in dieſer langen Zeit alle Vor⸗ 
bereitungsmaßnahmen treffen zu können, 
Streik niederzuſchlagen. 
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zahlmeiſter Paul Tafel, 12. Sergeant Paul 90 105 
il⸗ 


Mannigfaltiges. 


(Frau Wertheim „enthüllt“ 


(Wegen Vergehen gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz) verurteilte 
die Strafkammer in München einen Fleiſcher⸗ 
meiſter zu einem Monat Gefängnis und 
1000 Mark Geldſtrafe, weil er aus Köln ekel⸗ 
erregendes Fleiſch bezogen hatte. 

(Ein entdeckter 


Es iſt der ehemalige 
Lehrer Thiroloy, man fand das Gemälde in 


der Wohnung des Diebes. 


(Ein neuer Peſtfall in Odeſſa.) 
Montag wurde in Odeſſa der vierte Peſtfall 
bakteriologiſch feſtgeſtellt. 8 


(Warum Eugenie von Montijo 
Kaiſerin der Franzoſen wurde.) Die 
84jährige Tragödin Judit ihre Lebens⸗ 


j hat 
erinnerungen veröffentlicht, echte Komödiantener⸗ 


anerungen, in denen viel Bühnenklatſch ziemlich 


wahllos angehäuft it, aber doch ein ami 

Buch, das einen Blick Hinter Gi Kuli en er 
Pariſer Theater vor einem halben Eee 
geſtattet Als eine Freundin der großen Rachel 


war Julie Bernat, genannt Judith, EN Comsdie | 


Frangaiſe gekommen. An Nachels Größe reichte 
ii? niemals heran. Aber auf anderem Gediete Zi 
fie es ihr gleich: an fröhlicher Lebensluft und in 
auhtreihen. Liebesabenteuern. Zu ihren Ber: 
ehrern gehörte der Graf de Galve, ein Bruder des 
Herzogs von Alba. And die Judith erzählt, ganz 
Bao: und ohne Anmaßung, eigentlich ſeien dieſe 
Neöhiungen, die Urſache geweſen, daß Eugenie von 
batijo Kaiſerin der Franzoſen wurde. Im Jahre 
1847 ſprach der Graf de Galve mit ihr Über dieſe 
ichte von ihm, die in Madrid lebe und deren 
unſch es ſei, durch ihn über den Geſchmack der 
Barijer Mode auf dem Laufenden 
werden. Die Judith erklärt ſich gern bereit, die Er⸗ 
füllung ihres Wunſches zu ermöglichen, und gab 
em Grafen de Galve vonzeit zuzeit Zeichnungen 
r neueſten Modeſchöpfungen, die in Madrid mit 
reuden aufgenommen wurden. Auch ein Bild der 
dad ein Paſtell nach einem Original des damals 
liebten Pariser Frauenmalers Müller, ſandte 
der Graf de Galve nach Madrid, und da es be 
padigt ankam, ſetzte Eugenie von Montijo ſich an 
die Staffelei, um es auszubeſſern. Und dann kam 
. 5 nach Paris, erfüllt von der Sehnſucht, eine 
große Rolle zu ſpielen. Eugenie war ſchön, aber 
ihre Schönheit wurde beeinträchtigt durch die 
brennrote Farbe ihrer Haare. Wiederum durch 
Vermittlung des Grafen de Galve wurde die 
Judith in aller Heimlichkeit um Rat gefragt, wie 
ſich da Abhilfe ſchaffen laſſe. Die Judith empfahl 
der jungen Spanierin ihren Theaterfriſeur, Felix 
mit Namen, einen wahren Künſtler in ſeinem Fach, 
der dem Haar jede Art von Färbung zu geben 
wußte. So verwandelte ſich das Rot der Haare 
ugeniens von Montijo in jenes wundervolle Aſch⸗ 
blond, das in den Pariſer Salons als höchſter Reiz 
ihrer Erſcheinung bewundert wurde und nicht am 
wenigſten dazu beitrug, daß Napoleon III. in 
heißer Leidenſchaft zu ihr entflammte und ihr nicht 
nur ſein Herz, ſondern auch ſeine Krone zu Füßen 
legte. Und man erinnert ſich des geiſtreichen Wortes, 
das Pascal ſprach: wenn Kleopatra eine etwas 
kürzere Naſe gehabt hätte, würde die Weltgeſchichte 
einen anderen Lauf genommen haben . . .ngc. 
—— ———————— ů¶ ¶ —— ů— ̃ —  . 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer bei Kempinski. 

Berlin, 25. Ottober. Der Kaiſer, die Kaiſerin 
und die Prinzeſſin Vittoria Luiſe beſichtigten heute 

littag im Weinhauſe Kempinski den Saal, der 
mit Cadiner Majoliken geſchmückt iſt. 

Der Termin der Reichstagswahlen. 

Berlin, 25. Oktober. In dem heutigen 
Seniorenkonvent des Reichstages wurde mitgeteilt, 
daß die nächſten Reichstagswahlen am 12. Januar 
ſtaktfinden ſollen. 

Die Aufhebung des Hilfskaſſengeſetzes. 

Berlin, 25. Okober. Die Reichsverſicherungs⸗ 
kommiſſion nahm in zweiter Leſung den Entwurf 
betr. die Aufhebung des Silfskaſſengeſetzes an. 
Gegenüber den Beſchlüſſen der erſten Leſung wurde 
eine einſchneidende Anderung lediglich im 8 7 ge⸗ 
troffen, inſofern, als nach der neuen Faſſung der 
Beſchluß einer eingeſchriebenen Hilfskaſſe über die 
Auflöſung oder Vereinigung mit anderen Unter 
nehmen der Genehmigung der Behörde unterliegt. 


Es wurde beſtimmt, daß 8 7c ſofort inkraft trüt, 


während der Tag, an dem die übrigen Vorſchriften 
inkraft treten, durch eine kaiſerliche Verordnung 
beſtimmt werden ſoll. 


Der roterötliche Großblock in Elſaß⸗Lothringen. 

Straßburg, 24. Oktober. Nach eifrigen 
Verhandlungen, die geſtern und heute zwiſchen 
Liberalen und Sozfaldemokraten ſtattgefunden 
haben, ſteht der Abſchluß eines Wahlabiommens 
auf der Großblockgrundlage für die Landtags⸗ 
nachwahlen des kommenden Sonntags unmittelbar 
bevor. Vorausſichtlich werden die Liberalen ihre 
Kandidaten im 3. und 4. Straßburger Wahlkreiſe 
zurückziehen, dafür aber von den Sozialdemokraten 
in einer Reihe ländlicher Wahlkreiſe gegen das 
Zentrum unterſtützt werden. Die Stadt Straßburg 
wäre alsdann in ihren ſechs Wahlkreiſen durch vier 
ſozialdemokratiſche und zwei liberale Kandidaten 
vertreten. In Kolmar würde alsdann auch der 
nationaliſtiſche Kandidat Blumenthal, der in der 
Nachwahl mit einem liberalen und ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Gegner ſteht, zu Falle kommen. Morgen 
wird die Wahlagitation wieder mit vollen Kräften 
einſetzen. 

Keine Indispoſition Kaiſer Franz Joſefs. 
Wien, 25. Oktober. Der Kaiſer verbrachte 
eine ungeſtörte Nacht. Er erhob ſich zur gewohnten 
Stunde und nahm am Vormittag Vorträge ent⸗ 
gegen. Von einem Unwohlſein kann in einer Zeit, 
wo der Schnupfen allgemein herrſcht, nicht ge⸗ 
ſprochen werden. 

Das Marokkoabkommen abgeſchloſſen. 
Wien, 24. Oktober. Die Wiener „Allg. Ztg.“, 
die gute Veziehungen zum Auswärtigen Amt unter⸗ 
hält, erfährt, die Regierungen der europäiſchen 
Großmächte, darunter auch Sſterreich⸗Ungarn, ſeien 
offiziell von dem glücklichen Abſchluſſe der Marokko⸗ 
verhandlungen verſtändigt worden. Zwiſchen dem 
deutſchen Reiche und Frankreich iſt eine vollſtändige 
Einigung erzielt worden, auch in der Frage der 
Kompenſationen. Es bleibt nunmehr nur noch 
übrig, die bereits erfolgte Einigung textlich zu 
figieren, was bereits im Laufe der Woche geſchehen 
wird. Die Frage der Kompenſationen wurde in der 
Form eines Gebiets austauſches erledigt. 
. Bergarbeiterausſtand. 8 

* aris, 25. Oktober. In Montceau⸗les⸗Mines 
beſchloſſen infolge einer über 48 Bergleute ver⸗ 
hängten Strafe die Bergarbeiter, in den Ausſtand 
zu treten. Der Präfekt des Departements Saon el 
Loire traf die erforderlichen Maßnahmen, um die 
Ruhe aufrecht zu erhalten. 
Skandalſzenen beim Vortrag Cook in Kopenhagen. 
Kopenhagen, 24. Oktober. Bei dem heu⸗ 
tigen Vortrage des Nordpolentdeckungsſchwindlers 
Cool kam es zu großen Skandalſzenen. Der frühere 
Freund Cooks, Dr. Normann Hanſen, der ihm bei 
ſeiner Ankunft in Kopenhagen einen glänzenden 
Empfang bereitet Hatte, proteſtierte dagegen, daß 
es Cool wagen dürfe, in Kopenhagen öffentlich zu 
ſprechen. Dr. Hanſen wurde von Begleitern und 
Managern Cooks hinausgeworfen. Turbulente 
Szenen ſpielten ſich ab. Zum Schluß des Vortrages 
aber wurde demonſtrativer Beifall von einer großen 
Claque inſzeniert. 
Der Tripoliskonflikt auch im engliſchen Unterhaus. 

London, 24. Oktober. Das Unterhaus trat 
heute zu ſeiner Herbſtſitzung wieder zuſammen. 
Der Liberale David Maſon fragte den Premier⸗ 
miniſter Asquith, warum die britiſche Regierung 


erhalten zu 


1. Erzherzogin Zita. 
Auguſt von Sachſen. 


re > n — ERTL 9 2 8 
Die Hochzeit im öſterreichiſchen Kaiſerhauſe. 
2. Erzherzog Karl Franz Joſef. 3. Kaiſer Franz Joſef. 4. König Friedric 
5. Herzoain von Hohenberg und ihr Gemahl. 

Franz Ferdinand 


6. Thronfolger Erzherzo⸗ 


Von der Hochzeit im Hauſe Habsburg 


erzählt unſere Abbildung. Sie zeigt das hohe 
Brautpaar und ſeine fürſtlichen Anverwandten 
bei der Vermählungsfeier imSchloſſe Schwarzau 
im Steinfeld (Niederöſterreich), dem Herrenſitze 
der herzoglichen Linie vonBourbon⸗Parma. Vor 
dem Erzherzog Karl Franz Joſef und ſeiner 
Braut, der nunmehrigen Erzherzogin Zita, ſitzen 
der Kaiſer Franz Joſef und die Mutter der 
Braut, Prinzeſſin Maria Antonia von Parma, 
rechts von ihr ſieht man die jüngeren Kinder 
der Herzogin. Hinter dieſer Gruppe ſtehen die 
älteren Geſchwiſter der Prinzeſſin Zita. In der 
Gruppe bemerkt man ferner den König 


Italien und der Türkei nicht ihren guten Willen 
zum Zweck der Beendigung der Feindſeligkeiten an⸗ 
geboten habe. Asquith erwiderte, die Regierung 
ſei nicht der Anſicht, daß irgend eine öffentliche 
Mitteilung über den Gegenstand in dieſem Augen⸗ 
blicke das durch Maſons Frage angedentete Ziel 
fördern würde. (Allgemeiner Beifall.) Der Abg. 
Maſon fragte ferner, ob der Premierminiſter gewahr 
jet, daß die Regierung gemäß der Haager Konven⸗ 
tion, an der ſie teilgenommen habe, verpflichtet ſei, 
ihre guten Dienſte anzubieten, und ob es nicht von 
Italien auf jener Konferenz angeregt worden ſei, 
daß ein ſolches Anerbieten nicht als ein unfreund⸗ 
licher Akt angeſehen werden ſollte. Der Premier⸗ 
miniſter erwiderte, die Regierung ſei mit dieſen 
Tatſachen wohl vertraut. ni 
Der italieniſch⸗türkiſche Krieg, 
Tripolis, 25. Oktober. Ein eingeborener 
Diener des deutſchen Konſuls wurde geſtern Nach⸗ 
mittag erſchoſſen, weil er einen italieniſchen Sol⸗ 
daten durch einen Dolchſtich verletzt hatte. 
Bombenattentat. . 
Kairo, 25. Oktober. In Eliopolis bei Kairo 
iſt eine Bombe geplatzt. Es wurde niemand ver⸗ 
letzt. Der Vorfall erfolgte nach einer anti⸗ 
engliſchen Kundgebung in demſelben Bezirk, 


Die Revolution in China. 

Peking, 24. Oktober. Die Hauptmacht des 
Generals Yintihang ſteht noch bei Senyangtſchau. 
Vintſchang berichtet in einer Botſchaft an die Re⸗ 
gierung in Peking, daß die Revolutionäre 400 Ge⸗ 
ſchütze beſäßen, und daß er ſich zu einem weiteren 
Vorrücken nur verſtehen könne, wenn er noch weitere 
Artillerie, Munition und Geld zur Bezahlung der 
Truppen erhalte. 

Die Revolutionäre werden offenſichtlich von Tag 
zu Tag ſtärker. Amtliche Berichte aus Nanking, 
Wuhn und Kiukiang beſagen, daß an all dieſen 
Orten die Bevölkerung außerordentlich unruhig tik. 
Die öffentliche Meinung in Nord⸗China ſteht im 
allgemeinen aufſeiten der Revolutionäre. Sianſu, 
das als eine Hochburg der Dynaſtie galt, iſt zu den 
Aufſtändiſchen übergegangen. 7 

Admiral Sah mit vier Schiffen gefangen. 

San Francisco, 24. Oktober. Die hier 

lebenden Führer der chineſiſchen Revolution haben 


aus Tokio folgende Kabelmeldung erhalten: „Vier 


chineſiſche Kriegsſchiffe, die unter dem Kommando 
des 1 Sah ſtanden, haben ſich den Rebellen 
ergeben. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börfe. 
vom 25. Oktober 1911. 


Wetter; ſchön. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten ‘reife 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei-PRrovifion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen flau, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 202 Mk. 
per Oktober 202 Mk. bez. 
per Oktober — November 201 Mk. bez. 
per November — Dezember 201 Mk. bez. 
per Dezember —Januar 204 Br., 203% Gd. 
hochbunt 777—783 Gr. 197—204 Mk. bez. 
bunt 783 Gr. 201 Mk. bez. 
9 rot 756—783 11 1951,,—200 Mk. bez. 
og gen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 171 Mk. bez. } 
Regulierungspreis 173 ME, 
per Oktober 173 Mk. bez. 
per Oktober November 172½—173 Mk. bez. 
per Dezember —Januar 175½ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 
inl. 665—677 Gr. 176—188 Mk. bez. 
tranſito 134—139 Mk. bez. 
Hafer flauer, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 171—179 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſchwächer. 
Nendement 88% fr. Neufahrw. 16,85 Mk. inkl. St. 
Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 14,65 Mk. 
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Friedrich Auguſt von Sachſen in öſterreichiſcher 
Dragoneruniform und Hinter ihm den Oheim 
des Bräutigams, den Erzherzog⸗Thronfolger 
Franz Ferdinand von Sſterreich⸗Eſte und den 
Oheim der Braut Herzog Dom Miguel von 
Braganza, den portugieſiſchen Thronprätenden⸗ 
ten, der ein Bruder der Herzogin von Parma 
iſt. Die anderen Perſönlichbeiten dieſer un⸗ 
mittelbar nach dem Hochzeitsmahle angefertig⸗ 
ten Aufnahme ſind ſämtliche Angehörige der 
Fürſtenhäuſer, zwiſchen denen dieſe Vermählung 
neue Bande der Verwandtſchaft geknüpft hat. 


Keie per 100 Kgr. Weizen» 11,20—12,20 Mk. bez. 
Roggen⸗ 12,00 12.50 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 65%, Brlvatdisfont 4¼ 10, 


Nach feſter Eröffnung der geſtrigen Berliner Börſe 
machte ſich eine vorübergehende Abſchwächung bemerkbar. 
aber trat wieder eine Beſeſtigung ein, von der namentlich 
einzelne Montanpapiere, Schiffahrtsaktien und ruſſiſche Renten 
profitierten. Der Schluß war allgemein feſt. 

Danzig, 25. Oktober. (Getreidemarlt.) Zufuhr 82 In 
ländiſche, 82 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 25. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
71 inländiſche, 89 ruſſiſche Waggons exkl. 12 Waggon Kleie. 
und 16 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städliſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 25. Oktober 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 273 Rinder, darunter 125 Bullen, 
19 Dihfen, 139 Kühe und Färſen, 2013 Kälber, 997 Schafe, 
17535 Schweine. 


} 4 Lebend⸗ | Schlacht. 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht gewicht 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . 70—95 100—136 
b) ſeinſte Maſt (Vollmllchmaſt) und beſte 
Saugkäl ber 58—63 | 97—105 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 54—56 | 83—93 
d) geringe Saugkälber 40-48 70—84 
Schafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammelſ —.— m. 
p) ältere Maſthammel . —.— 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
e)) un 
d) Marſchſchafe und Niederungsihafe | —.— in 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —50 —62 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2¼ Bir. Lebendgew. 48—49 60—61 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew.] 46—43 57—60 
d) fleiſchige Schweine KR 42-46 | 53—58 
e) gering entwickelte Schweine 38—42 48—52 
DS. en AR 42—43 32—54 


Vom Rinderauftrieb blieb nichts übrig. Kälberhandel ruhig, 
verflanten aber jpäter. Schafe fanden Abſatz. Schweinemarkt 
gedrückt und ſchleppend, es wurde nicht geräumt. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
. 125. Okt. 24. Okt. 
Tendenz der Fondsbörſe: e 
Oſterreichiſche Banknoten „ 84,85 | 84,85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . 216,60 216,60 
Wechſel auf Warſchau uu . Sen 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / „ 91,75 91,75 
Deutſche Reichsanleihe 3 / „„ 82,10 82,20 
Preußiſche Konſols 3½ %% .. „ „ 91,75 91,75 
Preußiſche Konſols 3 % 2 „ „„ 82,.— 81,90 
Thorner Stadtanleihe 4%. —.— ka ig 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . » » —.— RE 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . . .| 99,10 99,20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,70 | 89,40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 78,25 78,25 
Poſener Pfandbriefe 4% . . .. 103,.— 103,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 91,50 | 91,60 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „| 92,30 72,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 93,25 93,20 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 191,25 191,50 
Deutſche Bank⸗Aktlle n 258,50 258,25 
Diskonto⸗Kommandlt⸗Anteile „ 185,29 | 184,90 
Norddeutſche Kreditanjtalt-Aktien, . 124,25 | 124,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. „| 128,70 | 129,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengeſellſchaft. 265,60 | 264,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien . . „| 223,— | 222,50 
Harpener Vergwerks⸗Aktien . 177,50 | 178,80 
Laurahütte⸗Aktile n . 163,.— | 161.60 
Weizen loko in New york... 1031 } 1033, 
„ Oktobennnrnn 206.78 206.— 
„ Dezember 209,25 219.— 
„or 12575 
Roggen Oktober . 187,50 | 184,— 
„Dezember: ne 186,25 | 185,75 
= Mal seine 193,50 | 193,25 


Bro m b e g, 25. Oktober. Handelskammer » Bericht, 


Weizen unv., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 201 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 199 Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 197 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv,, mindeſtens 123 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 170 Mk. do. 119,20 Pfd. holl. 
wiegend, gut gesund, —.— Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müällereizwecken 
155—160 Mk., Brauware 171—183 Mk, — Futtererbſen 
165—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 162—172 
Mark. — Die Preiſe nerjtehen ſich loko Bromberg. Er 


Magdeburg, 24. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 17,20—17,35 Nachprodukte 75 Grad 


ohne Sat —,—. Slimmung: ruhig. Brotraffinade J. 
ohne Faß —.—. Krliſtallzucker 1 mit Sack —— 
Gem Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis I 
mit Sack —— Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 24. Oktober. Rüböl ruhig, verzollt 73,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 loko luſtlos, ——. Welter: Bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 25. Oktober 1911. 


— =) S 8 > 

Name 3 9 8 2 8 5 Witterungs⸗ 

der Beobach- 5 5 3 Weller 885 80 f er deen 
tungsſtation Js IR 5 | 8 28. 

gs] 3 13 |&& 24 Stunden 
Borkum 743,2 SSW bedeckt 111 — |meift bewölkt 
Hamburg 747,2 SSO bedeckt 100 2.4 nachm. Nied. 
Swinemünde 751.2 S halb bed.“ 8 2, 4ſvorm. Nied. 
Neufahrwaſſerſ753,7 SSO Dunſt 60 2A nachts Nied. 
Memel 753, SW wolkig 11 12,4 nachm. Nied. 
Hannover 749,1 SSW halb bed.“ 9 — meiſt bewölkt 
Berlin 152,416 wolkig 6 — zzieml. heiter 
Dresden 753, / OSO wolkig 8 — S ieml. heiter 
Breslau 756,6 S0 Dunſt 4 —  |zieml. heiter 
Bromberg 755,7) — wolkenl. 6) — Imeift bewölkt 
Metz 750,0 SW. halb bed.“ 7 — Izieml. heiter 
Frankfurt( M.) [751,1 S0 Nebel 7 — zzieml. heiter 
Karlsruhe 751,3O wolkig 5 — meiſt bewölkt 
München 764,5 SO wolkig 3 2,4 [nachm. Nied. 
Paris 748,1 SSW ͤbedeckt 10) — vorm. Nied. 
Bliſſingen 744,8 SW Regen 10) 2,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 747,6 WS Wibededt 11 0,4 Gewitter 
Stodholm 750.9 S bedeckt 4) O, 4 vorw. heiter 
Haparanda 748,90 SW wolkig — 1 — nachm. Nied. 
Archangel 744,2 NW bedeckt 2 12,4 vorm. Nied. 
Petersburg 755,00 RW wolkenl. — 3] — zzieml. heiter 
Warſchau — — — — — Wetterleucht. 
Wien 757,4 W wolkig 7 6,4 vorw. heiter 
Rom 758,616 halb bed.“ 16 — — 
Hermannjtadii — | — — — — = 
Belgrad 760,3 — bedeckt 12 6,4 zieml. heiter 
Blarritz 757,7 SW Nwolklig 13) 6,4 anhalt. Nied. 
Nizza — — — — — ſmeiſt bewölt; 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 


(Dienſtſtelle Bromberg). 


Vorausſichlliche Witterung für Donnnerstag den 26. Oktober: 


Zunehmende Bewölkung, zeitweiſe Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 25. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 4 Grad Celſ. 
Welter: trübe. Wind: Süd. 
Barometerſtand: 760 mm. 
Bom 24. morgens bis 25. morgens höchſte Temperatur 
+ 14 Grad Celſ., niedrigſte + 4 Grad Eelf. 


Brahe bei Bromberg U.⸗Pegel 
Netze bei Czarni kau 


Waſlerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der Tag] m Tag] m 

Weichſel Thorn 25. | 09,12 24. 00,00 

5 Zawichoſt.— —— — 

Warſchau 23. 0,6722. 0,68 

Chwalowl ene 2 1,160 28. 1,16 

Zakroczunn ( — I | 

O.⸗ Pegel. — | — — — 

8 


26. Oktober: Sonnenaufgang 6.45 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.43 Uhr, 
Mondaufgang 11.53 Uhr, 


Monduntergang 6.20 Uhr. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 15. bis einſchl. 21. Oktober 1911 ſind gemeldet: 
Geburten: 1. Vorſchnitter Andreas Smielewski, S. 
2. Schmied Viktor Kaminski, S. 3. Arbeiter Franz Cygrimus, T. 
4. Tiſchler Konrad Wilczek, T. 5. Arbeiter Theodor Kowalski, T. 
6. Maurergeſelle Wladislaus Rogozinski, T. 7. Arbeiter Xaver 
Jestremski, T. 
Aufgebote: 1. Sergeant Rudolf Ribbe in Thorn und 
Juliana Telke. 
Sterbefälle: 1. Proviantamtsarbeiter Ludwig Tornow aus 
Thorn, 57 J. 2. Gerichtsbote Auguſt Behrendt aus Thorn, 56 J. 
Eheſchließungen: 1. Geſchäftsführer Friedrich Paul Kroll 
mit Margarete Frohwerk. 2. königl. Maſchiniſt Hugo Schwahn 
mit Frieda Nowak. 3. Schweizer Karl Dunkel mit Emilie 
Jeſchawiz. 4. Sergeant Wilhelm Gudjonsk in Rudak, Kreis 
Thorn, mit Ella Werfling. 5. Hilfsſchaffner Theodor Liszewski 
in Podgorz mit Dominika Kaminski. 


Material für Strafprozeßreformen. Straffall 
mit Reformvorſchlägen, Anklage d. Gericht, Verteidiger 
f. jeden Angeklagten, Berufung od. unbeſchränkte Reviſion, 
Beſſerungsanſtalt f. Rückfällige, Konkursvergehen, Reichs⸗ 
zentralſtelle f. Arbeitsloſe ꝛe. Pr. 1 Mk. portofr., Nach⸗ 
nahme 1,20 Mk. Otto Quast, Drieſen. 


Ehrenvolle Auszeichnung. Auf der internationalen 


Kochkunſt⸗Ausſtellung in Frankfurt a. M. wurden der 


Maggi⸗Geſellſchaft der „Große Preis“, und ein von der 
Stadt Frankfurt a. M. geſtifteter Ehrenpreis zuerkaunt. 


Die Hygiene der Haut erfordert in unſerm modernen 
Lebenskampfe bei jung und alt die größte Beachtung. Denn 
nur eine gutgepflegte Haut, die durch Bäder und Waſchun⸗ 
gen abgehärtet wurde, iſt imſtande, ſich für alle Schmutz⸗ 
und Kraukheitserreger zu immuniſieren. Da aber nicht 
nur durch körperliche Arbeit, ſondern auch durch Sport 
und Spiel infolge Schweiß⸗ und Fettabſonderungen die 
Hauttätigkeit ſehr beeinflußt wird, ſo iſt es unſer vor⸗ 
nehmſtes Gebot der Kultur, für eine geregelte Hygiene 
der Haut zu, ſorgen. Vor allen Dingen benutze man nur 
eine gute Seife, und nichts führt ſchueller zum Ziele, um 
geſund und ſchön zu fein, als tägliche Waſchungen Aut 
der echten Steckenpferd⸗Lilienmilchſeife, die durch ihren 
reichlichen Boraxgehalt heilend auf alle Hautunreinigkeiten 
wirkt und eine zarte, weiße, ſammetweiche Haut erzeugt. 
Und dieſen Zweck erfüllt in vollſtem Maße die von der 
Firma Bergmann u. Co, in Radebeul hergeſtellte Stecken⸗ 
pferd⸗Lilienmilchſeife, Schutzmarke Steckenpferd, welche in 
den meiſten Apotheken, Drogerien und Parfümerien 
a St. 50 Pfg. zu haben iſt. 


* 
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. TE rn a 


S ee 


A Geſtern verſchied nach kurzem, 5 
ſchwerem Krankenlager meine 
innigſtgeliebte Frau, Mutter 


MA 


8 geb. Epding, 
im 51. Lebensjahre. 


Steinau den 25. Oktober 1911. 


Rudolph Grimm 
und Kinder. 


Die Beerdigung findet Sonnabend 
den 28. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 10 


Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeindeſſeuern 
uſw. für das 3. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1911 ſind zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäleſtens den 


14. November d. Is. 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
schreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 


der Vormitlagsdienſtſtunden zu zahlen. 


Im Intereſſe der Steuerzahler empfeh⸗ 
len wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der An⸗ 
drang zur Kaſſe in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes ftels ein ſehr 
großer iſt und hierdurch die Abfertigung 
5 20 Betreffenden bedeutend verzögert 


bei den 20. Oktober 1911. 
Der Magiſtrat, 


S e n 


Königl. Gewerbeſchule 


teilm 
Sanzhatunge Ka Gewerbe 


Bad» Aulus 


Helin, am 10. November. 
chluß Ende März. — 


rn: e 
Preis 1 
Anmeldungen täglich von 10—1 Uhr. 


Thorn den 25. Oktober 1911. 


Die Vorſteherin: 


L. Staemmler. 


von 3—7 Uhr. 
5 Mk. 


Zwangs verſteigerung. 


Freitag den 27. d. Mts., 


vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich Araberſtraße 13. im Hotel 
zum „Deutſchen Haus“ nachſtehende 


Gegenſtände: 
1 Sopha, Sophatiſch, 4 
Rohrſtüle, 1 Spiegel mit 
Spindchen 

öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
In Anſchluß hieran werde ich: 


1 Plüſchgarnitur, 1 gutes 
Zylinderbureau, 1 Gas⸗ 
krone, verſchiedene a M 
Tiſche, Stühle, Spiegel, 1 
Brotſchueidemaſchine und 


anderes mehr 
a meiſtbietend freiwillig verſteigern. 
Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn den 25. Oktober 1911. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 
„Zucker's „Saluderma“ hat mich von 
einem ſchweren 


Hautausſchlag 


raſch und völlig befreit. 1000 Dank. E. 
Phylipp, el Arztl. warm empf. 
Doſe 50 Pf. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
bei Drogerie Adolf Mager, Breite⸗ 
ſtraße 9, K. Stryczynski, An⸗ 
kerdrogerie und J. M. Wendisch 
Nachf., Altſtädt. Markt. 


&. 
Junge Dame 
wünſcht sung in Buchführung, Steno- 
graphie, Maſchinenſchreiben und Kontor⸗ 
lehre; im ganzen auch einzeln. Gefl. 
Angebote nach 
Bergſtraße 22 b, pl., r. 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Fortzuges Peuit, Aoathent⸗ 


Nur noch kurze Zeit. Daher verkaufe 
von heute ab das geſamte Lager in: 
Joppen, Paletots, Anzügen, 
Unterkleidung 
zu jeden nur annehmbaren Preiſen. 
Solche Kaufgelegenheit wird nicht 
mehr geboten werden. 


Wegen Jeſchäftsaufgabe gänz⸗ 


licher Ausverkauf an von 


Schlitten und Wagen. 
Heymann, Thom⸗Mocker. 


Grundſtück, zirka 14 Morgen, 1 


Wohnhaus, Stal⸗ 
lungen und Scheune, ſofort zu ver⸗ 
pachten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
Helle der „Preſſe“. 


Gute 


Speisekartoffeln 


gibt preiswert ab und liefert frei Haus 


Otto Jacubowski, 


Eliſabethſtraße. 
Wer liefert täglich: 
15 bis 20 Liter Milch 


zum Wiederverkauf? 
Zu erfragen Gerſtenſtraße 11. 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. 
Rektor Krause. Diviſionspfarrer Krüger. 
Oberbahnhofsvorſteher, 


Renstag den 31. Oktober, 8 uhr abends, 


im großen Saal des Viktoriaparks: 


Feier des Reformationsfeſtes. 


Feſtredner Herr Pfarrer Friedland aus Bromberg: 


44 
= „Luther, ein deutscher Siegfried”. 
Liedervorträge und Aufführung 

der nenen 
Alle Evangeliſchen ſind herzlich eingeladen. 


Eintritt frei. 


eines Feſtſpiels; „Ju Frührot 
Zeit“. 
Eintritt frei. 


Der Vorſtand des Thorner Zweigvereins. 


Rentier Menzel. 


Kaufmann Brosius. 


Kaufmann Doliva. 
Bauunternehmer Lange. 


echnungsrat Mittag. Fabrik⸗ 


beſitzer Raapke. Amtsgerichtsrat v. Valtier. Superintendent Waubke. 
Kaufmann Winkler. 


Geld-Eotterie 


der allgemeinen deutſchen Penſionsanſtalt für Lehrerinnen u. Erzieherinnen in Berlin 


Ziehung am 25., 26. 


9515 Gewinne im Geſamtbetrage von 170 000 Mk. bar. 


und 27. Oktober 1011, 


3 Hauptgewinne von 


50 000, 20 000 und 10000 Mk. Loſe à 2 Mk. find zu haben bei 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lolterie⸗Einneh mer, 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


Gründlicher Unterricht 


in allen Kunſt⸗ und einfachen Hand: 
arbeiten, auch Wäſchenähen erteilt, 
den ganzen Kurſus 10 Mark, monatlich 
3 Mk., Kinder 2 Mk. 

Margarete Leick, Baderſtr. 28, 3. 
Uebernehme Aufzeichnungen, Stickereien, 
Nameneinſticken ꝛc. in einf. u. kunſtvollet 

Ausführung zu billigen Preiſen. 
ung., geb. Mädchen, angeh. Kon⸗ 
toriſtin, möchte gern in der freien Zeit 
Beſchäftigung im Kontor oder Schul⸗ 
arbeiten beauſſichtigen. Gefl. Ang. u. 
G. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


Goldfiſche 


in verſchiedenen Größen 1 zu 


baben. Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6. 


Für größere ane l und Maſt⸗ 
F im Kreiſe Thorn wird zum 
1. Januar 1912 junger Mann, möglichſt 
mit etwas Vorkenntniſſen in der SE 
wirtſchaft, als 


Eleve 


ohne gegenfeitige Vergütigung geſucht. 


Angebote unter G. O. 19 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für mein Mündel, 15 Jahre, Abſolvent 


hieſiger ſtädtiſcher Knaben⸗Mittelſchule, 


ſuche ich Stellung als 


Lehrling 


in Schloſſerei, Maſchinenfabrik oder 
mechaniſcher Werkſtatt bei voller Ver⸗ 
pflegung. Gefl. Angebote an Eiſ.⸗Ober⸗ 
fue Ar Bromberg, Konrad« 
ſtraße 1 

Zwei ulſcher nüchterne 


utſcher 


ſucht Kut Brotfabrik 
Karl Strube. 


Kräftiger, ehrlicher Arbeiter 


ſofort geſucht. 

Franz Kruner, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 12, 

Kolonial-, Eiſen⸗ und Kohlenhandlung. 


Einen tüchtigen 


Vierfahrer 
ſtellt 1 ein 
Wilhelm Franke, Bierverlag, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 58. 


Ein nüchlerner 


Arbeitsmann 


kann ſich fofort melden bei 
Frau A. Gründer, 
Graudenzerſtraße. 


A 0 Albeltel 


ſtellen ſof. bei hohem Lohn am Schwimm⸗ 
leich ein 


Skowronek a Domke. 
Gräftigen Caufburichen vertagt. 


verlangt. 
Benno Jasinski, Fleiſchermeiſter, 
Eliſabethſtraße 24. 

(geübte Taillenarbeilerin u. Schüle⸗ 

rinnen, welche die feine Damen⸗ 
ſchneiderei erlernen wollen, können ſich | d 
melden bei Marie Lustig, Modiſtin, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 76, neben 
goldnen Löwen. 


Aeltere, einf. evangel. Stütze 


“u ein Landgut bei Potsdam zum 
12 geſuch . Reife wird vergütet, 
Bew. mit Zeugnisabſchr. und Gehalts⸗ 
anſprüchen unter N. L. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Emp I Mädchen für alles mit 
mp 2 e guten Zeugniſſen. 
Cecilie 1 en us ka, gewerbsmäßige 
Stellenvermittl., Thorn Neuſt. Markt18, 2. 
U Köchin, Stubenmäd⸗ 
» E E chen und Mädchen für 
alles, ſämtliche mit guten Zeugniſſen. 
Eaura Mroczkowski, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, 5 15 Mauerſtr. 73 
und Schuhmacherſtraße 1 
Cie Mädchen für — u. Wirtin. 
Suche Mädchen für alles u. Stuben⸗ 
mädchen, auch aufs Land. Wanda 
Kremin, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 


4 R l „ Berberjtr. 13/15, 
Aufwärkerin Gartenhaus, pl, rechts. 


Fin, Laufmũ idchen 


von ſofort 
"Marie Stutterheim. 
Für meine F 


BronbergerKorfiadt Welienft, 99 


ſuche ich ein 
Mädchen zum Semmelnustengen. I| 


Thorner 0 Karl Strube. 


Zum Gebäckaustragen 
Frau oder Mädchen geſucht. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Anftändiges Mädchen, 


nicht unter 14 Jahren, wird für den Nach⸗ 


mittag zu einem Kinde gef. Eliſabethſtr. 16, | } 


Reiumachefrau, 


ſehr ſaubere, zur Reinigung meiner Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Arbeitsräume 
melden. Wo, jagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


ohne Bürgen, 
Ratenrückzahl., 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


10 bod und 3000 Mark 


gegen ſichere Hypothek zu 5 Prozent vom 


eld Jaklehn 


1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 
unter G. an die eher der „Preſſe“ 
erbeten. 


5000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu 1 Wan Ang. 
zu richten unter A. R. die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1500 Mark 


gegen gute Sicherheit ſofort geſucht. 
Angebote unter Nr. 79 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


35-40 000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein neues ſtädt. Grund⸗ 
ſtück v. gleich o. ſpäter geſucht. Werttaxe 
65 000 Mk. Angebote unter Z. H. 6 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mark 


auf, fihere Hypothek von ſofort oder 
ſpäter zu 5 Pen. zu vergeben. Angeb. 
unter 50 A. Z. an die Geſchäftsſtelle 
der 5 


Ga hauen gen 5 } 
5 5 Lene 5 


AMlarkibude, 
möglichſt mit Plan, ſucht zu faufen. 
Gerechteſtraße 30, Laden. 


3000 Zentner 


Rüben ſchnitzel 


ſucht zu kauſen und bittet um Ange⸗ 
bote mit Preisangabe. 
Oskar Bader, Oels, Schleſien. 


Finch 


Jil. ll. i Thorniſch Papau. 


Ich beabſichtige mein 


Alundftäd 


in bester Lage von Thorn⸗Mocke, 
Graudenzer⸗ u. Lindenstraße, 


zu verkaufen. 


Bauer, 
Graudenzerſtraße 95. 
5 Zu verkaufen: 
2 Tiſche, 1 Gaskronleuchter. 
Gerſtenſtraße 3, 1 Tr. 


Billig zu verkaufen: 
1 alter Mahagonitiſch, 1 kl. Waſch⸗ 
tiſch, 2 Hängelampen, 1 alle Wand⸗ 
uhr, 1 Beliſtell mit Mat Fi 


Tuchmacherſtr. 4, 1 Tr. 


kann fi |} 


Freitag, 27. Oktober, 8 Uhr, im Artushof: 
Vortrag Dr. Eduard Thoma - Berlin: 
Das Theater und die bildenden Künste (mit Lichtbild.). 


Umtausch der Gutscheine und Verkauf der Einzelkarten zu 
‘3 Mk. bei E. Golembiewski, altstädt. Markt 8. 


Der Vorstand: 
lenken, Stadtbaurat, EN Dorau, Kaufmann, 


I. Vorsitzender. 


I. Schriftführer. 


I. Kassenführer. 


Verein für Kunst und Kunstgewerbe. 


Die auf der Ausstellung gekauften und bestellten Bilder liegen Bilder liegen 
nunmehr z. Auslieferung gegen Barzahl. bereit bei E. Golemblewskl, 
altstädt. Markt 8. 

Der Vorstand. I. A.: Boie. 


Verein Thorner Kaufleute, 


Freitag den 27. Oktober 1911 


findet im Vereinszimmer des Artushoſes um 8 ½ Uhr ein 


des Herrn Wegbrod aus Danzig über Geſchäſtsorganiſation ftatt, zu 
welchem alle Mitglieder und auch Gäſte höfl. del id. 5 5 


DEIITILLIIIIELTITITT 
—:: — —— } 


Wurst- 


wozu ergebenst einladet 


N 


4. Nick Winter und der Diebftahl 
der Mona Liſa, Humor. 

5. Mit der Zahnradbahn auf dem 
Schneeberg, Natur. 


6. Der ſenſationelle Zeitungs⸗ 
artikel, Komödie. 


2 
A 
14 
A 
* 
A 
v 
A 
Vv 
A 
v 
EN 
VW 
A 
* 
A 
v 
A 
v 
A 
V 
A 
v 
AN 
v 
2 
Vv 
A 
14 
A 
14 
A 
Vv 


Programme in jeder Preislage. 


4 


Grundstück, 


10 Morgen, beabſichtige zu 1 
oder zu verpachten. 
E. Müller, Schönwalde. 


Gut Nußbaum) zu ver⸗ 
119 Vertilow CR Ei 45 
fragen in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


lere scharfer Subflügel 12 


erhaltener 
iſt fortzugshalber N zu verkaufen. 
Brombergerſtraße 98, 1 Tr. 


Neuer Iniformmantel 


billig zu verkaufen. Strobandſtr. 3, 2, 


8 echte ‚Marobufebern 


edle der f Pre 


Eine alte Nähmaschine 


für 10 Mark zu verkaufen. Wo, f. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Rien 2 Sofas, Bellgeſtell 
mit Matratze, Kommode, Sofſaliſch 
u verkaufen. Gerberſtraße 20. 
5 gut erhaltener, eleganter Kinder⸗ 
wagen preiswert zu 1 
Neuſtädt Markt 11, 3, rechts. 
1 N) find zu 
3 E Erne E en 772 uIEt: 
Neuſtädtiſcher Markt 


Restaurant Löwenbräu. | 


Donnerstag den 26. Oktober 1911: 


Vor 1 von 10 Uhr ab: 


—— Wellfleisch, 


Löwenrbräu-Schankbier. 


. ET NE Er Am . 
REEBRREmTeRSBmmmmmm[|m 


SPS DISS DE 
Kinematographen⸗T Theater 
dd 


RER 705 — | 


1 „ Millwoch den 25. bis 
Programm eren de Den 25. bis 


. Tristan und Iſolde, 


Großes Schauſpiel in 3 Atten. 
Spieldauer ca. 1 Stunde. 


der Stichsge, © 


Spieldauer ca. 


fr ind des St ling 


Droma. — Spieldauer ca, !/, Stunde. 


— Größtes Film⸗Verleihh⸗Juſtitut, — 
Filiale Thorn. 


Auch oben angegebenes Programm 
ganz oder teilweiſe zu verleihen. 


See ra e Ke 


Der Vorſtand. 


Essen. 


Hermann Martin. 


460 Sitzplätze. 


2 Stunde. 


7. Die Gaumont⸗Woche, neueſte 
Ereigniſſe. 

8. Roſalie macht eine Entfettungs⸗ 
kur, Humor. 

9. Waſſerfälle vonElfkarleo, Natur. 

10.—14. Einlagen und Ton- 
bilder. 5 


— > 229 


Heſucſt Wohnung 


von 3—4 Zimmern, Küche, Zubehör. 
Angebote an Böchmer, Leutnant, 
3.0. 21, Nordiſchen Hof. 
Mes Zimmer im neuen Haufe 
u Angebote mit ch 
5 u ch. e ur jofort 


einen Gchuhhen 
zum Einftellen von 2,5 Meter = un 
Angebote bitte unter L. W. 400 
an die — d. „Preſſe“ z. richten. 


hen Fin. 9 9 


12 möblierte Sine e 
Schuhmacherſtr. 20, 


2 nell möbl. Vorderzim, ſep. En 0 
z. verm. Preis d 15 Mk. Gerechteſtr. 33, p 


Zwei helle 


Zimmer und Küche 


per 1. 11. zu vermieten. Zu erfragen 
Bäckerſtraße 11, part. 


Stadttheater 


Donnerstag den 26. Oklober 1911. 
Vorſtellung im blauen Abonnement. 


Mignon. 


Freitag 9 27. Oktober. 
Were im roten Abonnement: 
Neuheit! Zum 1. male! 


Bummelſtudenten. 


Sonntag, 29. Oktober 1911, nachm. 
nfang 3 Uhr. 
Zu halben Kaſſenpreiſen. 


Der Vizeadmiral. 
Restaurant „Hohenzollern“, 


Brückenſtraße 21. 
Donnerstag den ? den 26. d. Mts.: 


-DUrH-EjEN. 


Es (adet freundlichſt ein 
Frau Bertha Just. 


. 29. 
Sant den, 2.9. Mis. 


Tauchen 


wozu Il! einladet 
Joh h. Lawkowski. 


Einladung. 


u dem am 4. November 1911, 


3 
[abends 8 Uhr, beginnenden 


Herbſt⸗Ball 


ladet Sie und Angehörige höflichſt ein 


[Gaſthaus zum deutſchen Kaiſer 


zu Stewken. 
Jeden Donnerstag: 


Friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwurſt 


auch pfundweiſe abzugeben bei 
Frau Brieskorn, Araberſtr. 4. 
heute, Donnerstag: 
Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
Wurſi. 


Laechel, Strobandſtraße. 


Huſten⸗ 
Bonbons B.-W. wirken wunderbar. 
Pakete 30,50 Pf. u. 1M. Adler⸗Apotheke. 
De Wohnung mit Bad, Bur chen⸗ 


ſtube ſofort oder ſpäter z. v RN ei. 
9 e 


Mellieuſtraße 1 


Nel, Ner-, Fünf- u. 5% 
Zimmer- Abo, 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtälle, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


M. Bartel, Waldstr. 43. 


In unſerm Hauſe 


Baderſtraße 23 


iſt die von Herrn Dr. Steinborn bis« 
her bewohnte 


ohnung 


in der 1. Etage per 1. April 1912 zu 
vermieten 


8. Schendel & Nandelowsky. 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer, e (625 Mk), zu 5 
mieten. Schillerſtraße 6, 


3⸗Zimmer⸗ Wohnung 


von ſofort billigſt zu vermieten. 
Brombergerſtraße 98, 1 Tr. 


Mocker, Berg⸗ 
Werkſtä itte ſtraße gelegen, 
zu vermieten. 
Zu erfragen 


Seglerſtraße 5, 1, zwiſchen 1—2 Uhr. 
KK —— — 


Lose 


zur Lolterie der großen Berliner 

Kunſlausſtellung 1911, Ziehung am 

5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 

10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 

10 Loſe, ein Gewinn garantiert, A 
15 


1 

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deuiſchen Peuſſonsanſtalt für Leh ⸗ 
reriunen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. Is Haupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk., à 2 Mk. 

zur 19. Badiſchen Pferdelotterie, Sie 
hung am 19. Dezember d. Js. in 
Baden-Baden, , Saupigemim im Werte 
von 10 000 Mi, aı Mk., 11 Loſe 
1 


0 Mk., 
find zu haben bei 
Dombrowslei, 
königl. Lotterie⸗ Einneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Das Hinterteil von einem 


pierrädrigen Handwagen 


iſt mir abhanden gekommen. Wieder- 
bringer erhält Belohnung. 8. Biernackt, 


„ Gerechteſtraße 11/13. 


Braune Aktenmappe 


auf dem Wege vom Bahnhof zum Grütz⸗ 
mühlentor 


— verloren. 
Inhalt Verträge ꝛc. Gegen Zen 
| abzugeben auf dem Bahnhof Thorn 
| in der Gepäckabſertigung. 


0 Hierzu zwei Blätter. 


Nr. 252. 


— 


re 


Thorn, Donnerstag den 26. Oktober 10. 


(Zweites 


Konfervativen und Nationallibe⸗ 
ralen 


gehen der nationalliberalen „Berl. B.⸗3.“ 


aus parlamentariſchen Kreiſen längere Be⸗ 


trachtungen zu, denen wir folgedes entnehmen: 


Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die 


kurze Tagung des Reichstags, die letzte vor den 
allgemeinen Neuwahlen zum Reichsparlament, 
in mehr als einer Hinſicht mit beſtimmend ſein 
wird für das Verhalten der Parteien zu ein⸗ 
ander in der Wahlſchlacht. Vor allem für die 
Stellungnahme der Nationalliberalen und 
Konſervativen zueinander. Wir ſind aufgrund 
genauerer Kenntnis der Stimmung in den 
beiden Parteilagern der Anſicht, daß es ſowohl 
bei den Nationalliberalen wie bei den Konſer⸗ 
vativen weite Kreiſe gibt, die trotz der ſchroffen 
Gegenſätze, welche bei den leitenden Perſönlich⸗ 
keiten hüben und drüben bei mehr als einer 
Gelegenheit in der letzten Zeit zutage getreten, 
ja, allem Anſchein nach aus gewiſſen parteitak⸗ 
tiſchen Motiven gefliſſentlich hervorgekehrt 
worden ſind, nach wie vor an der Überzeugung 
feſthalten, daß ein Zuſammenarbeiten aller ge⸗ 
mäßigten Elemente auf der Linken wie auf der 
Rechten nicht nur nützlich für beide Seiten, 
ſondern auch im allgemeinen vaterländiſchen 
Intereſſe dringend geboten erſcheint. In eine 
faßliche Form gekleidet heißt das, daß weder bei 
den Nationalliberalen noch bei den Konſer⸗ 
vativen ungeteilte Genugtuung über den Gegen⸗ 
ſatz Baſſermann⸗von Heydebrand herrſcht. Im 
Gegenteil! Es iſt längſt ein offenes Geheimnis, 


daß große und gewichtige Teile der national⸗ 


liberalen Partei im rheiniſch⸗weſtfäliſchen In⸗ 
duſtriebezirk, in Sachſen, in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, in Hamburg wie im Süden des Reiches 
von den Folgen und Früchten der füngſten 
Richtung in der Leitung der nationalliberalen 
Partei keineswegs erbaut ſind und mit ſtarker 
Beſorgnis das Ende des Weges zu erſpähen 
ſuchen, den dieſe Richtung eingeſchlagen hat. 
Dieſe Tatſache können alle Verchönigungsverſuche, 
können alle Kundgebungen der Gegenſeite nicht 
aus der Welt ſchaffen; auch der Hinweis auf 


den Verlauf des letzten nationalliberalen Par⸗ & 


teitages und ſeine Augenblicks⸗Demonſtration, 
die einem leicht begreiflichen Solidaritäts⸗ 
gefühl. entſtamme, reicht als Beweis für ihr 
Nichtvorhandenſein nicht aus ... Die Kon⸗ 
ſtatierung der Tatſache, daß weite Kreiſe bei 
den Nationalliberalen wie bei den Konſer⸗ 
vativen mit den Fechterſtellungen der beiden 
gegenwärtigen Parteileitungen keineswegs 
ſympathiſieren, ſondern eine Wiederannäherung 
der beiden großen Parteien für ein erſtrebens⸗ 
wertes, weil im Intereſſe des Vaterlandes lie⸗ 
gendes Ziel erachten, führt von ſelbſt zur Auf⸗ 


werfung der Frage, ob dahingehende Beſtrebun⸗ 


gen Ausſicht auf Erfolg haben. Die Beantwor⸗ 
tung dieſer Frage hängt letzten Endes davon 
ab, ob es auf beiden Seiten gelingen wird, ge⸗ 
wiſſe perſönliche (1) Aſpirationen durch ein 
ſchärferes Hervorkehren der allgemeinen Inter⸗ 
eſſen auf ein Maß herabzuſchrauben, das einem 
Zuſammenwirken der Parteien nicht mehr ab⸗ 
ſolut hindernd im Wege ſteht. Wir ver⸗ 
kennen keineswegs, daß das eine ſchwere Auf⸗ 
gabe ſein wird, zumal in der Zwiſchenzeit von 
den Heißſpornen auf beiden Seiten manches 
geſchehen iſt, um die Gegenſätze zwiſchen vechts 
und links noch mehr zu vertiefen. Anderſeits 
lehrt aber auch die Erfahrung, daß die durch 
eine gemeinſame parlamentariſche Tätigkeit ge⸗ 
botene Gelegenheit zu direkter Berührung der 
Parteien miteinander bei einigem guten 
Willen auf beiden Seiten ſehr wohl zur An⸗ 
bahnung einer Verſtändigung benützt werden 
kann. In dieſem Sinne wird die gegenwärtige 
Tagung des Reichstags für Nationalliberale 
wie Konſervative doppelt bedeutſam ſein. An 
Berührungspunkten wird es den beiden Par⸗ 
teien allem Anſchein nach nicht fehlen. Es wird 
auf ihre geſchickte Benützung durch die gemäßig⸗ 
ten Elemente auf beiden Seiten ankommen, 
ob es gelingt, die vorhandenen Gegenſätze ſo 
weit zu mildern, daß wenigſtens eine unüber⸗ 
brückbare Feindſchaft mit unabſehbaren Folgen 
hintangehalten und die Möglichkeit eines Zu⸗ 
ſammengehens auch bei den kommenden Wahlen 
offen gelaſſen wird. Angeſichts einer Sachlage, 
bei der nicht nur die Zukunft der Parteien, ſon⸗ 
dern auch die der Geſamtrichtung der Politik 
des Reiches in Frage kommt, ſollte man an⸗ 
nehmen, daß alle Rückſichten auf Perſonen und 
perſönliche Intereſſen einfach erdrückt werden 
durch die Sorge um das Allgemeinwohl und 
eine energiſche Betätigung dieſer Sorge.“ 


Ueber das verhältnis zwiſchen 


2 2 2 22 2 1. 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg, 

Der zähe Widerſtand, den die Türken und die 
eingeborenen Stämme im Hinterland von Tripolis- 
Eyrenaika leiſten, hat die Italiener nach ihren an⸗ 
fänglichen billigen Siegen ſchmerzlich darüber be⸗ 
lehrt, daß es mit dem militäriſchen Spaziergang 
nichts iſt, daß vielmehr die Eroberung der neuen 
italieniſchen Kolonie noch ſehr viel Blut und Geld 
koſten wird. In ihrem Arger darüber droht die 
italieniſche Regierung der Türkei mit einer Er⸗ 
weiterung des Kriegsſchauplatzes derart, daß die 
kleinaſiatiſche Küſte ſowie die im Meer zerſtreuten 
türkiſchen Inſeln von italieniſchen Kriegsſchiffen 
behelligt werden ſollen. Ob das die Türken 
ſchrecken wird, bleibe 9 Jedenfalls iſt 
nunmehr auf eine längere Dauer des Krieges zu 
rechnen, was ſich auch für die italieniſchen Finanzen 
bald fühlbar machen wird. 

Nachrichten aus Tripolis. 

Zu der Meldung, daß ſich 32 arabiſche Häupt⸗ 
linge den Italienern unterworfen haben, bemerkt 
der „Meſſaggero“: Es handelt ſich um 5000 Araber 
von Nescifanna auf dem Dſchebel. Einige ihrer 
Häuptlinge baten, die Waffen behalten zu dürfen, 
um ſich gegen die Türken verteidigen zu können. 
Die Unterwerfung beweiſt, daß ſich in dem Teil des 
Dſchebel, der von den oben erwähnten Arabern 
bewohnt wird, keine türkiſchen Truppen befinden. 
Die Unterwerfung wird den Vormarſch der ita⸗ 
lieniſchen Truppen gegen das Hochland erleichtern. 

Oberſt Albera mit anderen Offizieren der Cara⸗ 
binieri iſt in Tripolis eingetroffen. 

Die „Agencia Stefani“ meldet aus Tripolis 
vom 23. Oktober: Auf den geſtrigen Angriff auf 
die Vorpoſten der Italiener folgte bald eine Er⸗ 
hebung der Araber der Daje, welche einen Flanken⸗ 
angriff auf die Italiener ausführten, der zweifel⸗ 
los ſeit einigen Tagen vorbereitet war. Das Vor⸗ 
gehen wurde eingeleitet durch Schaxen arabiſcher 
Reiter, die unter den dunklen Uniformen der 
Türken durch ihre weißen Mäntel hervorſtachen. 
Dieſe Reiter warfen ſich mit großer Wucht gegen 
die italieniſchen Linien, wurden aber durch Gewehr⸗ 
ſalven der Italiener aufgehalten und mit Verluſten 
zurückgetrieben. Zur ſelben Zeit griff türkiſche 
reguläre Infanterie, gedeckt durch Mauern und 
Gärten, auf den anderen Seiten an und verſuchte, 
die Italiener durch heftiges, aber nicht ſehr wirk⸗ 
ſames Feuer zurückzutreiben. Während dieſes 
Kampfes griffen die Arabertrupps aus der Oaſe, 
die ſich hinter Bäumen verborgen gehalten hatten, 
ein und gingen in einem Flankenangriff gegen die 
italieniſchen Linien vor. Die Italiener machten, 
ohne Verluſte zu erleiden, auch gegen dieſe Seite 
durch ein ſchnelles Manöver Front, und es gelang 
ihnen, einen Teil der aufſtändiſchen Araber zu um⸗ 
zingeln und ihnen große Verluſte beizubringen. 
Die Stimmung der italieniſchen Truppen iſt fehr 
ehoben. Einige Verwundete weigerten ſich, die 
Feuerlinie zu verlaſſen; andere kehrten dahin 
zurück, nachdem ſie verbunden waren. Nach den 

ngaben einiger Gefangener betragen die Verluſte 
der Türken hunderte von Toten und noch viel mehr 
Verwundete. Die Italiener haben keine ſchweren 
Verluſte erlitten. Die Feindſeligkeiten der Araber, 
die ſich in der Oaſe zerſtreut hatten, hörten auch 
nach dem Kampfe nicht auf, und man meldete 
während des ganzen Tages Gewehrſchüſſe an ver⸗ 
ſchiedenen Orten. Man hat alle verhaftet, die man 
mit der Waffe in der Hand antraf. Die Zahl der 
vorgenommenen Verhaftungen beträgt ungefähr 
dreihundert. Ein Erlaß ſetzt die Todesſtrafe für 
alle feſt, die mit Waffen angetroffen werden. 

Die „Agencia Stefani“ berichtet zu den Ereig⸗ 
niſſen des Montag bei Tripolis: Eine Flieger⸗ 
patrouille meldete heute früh den Vormarſch feind⸗ 
licher Kavallerie. In der Tat machten gegen 8 Uhr 
etwa hundert arabiſche Reiter und einige türkiſche 
Soldaten von dem kleinen Fort Masri aus einen 
Frontangriff auf die Infanterie⸗Regimenter Nr. 84, 
40 und 6, die den Angriff mit ſehr lebhaftem Feuer, 
unterſtützt durch Feldartillerie, erwiderten. Der 
Feind wurde zurückgeworfen. 

Eine Depeſche des Generals Caneva vom 
Montag Vormittag beſagt: Die Nacht verlief 
ruhig. Die geſtrigen Verluſte betragen vom 
11. Berſaglieri⸗Regiment zwei Offiziere tot und 
zehn verwundet, die Verluſte an Mannſchaften ſind 
noch nicht feſtgeſtellt; vom 82. Infanterie⸗Regiment 
ein Offizier verwundet, vier Mann getötet und 
zehn verwundet; vom 84. Infanterie⸗Regiment 
zwei Mann verwundet; von der Feſtungsartillerie 
ein Mann verwundet; vom italieniſchen Roten 
Kreuz zwei Mann verwundet. Der Feind iſt mit 
beträchtlichen Verluſten zurückgeſchlagen. Man mußte 
mehrere Araber, die ſich gegen uns auflehnten, er⸗ 
ſchießen. Einige von den zahlreichen Verhafteten 
werden vor das Kriegsgericht geſtellt werden; die 
übrigen, mehrere Hundert, laſſe ich einſchiffen. 

Nach einer dem internationalen telegraphiſchen 
Bureau in Bern zugegangenen Mitteilung der 
italieniſchen Telegraphenverwaltung iſt die Höchſt⸗ 
Affer der Worte für Telegramme in geheimer 
Sprache nach Tripolis auf 25 feſtgeſetzt. 

Zur Beſetzung von Benghaſi. 

Die „Agencia Stefani“ meldet aus Benghaſi 
vom Montag: Die türkiſchen Truppen, die ſich am 
19. und am Morgen des 20. dieſes Monats der 
Landung der italieniſchen Truppen widerſetzt 
hatten, haben ſich ſpäter in Anordnung in das 
Innere des Landes zurückgezogen, wo ſie ſich gegen⸗ 
wärtig wieder ſammeln. Wie es ſcheint, ſind ſie 
auch im Beſitz einiger Kanonen. Trupps von 
Beduinen beunruhigen auch weiterhin zur Nachtzeit 
die vorgerückten Poſten, ohne ihnen indeſſen Schaden 
zuzufügen. Die militäriſche Lage iſt gut und beſſert 
ſich ſtändig, ebenſo die politiſche Lage. Mit der 
Entwaffnung der Bewohner der Stadt und der 
Amgebung fährt man fort. Die Häupter der Grenz⸗ 
ſtämme ſtellen ſich jetzt ein, um ſich Italien zu 
unterwerfen. Das Truppenkommando trifft Vor⸗ 
kehrungen, um die verſchiedenen Dienſte in Ord⸗ 
zung zu bringen und die Landung des Materials 
zu beſchleunigen, die wegen der ſtürmiſchen See 
und aus Mangel an geeigneten Hilfsmitteln ziem⸗ 
lich langſam vor ſich geht. 


Blatt.) 


29. Jahrg. 


Wie der „Agencia Stefani“ aus Benghaſi weiter 


gemeldet wird, ſahen ſich die italieniſchen Truppen 
bei ihrer Landung einer feindlichen Streitmacht 
von 500 bis 600 regulären Soldaten, die durch 4000 
bis 5000 Araber verſtärkt waren, gegenüber. Die 
Verluſte der Türken und insbeſondere der Araber 
waren bedeutend. Die Zahl der Toten beträgt 
etwa 400, die Angaben über die Zahl der Verwun⸗ 
deten ſchwanken zwiſchen 800 und 1200. Die Ver⸗ 
luſte des Feindes würden noch größer geweſen ſein, 
wenn der Einbruch der Dunkelheit nicht ſeine Flucht 
in das Innere des Landes begünſtigt hätte. In der 
Stadt blieben während der Nacht nur ſehr wenig 
Menſchen zurück, welche die Toten beſtatteten und 
die Verwundeten fortſchafften. Daraus erklärt es 
ſich, daß die Italiener am folgenden Morgen, als 
ſie die Stadt beſetzten, faſt keinen Widerſtand 
fanden. Der in der Stadt durch das Bombarde⸗ 
ment angerichtete Schaden iſt nicht beträchtlich, da 
die Zahl der auf die Südſeite der Stadt abgegebe⸗ 
nen Schüſſe gering war. Die Lage beſſert ſich ſo⸗ 
wohl in Benghaſi wie in der nahen Umgebung. 
Eine vom General Caneva erlaſſene und vom 
General Briccola gegengezeichnete Proklamation, 
die in der Stadt angeſchlagen und unter den 
Arabern der Umgebung verbreitet worden iſt, hat 
einen ſehr guten Eindruck gemacht. Fortgeſetzt 
kommen arabiſche Stammeshäuptlinge hier an, um 
ihre Unterwerfung anzubieten. — Die Nachricht 
von der Niedermetzelung einer chriſtlichen Miſſion 
bei Benghaſi wird als unrichtig bezeichnet. — Das 
Hoſpitalſchiff „Re d'Italia“ iſt mit Verwundeten 
und Kranken von Benghaſi nach Neapel in See 
gegangen. — Wie General Briccola Dienstag früh 
von Benghaſi gemeldet hat, iſt die Lage dort an⸗ 
dauernd befriedigend und nichts Neues vorgefallen. 

Die „Agencia Stefani“ bezeichnet die türkiſchen 
Meldungen über angebliche ſchwere Verluſte der 
Italiener in den Kämpfen um Benghaſi als über⸗ 
trieben. Sie gibt die Verluſte der Italiener im 
Kampfe um Benghaſi an Toten und Verwundeten 
auf 109 an. 1 

Der Dampfer „Re d'Italia“ iſt mit den in dem 
Kampfe bei Benghaſi Verwundeten in Tarent ein⸗ 
getroffen. 

Keine Kreuzfahrt der italieniſchen Flotte 

5 im Aegäiſchen Meere. 

„Popolo Romano“ bezeichnet die Meldungen 
italieniſcher und ausländiſcher Blätter über eine 
Kreuzfahrt der italieniſchen Flotte im Aegäiſchen 
Meere und eine unumgänglich notwendige Aktion 
im Archipel und an ſeinen Küſten als jeder Be⸗ 
gründung entbehrend. Dieſe Gerüchte beweiſen, 
ſagt das Blatt, daß diejenigen, die ſie verbreiten, 
die wirkliche Lage nicht klar erkennen und nicht 
erwägen, ob ein ſolches Anternehmen in politiſcher 
und militäriſcher Beziehung vorteilhaft wäre. In 
der Tat iſt es vom politiſchen Standpunkt aus für 
Italien nur günſtig, wenn der Konflikt auf Tripo⸗ 
litanien beſchränkt bleibt und eine Rückwirkung auf 
andere Gebiete, insbeſondere auf die Küſten der 
öſtlichen Gewäſſer, ſopiel wie möglich verhindert 
wird. Vom militäriſchen Geſichtspunkt aus würde 
es aber unvorteilhaft ſein, die Kräfte jetzt zu zer⸗ 
ſplittern, wo die Beſetzung der Küſte von Tripolis 
und der Cyrenaika noch lange nicht vollſtändig 
durchgeführt iſt, und bevor nicht die italieniſche 
Herrſchaft ſowohl in den Städten und Dörfern der 
Küſte, als auch im Innern des Landes und unter 
den Stämmen feſtgegründet iſt. 

Die türkiſche Deputiertenkammer 


hat nach längerer Beratung über die Opportunität 
einer Vertagung während des Krieges beſchloſſen, 
dreimal wöchentlich zu tagen. 

Die Handelskriſe in der Türkei. 


Die Berufung von Bankdirektoren zum türkiſchen 
Finanzminiſter zum Zwecke der Beratung über die 
Handelskriſe iſt nicht erfolgt. Auch von einem 
Moratorium iſt keine Rede. 

Die türkiſche Kammer hat zwei Anträge, in 
denen die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die 
Handelskriſe gelenkt und die Gewährung eines 
Moratoriums verlangt wird, abgelehnt. 

In Kreiſen der Pforte wird verſichert, die 
Pforte ſei nicht geneigt, dem Verlangen einzelner 
Handelskreiſe nach ie aht eines Moratoriums 
nachzukommen, da die Zahl der Konkurſe nicht 
größer ſei, als in der gleichen Zeit des Vorjahres. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Die Bank von Mytilene, mit Haupt⸗ 
geſchäften in Konſtantinopel, Alexandrien, Smyrna, 
Saloniki und Athen, hat nach Erklärung ihrer 
Direktionstemporär die Zahlungen eingeſtellt. Da⸗ 
Aktienkapital, das ganz in feſten Händen iſt, beträgt 
8 Millionen Francs. Dem Aufſichtsrat des Inſti⸗ 
tuts gehören erſte griechiſche Perſönlichkeiten der 
Handels⸗ und Reedereikreiſe an. Die Bank wurde 
durch die Inſolvenz der Bank of Egypt ſowie durch 
die hieſige ſchwierige Geldlage in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. : 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
beantwortete am Dienstag Miniſterpräſident Frhr. 
von Gaut ſch die Interpellationen betreffend den 
Tripoliskonflikt und wies zunächſt die Verſuche, ein 

itglied des Kaiſerhauſes mit den politiſchen 
Parteikämpfen in Verbindung zu bringen, aufs 
ſchärfſte zurück. Mit dem gleichen Nachdruck wandte 
ſich der Miniſterpräſident dagegen, daß die Erörte⸗ 
rung internationaler Verwickelungen als Anlaß 
u beleidigenden Ausfällen gegen eine verbündete 
Macht benutzt worde nſei. Sodann erklärte er, 
und zwar, wie er ausdrücklich betonte, im Einver⸗ 
nehmen mit dem Miniſter des Außern: Die 
italieniſch⸗türkiſchen Differenzen haben die Regie⸗ 
rung ſchon ſeit längerer Zeit beſchäftigt und ſie ver⸗ 
anlaßt, ſowohl in Konſtantinopel wie in Rom ihre 
Bemühungen aufzubieten, damit möglichſt eine 
Trübung der Beziehungen beider Reiche vermieden 
werde. Die italieniſche Regierung hat ihr Intereſſe 
an Tripolitanien ſeit jeher in wirtſchaftlichen 
Momenten begründet. Die Regierung hat es ſich 
angelegen ſein laſſen, durch freundſchaftliche Rat⸗ 
ſchläge in Konſtantinopel dahin zu wirken, daß von 
kürkiſcher Seite dieſem wirtſchaftlichen Intereſſe 
Italiens, welch letzteres ja bekanntermaßen für die 
Erhaltung des Status quo am Balkan eingetreten 
war, in jenem Teile des Reiches das tunlichſte 


Es iſt bedauer⸗ 


Entgegenkommen erwieſen werde. 
lich, daß die frühere türkiſche Regierung unſeren 
rechtzeitigen Ratſchlägen kein Verſtändnis entgegen⸗ 


gebracht hat. Daß Italien ſeine Alliierten von 
ſeinen Abſichten nicht vorher verſtändigt hat, iſt auf 
eine freundſchaftliche Rückſichtnahme der italieni⸗ 
ſchen Regierung auf ihre Verbündeten zurückzu⸗ 
führen. Auch war von Anfang an zu erkennen, daß 
das Königreich keinesfalls gewillt geweſen wäre, 
eine fremde Vermittelung vor Ausbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten zuzulaſſen. Aber auch nach Eintritt des 
Kriegszuſtandes war die Regierung beſtrebt, eine 
Grundlage zur Beilegung des Konflikts ausfindig 
zu machen. Die Beſtrebüngen haben zurzeit aller⸗ 
dings noch zu keinem Nejultat geführt, doch wird 
die Regierung nicht unterlaſſen, ſobald ſich der ent⸗ 
ſprechende Zeitpunkt hierzu ergibt, auf dieſelben 
zurückzukommen. Wir glauben zu wiſſen, daß unſere 
Auffaſſung über den Konflikt im allgemeinen wie 
über die Möglichkeit, ſchon jetzt erfolgreich zu ver⸗ 
mitteln, auch von den anderen Mächten geteilt 
wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Politik 
Oſterreich⸗Ungarns angeſichts der großen Intereſſen 
der Monarchie in der Adria und den angrenzenden 
Balkanländern das Hauptgewicht auf die Ein⸗ 
ſchränkung des Kriegstheaters legen mußte. In 
dieſer Hinſicht hat die italieniſche Regierung von 
Anbeginn ihrer Aktion ihre Dispoſition in der 
klarſten und unzweideutigſten Weiſe kundgegeben, 
indem ſie ihren Entſchluß bekannt gab, alles ver⸗ 
meiden wollen, was eine unerwünſchte Rückwirkung 
ihres Unternehmens auf dem Balkan auszuüben 
imſtande wäre und die türkiſchen Küſten des adria⸗ 
tiſchen und joniſchen Meeres von den kriegeriſchen 
Operationen auszuſchließen. Wir haben allen 
Grund, dieſen Entſchluß der mit uns befreundeten 
und alliierten italieniſchen Regierung als durchaus 
ernſt und loyal aufzufaſſen. — Das Haus ſetzte 
hierauf die Debatte über die Regierungsvorlage 
betreffend die italieniſche Rechtsfakultät fort. 
Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 

erteilte Miniſterpräſident Graf Khuen⸗Heder⸗ 
vary auf eine Interpellation des Grafen Apponyi 
betreffend eine Intervention im italieniſch⸗türkiſchen 
Kriege dieſelbe Antwort, die der öſterreichiſche 
Miniſterpräſident im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe gegeben hatte. Graf Apponyi nahm die 
Antwort zur Kenntnis, gab jedoch ſeinem Bedauern 
und gleichzeitig dem Bedauern der öffentlichen 
Meinung aller Länder darüber Ausdruck, daß be⸗ 
hufs Vermeidung des Krieges die international 
vereinbarten Mittel nicht in Anſpruch genommen 
ſeien, wenn er auch zugebe, daß das Miniſterium 
des Außern in Wien kein Verſchulden treffe. Graf 
Apponyi nahm weiter mit Beruhigung von der 
entſchiedenen Erklärung Italiens Kenntnis, daß 
eine Ausdehnung des Krieges auf den Balkan und 
auf die Küſten des joniſchen und adriatiſchen 
Meeres vermieden werden würde. 855 


Provinzialnachrichten. 

e Gollub, 24. Oktober. (Auf die Predigerſtelle in 
Polkau) iſt Prediger Schenke berufen, dem die Regle⸗ 
rung auch die Ortsaufſicht über die Schulen in Polkau 
und Lindhof übertragen hat. 

e Brieſen, 24. Oktober. (Namensänderung. Els⸗ 
beere.) Dem Amtsgerichtsſekretär Kenſikowski hierſelbſt 
ift die Erlaubnis erteilt, fortan den Namen Kenſik zu 
führen. — Ein ziemlich kräftiger Stamm der in Weſt⸗ 
preußen nur noch höchſtſelten vorkommenden Elsbeete 
(Pirus torminalis) iſt im Fronauer Walde an der La⸗ 
benzer Grenze entdeckt. 

Garnſee, 20. Oktober. (In der heutigen 
Zwangsverſteigerung) des Hotelgrundſtücks 
„Deutſches Haus“ wurde dieſes von der Witwe 
Okto aus Graudenz für ein Meiſtgebot von 28 500 
Mark erworben. Der Vorbeſitzer hatte für das 
Grundſtück 34000 Mk. gezahlt. 

Flatow, 23. Oktober. (Ein raſcher Tod) hat auf 
dem Anhalter Bahnhof in Berlin den 39 Jahre alten 
Kreistierarzt Fritz Rahnenführer aus Flatow ereilt. 
Der Bahnarzt ſtellte als Todesurſache Herzſchlag feſt. 
R. war ſchon ſeit Jahren herzleidend. 

Dt. Krone, 23. Oktober. (Neues Induſtrie⸗ 
Unternehmen.) Herr Maurermeiſter Brieſe errich⸗ 
tet auf ſeinem Gelände in der verlängerten Ritter⸗ 
ſtraße ein Dampfſägewerk. 

Marienwerder, 22. Oktober. (Der weſtpr. 
Journaliſten⸗ und Schriftſteller⸗Verein) hält am 
Sonntag den 29. Oktober hier eine Vorſtands⸗ 
ſitzung und eine Generalverſammlung ab. 

Stuhm, 20. Oktober. (Die neu errichtete evangel. 
Kirche in Bönhof,) 8 Kilometer von Stuhm, wird am 
31. d. Mts. eingeweiht. Der Grundſtein derſelben 
wurde am 2. Oktober v. Is. durch Herrn Superinten⸗ 
dent Jäkel⸗Marienwerder gelegt. Die Kirche hat ihren 
Platz an einer von Nadelbäumen umgebenen Anhöhe 
am Waldesrande auf einer Stelle, die der Forſtfiskus 
ſeinerzeit gegen ein der Gemeinde gehöriges Landſtück 
hergab. Sie iſt 18,64 Meter lang, 10 Meter breit, im 
Putzbau aufgeführt. Über der in Fachwerk ausge⸗ 
bauten Eingangshalle erhebt ſich ein kleiner, im unteren 
Teile maſſiver, im oberen Teile als Fachwerk aus⸗ 
geführter Glockenturm, der mit einer beſchieferten wel⸗ 
ſchen Haube bedacht iſt. Die Höhe des Turmes beträgt 
vom Erdboden bis zur Spitze des Kreuzes 23 Meter. 
Das Innere der Kirche iſt dem Charakter einer Dorf⸗ 
kirche entſprechend einfach gehalten. Die Hauptbetonung 
der inneren Ausſtattung und Ausſchmückung iſt natur⸗ 
gemäß auf die Altarniſche gelegt, in der ſich der Altar, 
die Kanzel und ein wertvoller, aus der reicheren Barock⸗ 
zeit ſtammender, geſchnitzter Tauftiſch befindet, und auf 
die nördliche Seite, in der ſich die Orgelempore mit 
einer ſchön ausgeſtatteten Orgel erhebt. Die Malerei, 
die von einem erfahrenen Kirchenmaler ausgeführt iſt, 
iſt in lichten, wirkſamen Farben gehalten. Die Erd⸗, 
Maurer: und Zimmerarbeiten find vom Zimmermeiſter 
Greſch⸗Rehhof ausgeführt. 

Dirſchau, 23. Oktober. (Reichstagskandidat.) 
Geſtern Nachmittag fand im Vereinshaus auf der 
Neuſtadt eine Verſammlung von Zentrumswählern 
unter Leitung des Herrn Generalvikars Scharmer⸗ 
Pelplin ſtatt. Als Kandidat für die nächſte Reichs⸗ 
tagswahl wurde Herr Pfarrer Baranowski in 
Mühlbanz aufgeſtellt. 
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Bauunternehmer Wittkowski. 


Danzig, 23. Oktober. (Der Kronprinz) traf 
heute früh wieder in Danzig ein und begab ſich 
ſpäter zum Dienſt in die Kaſerne des 1. Leibhu⸗ 
ſarenregiments und von dort an der Spitze des 
Regiments zum großen Exerzierplatz, wo in Ge⸗ 
genwart des kommandierenden Generals von 
Mackenſen mit einem aus beiden Leibhuſaren⸗ 
regimentern zuſammengeſetzten kriegsſtarken Re⸗ 
giment eine Übung ſtattfand. Mittags nahm der 
Kronprinz wieder an einer Schnitzeljagd des 
weſtpr. Reitervereins bei Klein⸗Kelpin teil. 

Dt. Eylau, 23. Oktober. (Trichinoſe.) Vorige 
Woche wurde auf dem Schlachthofe in Dt. Eylau 
ein Schwein aus Griſchlin geſchlachtet, das 
mit Trichinen behaftet war. Das Tier ſtammte 
nachweislich aus dem Stalle des kürzlich an Tri⸗ 
chinoſe verſtorbenen Gaſthofpächters B. 

Lyck, 23. Oktober. (Beim Waſſerſchöpfen er⸗ 
trunken.) Die Beſitzerfrau Glowatz aus Abbau 
Karbowken iſt am Sonnabend in der Weiſe ver⸗ 
unglückt, daß ſie beim Waſſerſchöpfen in das 
Waſſer kopfüber hineinſtürzte und dabei ums Le⸗ 
ben kam. (Lycker Ztg.) 

Soldau, 24. Oktober. (Beſitzwechſel.) Das 
Ende'ſche Gartenetabliſſement kaufte ein Herr 
Kallert aus Schönſee Weſtpr. für 30 000 Mark. 
Die Übernahme erfolgt am 1. November. 

Angerburg, 23. Oktober. (Überfahren und getötet.) 
Der Mühlenpächter Laudon wurde geſtern auf der 
Station Briftanien vom Zuge überfahren und auf der 
Stelle getötet. L. wollte von Raſtenburg über Anger⸗ 
burg nach Goldap fahren und ſtieg verſehentlich auf der 
Station Priftanien aus. Als er ſeinen Irrtum bes 
merkte und ſich wieder in den Wagenabteil begeben 
wollte, ſetzte ſich der Zug in Bewegung. L. fiel rück⸗ 
lings auf die Schienen. Der nachfolgende Wagen 
gina über feinen Körper und durchſchnitt ihn in der 
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Eydtkuhnen, 23. Oktober. (Selbſtmord.) Der 24 
Jahre alte Zolldeklarationsgehilfe eines hieſigen 
Speditionshauſes namens Kamerowski hat ſich heute 
Vormittag in ſeiner Wohnung in Kibarty ercchoſſen. 
Als Motiv zur Tat wird unglückliche Liebe ange⸗ 
nommen. 

Königsberg, 20. Oktober. (Einem großen 
Schmuggel) iſt man geſtern hier auf die Spur 
gekommen. Bei der hieſigen Steuerbehörde lief 
die Nachricht ein, daß ſich auf dem mit Gütern 
von Rotterdam nach dem Königsberger Hafen be⸗ 
ſtimmten Dampfer „Commercial“, Kapitän Mey⸗ 
bauer, eine Menge geſchmuggelter Waren in un⸗ 
gefährem Werte von etwa 40 000 Mark befinden 
ſollten. Als der Dampfer, der am 17. Oktober 
in Pillau einlief, nach dem hieſigen Hafen kam 
und am Packhof feſtmachte, begaben ſich eine 
Anzahl Steuerbeamte an Bord, um die Unter⸗ 
ſuchung vorzunehmen. Dieſe ſoll nach den bis⸗ 
herigen Ermittelungen denn auch ein ganz über⸗ 
raſchendes Reſultat gehabt haben. Zwiſchen der 
eigentlichen Schiffswand und der inneren Verklei⸗ 
dung war an einer kaum ſichtbaren Stelle eine 
Art großer Tür eingelaſſen und hinter dieſer be⸗ 
fand ſich der Raum, in dem die geſchmuggelten 
Waren untergebracht waren, die in einer größe⸗ 
ren Anzahl Kiſten Zigarren, mehreren Zentnern 
Tabak, Weinen und feinen Likören, Wachszünd⸗ 


hölzern uſw. beſtanden und deren Wert die oben 


angegebene Summe vielleicht noch überſteigen 
dürfte. Wer an dem Schmuggel, der nach hier 
im Hafen ümherſchwirrenden Gerüchten ſchon ſeit 
Jahren betrieben worden ſein ſoll, alles beteiligt 
iſt, ob der Kapitän davon Kenntnis gehabt hat 
oder nur die Stewards, der Koch und Matroſen 
des Dampfers auf ihre eigene Rechnung das 
Schmuggelgeſchäft betrieben haben, ließ ſich bisher 
noch nicht feſtſtellen. 

Königsberg, 21. Oktober. (Unterrichtskurſe 
für oſtpreußiſche Polizeibeamte.) Ein Unterrichts⸗ 
kurſus für ſtädtiſche Polizeibeamte fand in Königs⸗ 
berg in den Monaten Auguſt und September 
ſtatt. Der Unterricht wurde von Beamten des 
Königsberger Polizeipräſidiums und von Medi⸗ 
zinalrat Profeſſor Dr. Puppe (in gerichtlicher Me⸗ 
dizin) erteilt. Bei Beendigung des Unterrichts⸗ 
kurſus, an dem 12 Polizeibeamte aus der Pro⸗ 
vinz teilnahmen, erhielten 2 der Kurſiſten für be⸗ 
ſonders gute Leiſtungen und fortgeſetzt bewieſenen 
Fleiß Prämien, die in wertvollen Büchern be⸗ 
ſtanden. Es waren dies die Polizeiſergeanten 
Rautenberg⸗Tilſit und Jendritzki⸗Biſchofsburg. 
Zwei andere erhielten ihres Fleißes und ihrer 
Leiſtungen wegen lobende Anerkennungen. 

Memel, 23. Oktober. (Mord.) Ein vom 
Säuferwahnſinn befallener Knecht überfiel an der 
Rutzauſchen Häuslerei Widuſſils den Schmied 
Toſte und tötete ihn durch einen Hieb mit einem 
Knüttel. 

r Argenau, 24. Oktober. (Verſchiedenes.) Ein 
ſchwerer Jagdunfall ereignete ſich auf der Faſanenjagd 
bei dem Gute Bombolin, dem Baron v. Schlichting⸗ 
Wierzbiczany gehörig. Der PBrivatförfter des Barons 
erhielt durch Unvorſichtigkeit einen Schrotſchuß in die 
rechte Kopfſeile. Der Verletzte wurde nach Thorn ins 
Krankenhaus gebracht. Das rechte Auge iſt jedenfalls 
verloren. — In letzter Nacht brannte in Waldesruh die 
Scheune eines Beſitzers vollſtändig nieder. — Auf der 
Treibjagd in Reinau, Oberförſterei Argenau, wurden 
von 18 Schützen 120 Haſen, 3 Füchſe und mehrere 
Kaninchen zur Strecke gebracht. — Am Sonntag ver⸗ 
anſtaltete die hieſige Schützengilde ihr diesjähriges 
Schluß⸗ und Prämienſchießen. Den erſten Preis 
(60 Ringe) erzielte Kaufmann Kurban, den zweiten 
(58 Ringe) Maurermeiſter Conradt, den dritten (58 Ringe) 
Die Schießleiſtung war 
im Durchſchnitt recht gut. 

Bromberg, 24. Oklober. (Großfeuer.) In Frieden⸗ 
horſt bei Netzthal brannten vier Gehöfte nieder. Bei 
den Löſch⸗ und Rettungsarbeiten zeichnete ſich der Leh⸗ 
rer des Ortes Klembt aus. Leider wagte er ſich zu 
weit vor, einſtürzendes Gebälk ſchnitt ihm den Rückzug 
aus dem brennenden Gebäude ab, ſo daß der brave 
Netter den Feuertod erlitt, — Zu der Feuersbrunſt in 
Friedrichshagen, die dem Lehrer Friedrich Klembt das 
Leben koſlete und überdies die ganze Kolonie äußerſt 
gefährdete, wird noch gemeldet: Es brannten die 
beiden Gehöfte des Rolla und das Gehöft des Kolo⸗ 
niſten Krauſe, zuſammen 11 Gebäude nieder. Das 
meiſte lebende Inventar wurde gerettet, nur 10 Gänſe 
ſind verbrannt. Leider wurden außer dem Lehrer 
Klembt auch die Koloniſtenfrau Richter und die Kolo⸗ 
niſten Barke und Hardke ſchwer verletzt. Sie wurden 
dem hieſigen Kreiskrankenhauſe zugeführt. Barke liegt 
ſchwer krank darnieder. Außerdem wurden noch ſechs 


verlaſſen. Der pekunlär 
Rolla, auf deſſen Gehöft das Feuer auskam, wurde 
dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. Er 
wird ſich wegen Brandſtiftung zu verantworten haben. 

Gneſen, 20. Oktober. (Verſchwunden) iſt ſeit 
geſtern Vormittag 10 Uhr der 16 jährige Sekun⸗ 
daner Salo Jokobſohn, Sohn des hieſigen Rab⸗ 
biners. Der Verſchwundene geriet mit feinem 
Lehrer in Meinungsdifferenzen über Klaſſenauf⸗ 
ſicht und erhielt Karzerſtrafe. Er bat nach dieſer 
um Urlaub und iſt ſeit dieſer Zeit ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 5 

Crone a. Br., 20. Oktober. (Beim Brande 
des Gemeindehauſes ums Leben gekommen) iſt 
in Schirotzken der 30 jährige Sohn des Schmie⸗ 
des Schönemann, der im Gemeindehauſe wohnte. 
Er wurde verkohlt aus den Trümmern des Dach⸗ 
ſtuhls hervorgezogen. 

Stettin, 23. Oktober. (Der verurteilte Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Becker) hat in drei Fällen, in denen 
Verurteilung erfolgt iſt, auch die Koſten des 
Greifswalder Verfahrens zu tragen, die übrigen 
Koſten fallen ſämtlich der Staatskaſſe zur Laſt. 
Die Höhe der Gerichtskoſten uſw., die auf den 
Angeklagten entfallen, dürfte die Summe von 
40 000 Mk. erreichen. 


Die kronprinzliche Familie in Danzig. 
Machdruck verboten.) 
Danzig, im Oktober. 

Am 15. September hatte der Kronprinz die 
Leitung des 1. Leibhuſaren⸗Regiments, das in 
Langfuhr bei Danzig garniſoniert, in Gegenwart 
des Kaiſers übernommen, doch blieb er kaum zwei 
Tage in Danzig. Am 16. Oktober erſt traf er zu 
dauerndem Aufenthalt ein, nachdem vier Tage 
vorher die Kronprinzeſſin hier angekommen war, 
um die letzte ſchmückende Hand an das Haus zu 
legen, das für etwa zwei Jahre das Heim der kron⸗ 
prinzlichen Familie ſein wird. Mit der am 
18, Oktober erfolgten Überfiedelung der drei Kinder 
des hohen Paares iſt die Familie nunmehr voll⸗ 
zählig vereint. : 

Wenn man von Seiten, die eine Verlegung des 
kronprinzlichen Hoflagers von Potsdam mit Miß⸗ 
behagen ſahen, den Aufenthalt des Kronprinzen 
in Danzig gefliſſentlich als „Verbannung“ bezeich⸗ 
nete, ſo iſt das eine überwundene Anſchauung. 
Man weiß, daß es durchaus den preußiſchen Tradi⸗ 
tionen entſpricht, wenn dem Thronfolger Celegen⸗ 
heit gegeben wird, das Leben und Treiben an der 
Peripherie des Staates mehr als aus flüchtigem 
Beſuche kennen zu lernen. Und ganz gewiß erweckt 
das Kronprinzenpaar in ſeinem Auftreten in Lang⸗ 
fuhr nicht den Eindruck, als ob es ungern dort weile. 

Seit der Kronprinz am 16. Oktober in dienſt⸗ 
liche Funktion trat, nimmt er es mit ſeinen Ob⸗ 
liegenheiten ſehr genau, er läßt es aber auch an 
kameradſchaftlichem Verkehr nicht fehlen. So be⸗ 
teiligt er ſich mit beſonderem Intereſſe an den zwei⸗ 
mal wöchentlich veranſtalteten Schnitzeljagden des 
weſtpreußiſchen Reitervereins. Auf der Straße iſt 
er im Auto, im Selbſtfahrer und auch zu Fuß viel⸗ 
fach zu ſehen, und durch die Liebenswürdigkeit, 
mit der er die Grüße des Publikums erwidert, hat 
er ſich aller Herzen erobert. Wenn der Kronprinz 
in jugendlichem Temperament, wie er es jüngſt bei 
der Rekrutenvereidigung tat, die Drahtumhegung 
des Exerzierplatzes einfach überſpringt, ſtatt ein 
paar Schrite weiter den Durchlaß zu paſſieren, 
oder wenn er beim Jagdrendezvous Münzen unter 
die Dorfjugend wirft, jo find das kleine Züge, die 
ihn bei Jung⸗Deutſchland populär machen. 

Auch die Kronprinzeſſin ſcheint ſich ſehr wohl 
in Langfuhr zu fühlen, obwohl das Intereſſe des 
Publikums an ihr oft in ſehr unangebrachte Zu⸗ 
dringlichkeit ausartet. Sie fährt vielfach ſpazieren 
und durchſtreift im Selbſtfahrer den im Herbſt⸗ 
ſchmuck prangenden Olivaer Wald, der ſchöne Aus⸗ 
blicke auf das blaue Meer und die Küſte von 
Zoppot bis Neufahrwaſſer gewährt. 

Als Wohnung des Kronprinzen iſt bekanntlich 
die ſeit mehreren Jahren unbenutzt ſtehende von 
Dippeſche Villa hergerichtet worden. Da ſie zu 
klein für das ganze kronprinzliche Hoflager iſt, 
ſo ſind noch zwei Nachbargrundſtücke angemietet 
und die Gärten zu einem Ganzen vereinigt. Da 
tummeln ſich die kleinen Prinzen, und wenn man 
Glück hat, ſo kann man ſie mit Stäben vor der 
Frau Mama präſentieren ſehen. 

Die kronprinzliche Villa iſt nicht größer und 
nicht ſchöner, als die eines wohlhabenden Privat⸗ 
mannes. Sie liegt von dem Zuge der Hauptſtraße 
etwas zurückgerückt und würde dem Fremden kaum 
auffallen, wenn nicht die kronprinzliche Standarte 
auf dem Hauſe wehte. Ein ſchönes Eiſengitter 
ſchließt den Vorgarten von der Straße ab. Der 
Eingang und die Anfahrt ſind ſeitlich vom Hauſe. 
Man betritt von dort aus zunächſt eine Diele mit 
dem Treppenhaus in dunkel gebeizter Renaiſſance⸗ 
ſchnitzerei. Im Erdgeſchoß liegen Salon und 
Arbeitszimmer des Kronprinzen, letzteres in Eichen⸗ 
holztäfelung mit behaglichen Sitzgelegenheiten. Die 
Kunſtſchmiedearbeiten und Holzſchnitzereien geben 
dem Raum wuchtigen, ernſten Charakter. Durch 
eine kleine Glasgalerie gelangt man in das Speiſe⸗ 
zimmer, deſſen Wände über der Holztäfelung hell 
geſtrichen ſind. Das Arbeitszimmer der Kron⸗ 
prinzeſſin zeigt über einem Paneel aus finniſchem 
Birkenholz eine lichte Stoffbeſpannung. Zu den 
Repräſentationsräumen gehört neben dem Salon 
das indiſche Zimmer, das mannigfache Erinnerun⸗ 
gen an die indiſche Reiſe des Kronprinzen, beſon⸗ 
ders Jagdtrophäen, birgt. Es hat eine reich ver⸗ 
goldete Stuckdecke und eine Wandbekleidung von 
rotem Damaſt. Im Obergeſchoß befinden ſich 
Schlaf⸗ und Ankleidezimmer für das kronprinzliche 


Perſonen verbunden, konnten aber das Krankenhaus Paar mit den nötigen Garderoberäumen, ſowie die 


ſchlecht ſtehende Beſitzer Joſef[ Zimmer für die kleinen Prinzen und ihre Erzieherin. 


Hier iſt alles in hellen, luftigen Farben gehalten. 
Natürlich fehlt es nicht an den modernen engliſchen 
großblumigen Tapeten. Im Dachgeſchoß befinden 
ſich Garderobenräume für die Kronprinzeſſin, Plätt⸗ 
und Schneiderſtube uſw. Die Wirtſchaftsräume ſind 
ſämtlich im Souterrain. Stall für zwölf Pferde, 
Wagenremiſe und Automobilgarage ſind in nächſter 
Nähe und natürlich, da gänzlich neu, muſter⸗ 
haft eingerichtet. 

Für Repräſentation in großem Stil iſt in der 
Villa freilich kein Platz. Doch fürs erſte verbietet 
der Zuſtand der Kronprinzeſſin ja auch große 
Empfänge. Der gegebene Raum dafür wäre das 
Olivaer Schloß. So ſchön das Schloß iſt, ſo ent⸗ 
behrt es jedoch jeden neuzeitlichen Komforts, ſodaß 
es im Winter kaum benutzbar iſt. Im Sommer 
aber dürften ſeine ſchönen Rokokoſäle, von denen 
man köſtliche Ausſicht über den wundervollen Park 
hinweg auf den bewaldeten Höhenzug und das 
Meer genießt, wohl inbetracht kommen. B. 


...... 


Für die Monate 


November und Dezember 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiterver⸗ 
breitung der Zeitung wirken zu wollen, 
die jederzeit beſtrebt iſt, insbeſondere die 
wirtſchaftlichen Intereſſen der Heimat zu 
fördern. Der Bezugspreis für die beiden 
Monate beträgt bei der Poſt 1,34 Mk., 
in Stadt Thorn und Vorſtädten frei ins 
Haus 1,50 Mk., in den Ausgabeſtellen 
1,20 Mk. 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 26. Oktober. 1910 + Profeſſor 
Dr. Kränlein, bekannter Chirurg. 1909 Ermordung 
des japaniſchen Staatsmannes Fürſten Ito. 1907 
+ Dr. E. Engel, bekannter öſterreichiſcher Parlamentarier. 
1906 + Prinz Karl Radziwill. 1892 7 Bernhard 
Windſcheid zu Leipzig, bedeutender Juriſt. 1860 Friede 
zu Peking zwiſchen China und Frankreich und Eng⸗ 
land. 1828 + Albrecht Thaer zu Möglin, berühmter 
Landwirt. 1818 7 Ludwig Koſegarten zu Greifswald, 
lyriſcher Dichter. 1800 * Hellmuth, Graf von Moltke, 
zu Parchim. 1764-7 William Hogarth, der große 
nationale Künſtler Englands. 1757 “ Heinrich Karl 
Freiherr von Stein zu Naſſau a. Lahn, preußiſcher 
Staatsminiſter. 1684 * Kurt Graf von Schwerin zu 
Löwitz bei Anklam, preußiſcher Generalfeldmarſchall. 


nenen, 
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Wannen 


Thorn, 25. Oktober 1911. 

— (Perſonennachrichten aus demEiſen⸗ 
bahndirektionsbezirk Bromberg.) Ernannt 
zum Eiſenbahnſekretär der komm. Eiſenbahnſekretär 
Glathe in Thorn. Verſetzt: Eiſenbahngehilfe Schröter 
von Sleſin nach Thorn Stadt. — Die Fachprüfung 
1. Klaſſe hat beſtanden: komm. Eiſenbahnaſſiſtent Drews 
in Schönſee (Wpr.). — Für fünf⸗ bezw. zehnjährige 
vorwurfsfreie Dienſtzelt ift in 81 Fällen die Dienſt⸗ 
auszeichnung verliehen worden. — Für die Entdeckung 
von Schäden an den Bahnanlagen und Betriebsmitteln 
erhielten 29 Beamte eine außerordentliche Belohnung, 
während einmalige Zuwendungen für ununterbrochene 
zufriedenſtellende Leiſtungen in der Höhe von je 20 
bis 100 Mark in 45 Fällen zuerteilt wurden. 

— (Kirchliche Stellenbeſetzungen.) Be 
rufen und beſtätigt ſind: der ſeitherige Oberlehrer Louis 
Konſtantin Bernhard Meyer aus Konitz zum Pfarrer 
an der Kirche zu St. Salvator in Danzig, Diözeſe 
Danzig Stadt, Hilfsprediger in Elbing Julius Albert 
Rudolf Hans Schmidt zum Pfarrer an der Kirche zu 
Zeyer, Diözeſe Elbing, Provinzialvikar Johannes Hein⸗ 
rich Emil Pirwitz in Prauſt an der Kirche zu Warlubien, 
Diözeſe Schwetz, Pfarrer Ernſt Wandrey aus Lieberoſe, 
Provinz Brandenburg, an der Kirche zu Fiſchau, Diözeſe 
Marienburg Wpr., Pfarrer in Forſthauſen, Diözeſe 
Strasburg, Bruno Haack, an der Kirche in Bohlſchau, 
Diözeſe Neuſtadt Wpr., und Hilfsprediger Wilhelm 
Arnold Freyer in Gruppe an der Kirche zu Schmentau, 
Diözöſe Schwetz. . 

— (Kirchliche Vakanzen.) Zu beſetzen ſind 


die Pfarrſtellen in Niederzehren, Diözeſe Marienwerder, 


königlichen Patronats, in Neuteich, Diözeſe Marienburg, 
privaten Patronats, und in der patronatsfreien Kirchen⸗ 
gemeinde Forſthauſen, Diözefe Strasburg Wpr. 

— (Ordiniert) find die Pfarramtskandidaten: 
Lic. theol. Wilhelm Guſtav Bruno Elsner zum Hilfs⸗ 
prediger in Groß Turſe, Diözeſe Danziger Höhe; Wil⸗ 
helm Gottlieb Marlin Teimer zum Hilfsprediger in den 
Kirchengemeinden Pemmerſin und Sittnow, Diözeſe 
Flatow; Johannes Wenzel zum Hilfsprediger in der 
Kirchengemeinde Neuheide, Diözeſe Elbing, und Wilhelm 
Hermann Schaper zum Provinzial⸗Vikar in der Provinz 
Weſtpreußen. 

— (Der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Ausſchuß) trat am Dienstag in Danzig unter dem 
Vorſitz des Grafen Finck von Finckenſtein⸗Schönberg zu 
einer Sitzung zuſammen, der auch Oberpräſident v. Jagow 
mit ſeinen Dezernenten beiwohnte. 

— (Die Erbauung der vierten Irren⸗ 
anſtalt.) Der Provinzial⸗Ausſchuß hat die Angebote 
der Städte Stuhm, Neumark, Dt. Eylau und Dt. Krone 
für Erbauung der vierten Irrenanſtalt auf die engere 


Ü eſtelltt. 

ea Schulverfügung.) Der 
Unterrichtsminiſter hat jetzt die ſchon 
angekündigte Verfügung an die Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegien gerichtet, wonach das Ertem porale 
im Unterrichte tunlichſt eingeſchränkt und jeden⸗ 
falls ohne weſentlichen Einfluß auf den Ausfall 
der Prüfung ſein ſoll. Auch ſollen bei derartigen 
Klaſſenarbeiten Zenſuren nicht mehr gegeben wer⸗ 
den. Die Termine, an denen Extemporalien zu 
ſchreiben ſind, ſollen nicht vorher zur Kenntnis 
der Schüler gelangen. 

— Eiſenbahnſeitige Erleichte⸗ 
rungen im Kartoffelverkehr.) Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat im Inte⸗ 
reſſe der Erleichterung und Perbilligung des Kar— 
toffelbezuges die königlichen Eiſenbahndirektionen 
ermächtigt, dem Kartoffelhandel auf den Freilade⸗ 


der numerierten Plätze genau verzeichnet iſt. 


ſtraßen der Bahnhöfe für die Dauer des diesjäh⸗ 
rigen Saiſonverkehrs inſoweit keine Schwierigkei⸗ 
ten zu bereiten, als dadurch der übrige Verkehr 
auf den Freiladeſtraßen nicht behindert wird, und 
die Wagen, aus denen der Verkauf ſtattfindet, 
nicht über Gebühr dem Betriebe entzogen werden. 
Eine Verlängerung der Ladefriſten, wie ſie von 
verſchiedenen Seiten beantragt war, kann jedoch 
nicht in Ausſicht geſtellt werden. 

— Das ½ Pfund⸗ Gewicht) wird am 
1. April n. Is. eingeführt. Von dieſem Tage an 
dürfen beim Verwiegen von 125 Gramm (einem 
Viertelpfund) Ware nicht mehr das 100⸗ ſowie 
20. und 5⸗Grammſtück — meiſt unter Fortlaſſung 
des letzteren — verwandt werden, der Geſchäfts⸗ 
mann iſt vielmehr gehalten, das geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebene, 125 Gramm ſchwere ¼ -Pfund⸗Ge⸗ 
wicht auf die Wiegſchale zu legen. Die vielfachen 
Klagen über Mindergewicht beim Einkauf von 
/ Pfund Ware dürſten dann beſeitigt ſein, es 
ſei denn, daß nicht das Einwickel⸗ und Tütenpa⸗ 
pier un verhältnismäßig dick iſt, was für den Käu⸗ 
fer auch wieder einen Verluſt an Ware bedeutet, 
dem Kaufmann aber bei ſeinem Maſſenumſatz er⸗ 
hebliche Vorteile bringt. 

— (Die Waldbrände in Preußen) 
in den Jahren 1908 und 1909 werden in einer 
Tabelle in der „Stat. Korr.“ zuſammengeſtellt. 
Die Größe der durch Waldbrand beſchädigten 
Fläche war 8917 Hektar, der Schaden belief ſich 
auf 1698955 Mark. Der Regierungsbezirk 
Danzig ſteht ſehr günſtig da, denn er hat 1909 
gar keinen Waldbrand zu verzeichnen, auch im 
Jahr davor iſt ein kleiner Brand, der nur 40 Mk. 
Schaden verurſachte, kaum erwähnenswert. Im 
Regierungsbezirk Marienwerder beſchägig⸗ 
ten acht Waldbrände eine Fläche von 196 Hektar 
und verurſachten einen Schaden von 50 805 Mk. 
Die Geſamtzahl der Waldbrände in Preußen im 
Jahre 1909 betrug 953, davon entfielen die 
meiſten, 136, auf den Regierungsbezirk Arns⸗ 
berg. 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe) hat einen Zuwachs von 22 Mitgliedern 
erhalten, meiſt aus den hohen und höchſten Kreſſen der 
hieſigen Garniſon, doch auch aus den Reihen derer, die 
ſelber in irgend einer Art der Kunſt oder dem Kunſt⸗ 
gewerbe dienen, ſodaß die Mitgliederzahl die 150 nun⸗ 
mehr überſchritten hat. Damit ſind ſeine Unterneh⸗ 
mungen auf eine ſichere Grundlage geſtellt: mit der 
Gunſt des Publikums hat er auch die nötigen Geld⸗ 
mittel gewonnen, um feine Ideen zu verwirklichen. 
Wie die Konzerte der „Vereinigung der Muſikfreunde, 
ſo werden ſeine Vortragsabende von ganz Thorn be⸗ 
ſucht ſein und in den weiteſten Kreiſen Freude an den 
neueren Beſtrebungen auf dem Gebiete der bildenden 
Kunſt, des Kunſtgewerbes und der modernen Literatur 
wecken und erhalten. — Die bis Donnerstag Abend 
einlaufenden Anmeldungen kommen noch rechtzeitig ge⸗ 
nug, um eine Zuſendung von Gutſcheinen zu Dr. Ed. 
Thoma's Vortrag zu ermöglichen. In der Buchhand⸗ 
lung von Golembiewski (Allſtädtiſcher Markt 8) liegt 
ein Plan des Artushofſaales aus, auf dem die Lage 
Die Mit⸗ 
glieder des dem Verein für Kunſt und Kunſtgewerbe 
befreundeten Coppernikusvereins ſeien daran erinnert, 
daß ſie Eintrittskarten zu bedeutend ermäßigtem Preiſe 
an der genannten Stelle erhalten. — Um baldige Ab⸗ 
holung der auf der Ausſtellung gekauften und beſtellten 
farbigen Kunſtdrucke bei E. Golembiewski bittet der 
Verein. Gleichzeitige Barzahlung iſt notwendig, da der 
Verein den größten Teil des Erlöſes bis zu einem 
beſtimmten Termin an den Verlag Albert Langen in 
München abzuführen hat. Bei dieſer Gelegenheit ſei 
erwähnt, das die Ausſtellung wahrſcheinlich einen Über⸗ 
ſchuß ergeben wird. Sie dankt dies dem Entgegen⸗ 
kommen der Direktion der königl. Gewerbeſchule, die 
die Räume koſtenlos zur Verfügung geſtellt hat, dann 
den Preisermäßigungen, die die hieſigen Tageszeitungen 
ihr gewährt haben, und nicht zuletzt dem regen Inter⸗ 
eſſe des Thorner Publikums. Möge dieſe allſeitige 
Gunſt dem Verein erhalten bleiben! 

— (Eine aufgehobene Verfügung.) 
Dem Gewerkſchaftsſekretär Zora in Kattowitz 
war von der Königshütter Polizeiverwaljung die 
Genehmigung zur Verteilung von Flugblättern in 
deutſcher und polniſcher Sprache, die zu einer Ge⸗ 
werkſchaftsverſammlung mit deutſcher Verhand⸗ 
lungsſprache einladen ſollten, unterſagt worden. 
Dieſes Verbot beſtätigte der Oppelner Regierungs- 
präſident v. Schwerin mit der Begründung, daß 
es dem Geiſte des § 12 des Reichs⸗Vereinsgeſetzes 
widerſprechen würde, zuzulaſſen, daß in polniſcher 
Sprache zu einer Verſammlung eingeladen werde, 
in der nur in deutſcher Sprache verhandelt wird. 
Auf weitere Beſchwerde hat Oberpräſident von 
Günther jetzt geantwortet, daß er die Verfügung 
des Regierungspräſidenten und der Königshütter 
Polizeiverwaltung außer Kraft geſetzt habe. 

— (Eine Schwindelfirma.) In ver⸗ 
ſchiedenen Blättern ſtand in letzter Zeit folgendes 
Inſerat: „Garantiert reine friſche Natur⸗Tiſch⸗ 
butter netto 9 Pfund 10 Mark. Nichtgefallendes 
nehme zurück. Tilſiter Käſe netto 9 Pfund 3 Mk. 
Ein Verſuch bringt Nachbeſtellung. H. Sievers, 
Friedrichshof, Oſtpreußen“. Zur Warnung ſei 
mitgeteilt, daß ein auswärtiger Geſchäftsmann, 
der 10 Mark einſchickte, trotz mehrfacher Reklama⸗ 
tion weder die beſtellte Butter noch ſein Geld zu⸗ 
rückerhalten hat. Auf eine Anfrage an den Ge⸗ 
meindevorſtand in Friedrichshof antwortete dieſer 
dem Beſteller: „Sie ſind einem Schwindler in 
die Hände gefallen. Heinrich Sievers iſt ein 
Menſch von guter Schulbildung, iſt aber dem 
Trunke ergeben, etwa 60 Jahre alt, von feiner 
Ehefrau gerichtlich geſchieden. Dies iſt der dritte 
Fall in dieſer Woche, und gleiche Anfragen laufen 
hier öfters ein. Auf eine Anzeige wird S. ſicher 
beſtraft, zu ihrem Gelde werden Sie aber nicht 
kommen, da S. nichts beſitzt und vielfach vorbe⸗ 
ſtraft iſt, größtenteils wegen Nahrungsmittelfäl⸗ 
ſchung. 


Briefkaſten. 


Einer für mehrere. Pakete bis zum Gewicht von 
10 Kilogramm für Angehörige der kaiſerlichen Marine 
in Oſtaſien werden gegen eine geringe Gebühr von der 
Firma „Matthias, Rohde & Jürgens in Bremen“ be⸗ 
fördert. Dieſer Adreſſe iſt hinzuzufügen „Gür den 
Matroſen Karl Müller auf S. M. S. Panther)“ oder 
wie die Namen ſonſt lauten. An Gebühren ſind zu 
zahlen 1) das Porto bis Bremen, 2) das für Bremen 


teftgefeßte Beſtellgeld von 15 Pf. bis 5 Kilogramm, 20 
Pf. über 5 Kilogramm, 3) eine feſte Gebühr von 30 
Pf. für jedes Paket. Pakete für die Marine auf 
afrikaniſchen Stationen befördert Matthias & Co. in 
Hamburg unter denſelben Bedingungen. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


„Zwiſchen den Kriegen“ lautet der Titel eines 
Aufjages, mit dem Avenarius das zweite Heft des 
Kunſtwarts (Halbmonatsſchau für Ausdruckskultur 
auf allen Lebensgebieten, Preis vierteljährlich 4 Mk., Ver⸗ 
lag von Georg D. W. Callwey in München) einleitet. 
Er wirft darin die Frage auf, wie weit wir auf unſere 
Kraft als die einer Nation vertrauen können. Er kommt 
zu dem Ergebnis: wir ſind auf dem Wege dazu, mit 
unſerem Vaterlande beſſer zu verwachſen als wir es in 
den erſten Jahrzehnten nach der Gründung des Reichs 
waren; aber wir haben noch ſchwere und ſchwerſte Auf⸗ 
gaben vor uns, wollen wir das Heimatgefühl im engeren 
und im weiteſten Sinne bis zum klaren Bewußtſein feſter 
Zuſammengehörigkeit kräftigen und durchbilden. Alle die 
alten Forderungen der Ausdruckskultur wachſen vor dieſen 
Fragen in neuer Dringlichkeit empor: „alles was die 
Kultur eines Landes geſünder, ſchöner, freudiger macht, 
dient letzten Eudes auch der Tüchtigung zum Krieg 
Wir dürfen nie vergeſſen, daß alle Kanonen, ... Waſſer⸗ 
und Luftkreuzer, ... Fabriken, ... Züge und Schiffe, 
daß Heer, Flotte, Induſtrie und Handel doch nur Mittel 
find zur Betätigung nationaler Kraft. ... Daß unſere 
Zentralkraft ſelber in dem ſitzt, was all das braucht und 
all das lenkt: in der Beſchaffenheit unſrer Leiber und 
Seelen ... Es iſt unſre Kultur, was uns letzten Endes 
auch ſichert.“ Von den Rundſchaubeiträgen behandeln 
„Monismus und Moniſtenbund“, „Für die Erhaltung 
der alten Stadtkerne“, „Die Bedeutung der Qualitäts⸗ 
arbeit“ (Corbach), „Von der ger ächten Gegenſeitigkeit“ 
(Vogeler), „Die Frau im Handwerk“ (Gnauck⸗Kühne) 
ebenfalls kulturpolitiſche Aufgaben. Die beiden Aufſätze 
„Recht, Kultur, Schule“ von Polenske und „Antike und 
Gymnaſium“ von Ullmann gehen auf Bildungsfragen von 
zentraler Bedeutung ein. Batka ſpricht über Liſzt, dem 
auch die Notenbeilagen gewidmet ſind, anläßlich des Ju⸗ 
biläums. Auch die Bilderbeilagen gedenken des Kom⸗ 
poniſten mit dem Porträt von Lenbach. Dazu geſellen 
ſich drei Originalholzſchnitte von Boſſert, Hänny und 
Klemm, die in einem eignen Rundſchaubeitrag beſprochen 
werden, und eine machtvolle farbige Landſchaft von Dill. 


Kügelgen, Wilhelm von, Jugenderinnerungen 
eines alten Mannes. Herausgegeben von Prof. Dr. Adolf 
Stern. Neue reich illuſtrierte Ausgabe, In Leinenband 
2,50 Mk. In Geſchenkband 3 Mk. Ju Liebh.⸗Halbfranz⸗ 
band 5 Mk. Richter, Ludwig, Lebenserinnerungen eines 
deutſchen Malers. Volksausgabe des Dürerbundes. 21. 
bis 30. Tauſend. Herausgegeben von H. Richter. Mit einer 
Einleitung von F. Avenarius. Neue reich illuſtrierte 
Ausgabe. In Leinenband 3 Mk. In Gefchentband 4 
Mark. In Liebh.⸗Halbfranzband 5 Mk. Leipzig, Heſſe & 
Becker Verlag. — Kügelgen, Jugenderinnerungen eines 
alten Mannes, und Ludwig Richter, Lebenserinnerungen 
eines deutſchen Malers, erſcheinen in neuen reich illuſtrier⸗ 
ten Ausgaben; unter den zahlreichen ſeltenen und inter⸗ 
eſſanten Abbildungen befinden ſich trotz des billigen Preis 
ſes ſogar farbige Wiedergaben. Der neue Schmuck wird 
neue Leſer zu dem alten ausgedehnten Verehrerkreiſe hin⸗ 
zuführen. Der wundervolle Inhalt verdient auch die 
entſprechende äußere Form. Wir haben ja nicht viel 
Werke in unſerer an wahrhaft ſchönen Schriften reichen 
Literatur, die ſo zum Herzen ſprechen und ſo zum deutſchen 
Jugend⸗ und Volksbuche geeignet ſind, wie dieſe beiden 
Selbſtbekenntniſſe deutſcher Maler: Es ſind Haus⸗ und 
Familienbücher allererſten Ranges, deren unterhaltender 
und erzieheriſcher Wert gleich groß iſt. 


Grimm, Ludwig, Emil. Erinnerungen aus 
meinem Leben. Herausgegeben von Prof. Ad. Stoll. Mit 
39 Bildniſſen und Abbildungen und einer Kartenſkizze. 
In Leinenband 3 Mk. In Geſchenkband 4 Mk. In 
Liebhaber⸗Halbfranzband 5 Mk. Leipzig, Heſſe E Becker 
Verlag. — Zugleich mit den deutſchen Sagen der Brüder 
Jakob und Wilhelm Grimm — der prächtige Märchen⸗ 
band iſt vorausgegangen — erſcheinen die reich illuſtrierten 
Lebenserinnerungen des jüngſten Bruders zum erſten 
male. Das Werk enthält alles, was der Titel verſpricht 
und mehr. Ludwig Emil war Maler und Radierer, er 
lebte von 17901863, begann fein Leben als 44 jähriger 
Mann zu beſchreiben und ſtand nicht nur mit ſeinen be⸗ 
rühmten Brüdern bis zu Ende im engſten Verkehr, auch 
Goethe und die Romantiker Arnim, Brentauo, Görres, 
Heine u. a. traten fördernd an ihn heran; die gründlichen 
und reichen Anmerkungen des Herausgebers erweitern den 
Kreis ungemein und erhöhen den kulturhiſtoriſchen Wert. 
Das Schönſte am Buche iſt aber doch die naive Schilde⸗ 
rung der Jugendzeit, des engen Zuſammenlebens der 
„Republik“ Brüder Grimm, des innigen Familienlebens 
eines wahrhaft vornehmen deutſchen Bürgerhauſes, die 
treue Liebe zum Vaterlande. Das Werk gehört zu den 
Biographien Kügelgens und Richters. 5 


Franzöſiſche Offiziersfkandale. 


Abermals, ſo ſchreibt man aus Paris, machen 
die immer häufiger auftretenden Skandale zwiſchen 
Offizieren von ſich reden. So wird aus Lyon 
gemeldet, daß ſich der kommandierende General des 
7. Armeekorps ſoeben nach Bourg begeben habe, 
um perſönlich eine Erhebung über Anklagen anzu⸗ 
ſtellen, die letzthin das Blatt „Progres de Lyon“ 
erhoben hatte. Es handelt ſich dabei, wie nun 
näher bekant wird, um folgenden, auf den unter 
franzöſiſchen Offizieren üblichen Ton ein eigentüm⸗ 
liches Licht werfenden Zwiſchenfall: Der. General 
Dolot, der die aus dem 23. und 133. Infanterie⸗ 
Regiment beſtehende Brigade kommandiert, wohnte 
letzthin einer in der Kaſerne von Belley ſtattfinden⸗ 
den Beſichtigung bei. Als der das 133. Regiment 
führende Oberſtleutnant die Dienſtvorſchriften ſeines 
Vorgängers, des Oberſten Ganeval, in Erinnerung 
brachte, unterbrach ihn der genannte General mit 
den Worten: „Ach was! Ganeval iſt ein Dumm⸗ 
kopf, und auch Sie!“ Ohrenzeugen des Vorfalles 
verſicherten ſogar, daß der General ſtatt Dummkopf 
eigentlich „Eſel“ gejagt habe. Der alſo Angeredete 
richtete, anſtatt den General zu fordern, eine Be⸗ 
ſchwerde an das Generalkommando, während ſich 
andere Militärperſonen beeilten, den Vorfall dem 
„Progres de Lyon“ mitzuteilen. 


Der zweite Fall ſpielte ſich in Toulon ab. 


Am Nachmittag war das Offizierkorps des vierten 


Kolonial⸗Regiments im Beratungsſgal des Offizier⸗ 
kaſinos verſckmmelt, als eine heftige Diskulfton 
zwiſchen dem Oberſten Michard und dem Oberſt⸗ 
leutnant Venel ausbrach, bei welcher der Oberſt 
grobe Schimpfworte gegen ſeinen Untergebenen 
gebrauchte. Nachher wollte Venel Erklärungen 
Rieriber von 1 RIBSIEBEN haben, dem er bis 
an die Tür feines Dienſtbureaus nachging; doch der 
Oberſt ſchlug ihm die Tür vor der Naſe zu und ver⸗ 
weigerte ihm den Eintritt. Die Sache ſprach ſich 
ſchnell herum und erregte peinliches Aufſehen in 
Touloner Offizierkreiſen, umſomehr, als einige 
Mannſchaften Zeuge des Vorganges geweſen ſind. 


Mannigfaltiges. 


(Pfarrer Jatho) hat ſeine Vortrags⸗ 
reiſe durch Deutſchland, auf der er in über 
50 Städten ſprechen wird, angetreten; der 
erſte Vortrag fand bei außerordentlichem 
Andrang des Publikums in Berlin ſtatt. 

(Die Düſſeldorfer Spieleraf⸗ 
färe) In Düſſeldorf wurde Montag auch 
der Bruder des feſtgenommenen Georg von 
Wrede, Kapitän a. D. Auguſt Freiherr von 
Wrede, wegen Beihilfe zum gewerbsmäßigen 
Glücksſpiel feſtgenommen. 

(In der Beleidigungsklage) des 
Bankiers Max Ansbacher gegen Hermann 
Stern, den verantwortlichen Redakteur des 
Handelsteils der „Frankf.⸗Ztg.“, wegen eini⸗ 
ger Redewendungen in einigen im Mai 
1910 veröffentlichten Artikeln über die Stel⸗ 
lung Ansbachers zur Bayeriſchen Bodenfre- 
ditanſtalt in Würzburg beſtätigte am Montag 
das Landgericht Frankfurt das erſtinſtanzliche 
Urteil, indem es auf die Abweiſung der 
Klage erkannte mit der Begründung, daß die 
Klage, die urſprünglich in Berlin eingereicht 
und dort zurückgezogen worden war, nach 
$ 432 der Strafprozeßordnung hinterher 
nicht von neuem an einem anderen Orte, in 
dieſem Falle alſo Frankfurt a. M., angeſtrengt 
werden könne. 

(Der rätſelhafte Selbſtmord) 
des Tiſchlermeiſters und Vorſitzenden der 
Handwerkskammer Karl Oſterloh in Braun⸗ 
ſchweig findet jetzt ſeine Aufklärung. Oſter⸗ 
loh hat Unterſchlagungen in Höhe von 
250 000 Mark verübt. Die Mitglieder des 
Aufſichtsrats der Innungsbank, deren Leiter 
der Verſtorbene war, haben ſich den Ge: 
ſchädigten gegenüber bereit erklärt, 50 v. H. 
der verlorenen Summe zu erſetzen. 

(Typhusepidemie.) In den von 
den Waſſerwerken an der unteren Ruhr 
verfehenen Städten und Ortſchaften herrſcht 
ſeit einiger Zeit der Typhus. In Eſſen 
ſind im September 38, im Oktober 19 Fälle 
vorgekommen, von denen 6 tödlich verlaufen 
ſind. Aus Borbeck werden täglich an 20 
Fälle von Neuerkrankungen gemeldet; die 
Geſamtzahl der Erkrankten beträgt dort 150, 
von denen 12 geſtorben find. In Bott: 
top gab es 150 Erkrankungen und 8 Tote; 
in Gladbeck 123 Erkrankungen; in Ober⸗ 
hauſen 30; in Mülheim a. d. Ruhr ſeit 
dem 1. Juli 175; in Hamborn 215 Er⸗ 
krankungen und ſeit Auguſt 22 Todesfälle; 
in Duisburg 143 Erkrankungen, wovon 
11 tödlich verliefen. Die Geſamtzahl der 
bisher feſtgeſtellten Erkrankungen beträgt et⸗ 


wa 1200. Durchgängig verlaufen die Er⸗ 
krankungen günſtig, denn die Anzahl der 
Todesfälle iſt durchſchnittlich gering. Da ſeit 


einigen Tagen Typhusbazillen im Ruhrwaſſer 
nachgewieſen werden, warnen die Behörden 
überall vor dem Gebrauch ungekochten 
Waſſers. f 

(Die Heirat des Erzherzogs 
Ferdinand Karl.) Die Nachricht von 
dem Rangverzicht des Erzherzogs Ferdinand 
Karl beſtätigt ſich. Der Kaiſer hat dem Erz⸗ 
herzog bereits ſeine Zuſtimmung gegeben. 
Der offizielle Akt wird in den nächſten Tagen 
erfolgen. In Hofkreiſen behauptet man, daß 
der Erzherzog bereits ſeit mehr als Jahres⸗ 
friſt Fräulein Czuber geheiratet habe. Tat⸗ 
ſache iſt, daß Hofrat Czuber ſeit dieſem Zeit⸗ 
raum ſeinen Haushalt aufgelöſt hat. Die 
Frau iſt nach Salzburg abgereiſt, während 
der Hofrat in einem Wiener Hotel wohnt. — 
Der Erzherzog, der im 46. Lebensjahre ſteht, 
wird als Privatmann den Namen „Burg“ 
annehmen. Er machte die Bekanntſchaft des 
Fräulein Czuber vor 10 Jahren, als er in 
Prag in Garniſon ſtand. Hofrat Czuber 


war damals Profeſſor für Mathematik an 


der Prager deutſchen techniſchen Hoſchule und 
wurde, als die Beziehungen zwiſchen ſeiner 
Tochter und dem Erzherzog bekannt wurden, 
nach Wien an die techniſche Hochſchule ver⸗ 
ſetzt, während der Erzherzog in Prag bleiben 
mußte. Gleichwohl hat man ihn vor 
Jahren ſehr häufig in Wien geſehen. Der 
Erzherzog iſt vor 5 Jahren aus der Armee 
ausgetreten und hat ſich ins Privatleben nach 
Schloß Rautenſtein begeben. Die Braut iſt 
31 Jahre alt und gilt als Schönheit. — Erz⸗ 


84 ſich 


herzog Ferdinand Karl ſcheidet in voller Un⸗ 
gnade aus der kaiſerlichen Familie. Wie aus 
Hofkreiſen verlautet, hat er ſich bereits vor 
Jahresfriſt ohne Einwilligung des Kaiſers 
mit dem Fräulein Berta Czuber vermählt. 
Als ſein Oberhofmeiſter, Major v. Schleinitz, 
hievon Meldung erhielt, erſtattete er bei Hof 
Anzeige und bat gleichzeitig um ſeine Ent⸗ 
hebung vom Oberhofmeiſteramt, die ihm um⸗ 
gehend vom Kaiſer gewährt wurde. Wie 
man jetzt zur Vorgeſchichte der erzherzoglichen 
Affäre erfährt, war der verſtorbene Bruder 
des Erzherzogs Ferdinand Karl, Erzherzog 
Otto, anfangs für eine morganatiſche Ehe 
ſeines Bruders. Er wurde aber anderen 
Sinnes, als ihm ein Briefwechſel in die 
Hände geſpielt wurde, den Frl. Bertha Czuber 
noch vor ihrer Bekanntſchaft mit dem Erz⸗ 
herzog mit einer anderen Perſönlichkeit ge⸗ 
führt hatte. Das anfängliche Projekt, die 
Familie Czuber in den Freiherrnſtand zu er⸗ 
heben, wurde nach der Entdeckung dieſes 
Briefwechſels fallen gelaſſen. 
(Beſchlagnahme von franzöſi⸗ 
ſchen Automobilen.) Die internatio⸗ 
nale Automobilausſtellung in Berlin, die 
diesmal einen jo großen Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen hatte, hat noch zu guter Letzt mit 
einem ſchrillen Klange geendet. Wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ meldet, glaubte die Daimler⸗ 
Motoren⸗Geſellſchaft Grund zu der Annahme 
zu haben, daß die bekannte Lyoner Automo⸗ 
bilfabrik „La Buire“ eines ihrer Patente ver⸗ 
letzt hätte, und ließ die auf der Ausſtellung 
befindlichen Automobile dieſer Firma beſchlag⸗ 
nahmen. Der Vertreter der Lyoner Firma 
hat die Angelegenheit dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter übergeben. 
(Mädchenmord.) In Verſailles wurde 
am Sonntag ein furchtbares Verbrechen ver⸗ 
übt. Auf dem Bürgerſteig eines der beſten 
Stadtviertel fand man in der Morgenfrühe 
den verſtümmelten Leichnam eines jungen 
Mädchens. In der Toten wurde die 16jäh⸗ 
rige Zeitungsausträgerin Marie Debrieu iden⸗ 
tifiziert. Die Art des Verbrechens läßt da- 
rauf ſchließen, daß der Mörder der Katego⸗ 
rie der „Jack the Rippers“ angehört. Da 


keine Blutſpuren neben der Leiche zu ſehen 


waren, nimmt die Behörde an, daß das Ver⸗ 
brechen in einem Hauſe verübt worden iſt. 
(Ein Dorf von Wölfen über⸗ 
fallen.) Das Dorf Pjalowo im Bezirk 
Jeniſſeisk (Sibirien) erlebte jüngſt einige 
furchtbare Tage. Unter den Wölfen des 
nahen Waldes, die ſich allgemein im Sommer 
nicht aus dem Walddickicht zu kommen ge⸗ 
trauen, war die Tollwut ausgebrochen und 
ſie ſtürzten in einer ungeheuren Anzahl auf 
die Felder, wo die Bauern mit Landarbeiten 
beſchäftigt waren. Viele der Bauern wurden 
von den Wölfen furchtbar zugerichtet, und 
nur wenigen gelang es, zu entfliehen. Heu⸗ 
lend ſtürzten ihnen die Wölfe nach und über⸗ 
fielen das ganze Dorf, deſſen Bewohner ſich 
in die Häuſer flüchteten. Hier wurden ſie 
regelrecht von den Wölfen belagert, deren 
Heulen fortwährend bei Tag und bei Nacht 
die Luft erfüllte. Nur ſehr wenige Bauern 
verfügten über Waffen. Einer von ihnen 
ſchoß unausgeſetzt auf die Wölfe, die im 
ganzen Dorfe viel Schaden anrichteten und 
eine Menge von Pferden niederriſſen. Wenn 
der Bauer auch faſt mit jedem Schuß einen 
Wolf niederſtreckte, ſo war ihre Anzahl doch 
zu groß, als daß er ihrer hätte Herr wer⸗ 
den können, zumal er nur durch die Luke 
ſeines Strohdaches ſchießen konnte. Da kam 
dem Dorfe von anderer Seite eine unerwar⸗ 
tete Hilfe. Durch die fortwährenden Schüſſe 
des Bauern wurde eine Abteilung Soldaten, 
die in der Nähe des Dorfes mandvrierte, 
herbeigerufen. Der Offizier, der die Soldaten 
befehligte, wollte ſich nach dem Grunde der 
Schüſſe erkundigen. Kaum waren ſie in die 
Nähe des Dorfes gekommen, als einige Wölfe 
gegen ſie zurannten. Die Soldaten, die die 
große Gefahr erkannten, in der das Dorf 
ſchwebte, ſchoſſen die ihnen entgegenkommen⸗ 
den Wölfe nieder. Das Geheul der übrigen 
machte ſie darauf aufmerkſam, daß Vorſicht 
geboten ſei, da ſie ſich anſcheinend einer 
größeren Rudel Wölfe gegenüber befanden. 
Die Soldaten rückten alſo vorſichtig mit 
ſchußbereitem Gewehr in der Hand gegen 
das Dorf vor. Bald kamen ihnen wieder 
mehrere Wölfe entgegen, die ſie gleichfalls 
niederſchoſſen. Nun ſtürmten ſie unausgeſetzt 
feuernd gegen das Dorf vor. Als die Wölfe 
der Soldaten anſichtig wurden, wollten ſie 
zuerſt zur Wehr ſetzen, ergriffen aber 
dann plötzlich die Flucht und verſuchten im 
Walde zu entkommen. die Abteilung der 
Soldaten ſetzte ihnen aber nach und es ge⸗ 
lang, faſt ſämtliche Wölfe, die das Dorf 
überfallen hatten, zu erlegen. Erſt jetzt, im 
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Schutze der Soldaten, getrauten ſich die 
Bauern wieder, ihre Hütten zu verlaſſen und 
ihrer Arbeit nachzugehen. 


Humoriſtiſches. 


(Der Zerſtreule.) Profeſſors Gattin (heim⸗ 
kehrend von einer Reiſe): „Sieh, ſieh, Männchen, da 
haft Du mich wieder!“ — Profeſſor (von der Arbeit 
aufblidend): „Drum war mirs doch immer fo, als 
fehle mir was!“ 

(Der Diebſtahl.) Lehrer: „Es gibt ver⸗ 
ſchiedene Arten Stahl, z. B. Beſſemerſtahl, Nickelſtahl. 
Nun, Willi, kannſt Du mir noch einen nennen?“ — 
Willi: „Ja, den Diebſtahl.“ 

(Die kranke Frau.) Arzt: „Nun, mein 
Lieber, wie geht es Ihrer Frau?“ „O, ich danke, 
Herr Doktor, ich glaube, es geht ihr wieder beſſer, fie 
will ſchon wieder alles beſſer wiſſen.“ 

(Zärtlich.) A.: „Du wirſt nicht müde, die 
zarten und weißen Hände Deiner Frau zu bewundern.“ 
— B.: „Das tue ich abſichtlich, damit fie nicht auf den 
Gedanken kommt, ſelbſt zu kochen.“ 


Gedankenſplitter. 
Den nenn' ich vornehm, der ſtreng beſcheiden 
Die eigne Ehre gibt und wenig fragt, 
Ob ihn die Nachbarn läſtern oder neiden. 
Paul Heyſe. 
Jeder große Mann wird beſtändig unterſtützt; denn 
das iſt ſeine Gabe, daß er allen Dingen und allen 
Menſchen Gutes entnimmt. John Ruskin. 
Das Leben bringt Kämpfe und Schlachten, die 
durchgefochten werden mülſſen, je tapferer man iſt — 
deſto beſſer. 
Wieviel Hoffen ſchrie vergebens! 
Wieviel Träumen früh geendigt! 
Dennoch brauſt die Kraft des Lebens 
Ungebärdig, ungebändigt. 


Weichſelberkehr bei Thorn. 


Der Schiffsverkehr auf der Weichſel war in der 
letzten Berichtswoche recht lebhaft. Vom 17. bis zum 
24. Oktober paſſierten bei Thorn die Weichſel 
ſtromauf 11 Dampfer und 28 Kähne und ſtromab 3 
Dampfer und 23 Kähne. Von dieſen 65 Fahrzeugen 
waren 6 Schleppdampfer und 15 leere Kähne. Recht 
bedeutend war die Einfuhr aus Rußland. Es gingen 
ein: 6 Kähne mit 14 142 Zentner Gerſte, 2 Kähne 
mit 3000 Zentner Kartoffelmehl und ein Kahn mit 
1984 Zentner Zucker für Danzig beſtimmt, ferner 2 
Kähne mit 4500 Zentner Zuckerrüben und ein Kahn 
mit 1522 Zentner Kartoffeln, die in Thorn blieben. 
In Thorn wurden verfrachtet ein Dampfer nach Dan⸗ 
zig mit 700 Zentner Gütern und Mehl und ein Kahn 
nach Magdeburg mit 1600 Zentner Mehl. Stromauf 
kam in Thorn zur Löſchung an 4 Dampfer und 5 
Kähne aus Danzig mit 3480 Zentner Gütern, 2500 
Zentner Pflaſterſteinen und 1900 Zentner Eiſenwaren, 
eln Kahn aus Spandau mit 1225 Zentner Geſchoſſen 
und ein Dampfer aus Königsberg mit kleiner Güter⸗ 
ladung. Am bedeutendſten war wieder der Durch⸗ 
gangsverkehr ſtromauf. Es paſſierten Thorn 14 Kähne 
von Danzig nach Warſchau mit 11 062 Zentner Que⸗ 
brachoholz, 19 302 Zentner Gütern, 1624 Zentner 
Harz und 1658 Zentner Blauholz und 4 Kähne von 
Danzig nach Plozk mit 6973 Zentner Steinkohlen. 
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Wo iſt das Original? Der durch feine lieb⸗ 
reizenden Frauenporträks, vor allem die „Amerikaniſchen 
Leuchtkäfer“ bekannte Dresdener Maler Ludwig Knoefel 
erhielt vor etwa Jahresfriſt von der Sektkellerei Kupfer⸗ 
berg, Mainz, einen Auftrag auf vier Paſtellporträts, 
welche vier Schönheiten in Sektſtimmung darſtellen und 
zur Dekoration eines Empfangs⸗ und Konzertſaales im 
Hauſe Kupferberg dienen ſollten. Reproduktionen dieſer 
Bilder ſind in den bekannten illuſtrierten Zeitſchriften er⸗ 
ſchienen und eins davon in Fünffarbendruck als künſt⸗ 
leriſches Interieurplakat herausgegeben worden. Die 
hübſchen Mädchenköpfe haben überall ſo ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall gefunden, daß der Sektkellerei Kupferberg zahlreiche 
Anfragen aus aller Herren Länder zugegangen ſind, ob 
die Originalpaſtelle käuflich ſeien und — ob die Adreſſen 
der jungen Damen, die Modell ſtanden, mitgeteilt werden 
unten 


Underberg⸗Boonekamp. Ueber den Mißbrauch ihrer 
Warenzeichen hat in letzter Zeit beſonders die bekannte 
Firma H. Underberg⸗Albrecht in Rheinberg zu klagen, ins 
dem gewiſſenloſe Deſtillateure und Gaſtwirte aus Original⸗ 
Flaſchen dieſer Firma andere, meiſt minderwertige Fabrikate 
als echten Underberg⸗Boonekamp ausſchänken, um auf 
dieſe Weiſe die Konſumenten beſſer käuſchen zu können. 
Abgeſehen von den hohen Strafen, welche das Geſetz zum 
Schutze der Warenbezeichnungen gegen derartige miß⸗ 
bräuchliche Benutzung von Originalflaſchen mit geſchützten 
Original⸗Etiketts vorſieht, ſchädigt ſich der Reſtauraleur 
auch dadurch ſelber, indem der Konſument, welcher früher 


n oder ſpäter doch die Täuſchung merkt, die entſprechenden 


Konſequenzen zieht und ein derartiges Lokal einfach 
meidet. Wir können daher ſolchen Reſtaurateuren, welche 
ſich oft der Tragweite ihrer Handlungsweiſe garnicht be⸗ 
wußt ſind, nur den Rat geben, ſich von derartigen Ein⸗ 
griffen in fremde Markenrechte fern zu halten, zumal, 
wie wir erfahren, die Firma H. Underberg⸗Albrecht für 
die Folge, zum Schutze ihrer Abnehmer und der Kouſu⸗ 
menten jeden Mißbrauch ihrer Originalflaſchen unnach⸗ 
ſichtlich verfolgen wird. Es ſei noch beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht, daß für die Firma H. Underberg⸗ 
Albrecht unter anderen Warenzeichen auch ſpeziell die 
Wortmarken „Underberg⸗Boonekamp“ ſowie „Underberg“ 
geſchützt ſind. Es darf alſo unter dieſen Warenbezeich⸗ 
nungen nur das Fabrikat der genaunten Firma vertrieben 
werden. Auch ſetzt ſich derjenige Gaſtwirt, welcher ftatt 
des verlangten „Underberg“ oder „Underberg⸗Boonekamp“ 
ein anderes Boonekamp⸗ oder Bitterfabrikat verabreicht, 
der Gefahr einer Strafverfolgung aus. 5 


an: >; 


empfiehlt ſich den geehrten Heirſchaften 


net 


Neu! ! 


Eine Y. II 


Neu! ür Thorn. 


95 Pfi-E -Bazar 95 


6 Elisabethstr. 6. 


>> 
>|: 


Ro Lederwaren, Wirtschaftsartikel, =! 
= Spielwaren, Galanteriewaren, => 
u Luxuswaren, Geschenkartikel. = 


Ohne Ausnahme! Stück 95 Pfg. Ohne Ausnahme! > 


lader Kegenstand ein Wunder fahelhafter Biligkeit! 


Siegfried Abraham. 


= 
>) 


| eee Ds Simmer- Wohnung 


Bekanntmachung. Elektriſch Licht 
Freitag 1 955 27. d. 1 jedermanns Licht! 


vormittags 11 Uhr, 
Der Preis der Metalladenlampen wird von heute ab ermäßigt 


werden wir auf dem Rathaushofe: 
ein Sopha für Lampen bis 50 Kerzen auf 30 Mark (ohne 5 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 24. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 
Johannes Begdon'ſche 
Konkursſache. 

1 Mufſilautomat, 


ind, iſt durch mich zu verkaufen. 
e ER 15 99 'Geſch äft des r Breslau III. Freiburgerstrasse 42 mm - 


ee . d. Wolf s Vorbereitungs- Anstalt; 


Gerechteſteaße 7, beſichtigt werden. 
M. Kopezynski, Konkursverwalter. 
e 225. 10 T. Bu: gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die b 
99 önig injährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
x reuß Ulaſſen⸗ Primaner- und Abiturienten- Prüfung, sowie zum Ein- 
ip — tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 
Lotterie. regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 
— 0 Schularbeiten. Viele vorzugliche Empfehlungen aus allen 
Zu der am S. November bis 2. Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. 
Kaste din Hatifindenben Ziehung der 5. Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 


K fl j % standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 
| | 


Wichtige Neuerung: Der Faden wird jetzt aus 8488 gene Drühlen 
hergejlellt und iſt Dadurch noch haltbarer geworden. 


Neu! Die 16 K Lampe mit 1 Pfg. „ 
25 K 


En isweche . 


482 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


0 Besondere zur Vorbereitung für die Primaner- & 
„zero Damenkurse "ind Apiturlenten-Prüfung. 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Geld-Lole 


zum beſten des Lehrerinnenheims, 


Ziehung 25., 26. u. 27. Okt., 
Hauptgewinn 50000 Mk. bar 


hat noch abzugeben 


Gust. Ad. Schleh Nachf., 
Baderſtr. 21, 


neben dem Löwenbräu. 


Zurückgelehrt. 


K. Fieber aus Bad Kudowa 


a 4 Prospekt. 
a 50 Mi, „ 25 fl. „—.ñĩé?;„[[ꝗͤ⁶“i 
zu haben. 1 Fr 
Donbronski, Den ganzen Winter durch 


von Herbst bis Frühjahr 
beständig 7 
brennend I 


bei sparsa.nstem Brenn- 
stoffverbrauch, bequemer 
Bedienung, leichter und 
sicherer Regulierbarkeit, 
für dauernden wie zeit- 
weisen Brand mit jeder 
Hausbrandkohle geeignet. 1 


Winters 


1 Dauerbrandöfen Patent Germanen. 
MH Ueber 800000 Stück dieses Ofensystems im Gebrauch. 
Original-Verkaufsliste Ausgabe 1911 dureh: ; 


IC. B. Dietrich & Sohn, d. m. b. I., 


Telephon 2 Breitestrasse 35 Telephon 2. 


zur Maſſage uſw. 
Brückenſtraße 22, 2 Tr. 


mi- Ster 
WW N 
{ > liefert Dez ö 
Justus Wallis 
Thorn 
hee Buchhalter. 
Sue Sekretär, "Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 
3monatl. gründl. Ausbildung. 


‚Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 
Dir. P. Küstner, Leipzig-Lind. 104. 


Johns Schornstein-Aufsatz 
iſt das beſte Mittel gegen das Rauchen der 
Dfen und Herde. 

a Dauernd gute Wirkungsweiſe, 10 jährige 
Musi Garantie für Haltbarkeit 100 1 ; 
EEE nn = 500 000 Stück verkauft. 

Zu haben bei Tarrey & Mroczkowski, Thorn. 


Lehrling 


Suche per ſofork 5 


1 Fl 


Carl Pommerenke, | gegen Taſchengeld kann ſich melden bei 


eee 


Bäckermſtr. K. Schüttkowski, 


2 3, Talſtr. 40. 
horn 3, Talſtr Thorn 3, Mellienſtraße 72. 


Für mein Delikateſſen⸗, Kolonfal⸗ 
waren⸗, Wein⸗, Zigarren ⸗ u. Deſtillations. 
Geſchäft ſuche 1 8 1. Nov. „oder früher 


einen Lehrli ing. können ſich ſoſort Aue: beim Aufſeher 2 1 gut möbl. Zimmer mit Entree, 
P. 8 Nachfolger, Jankowski in Reichsmark, 1. Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
euſtädt. Markt 20. Eduard Kohnert. 


Station Suchatowko bei Argenan. 


* 


> Möbl. Zimmer z. verm. Bückerſtr. II, I. 


= Friedrich Seitz, Zöyfermeilter, 


. 2⸗Zimmerwohnungen 


Albrechtſtraße 6, ng 


Io. 1. 11. zu vermieten 


913. Etage mit Gas, Bad und reichlichem 
Zubehör von fofort zu vermieten. 


Wo 11 nung 11 5 ee ſtelle vom 1 
TE TREE FE IIETT 2 auch als Lagerraum geeignet, 055 meinm . * . 
50 Erdarbeiter . eee 4e, een den lde . pete ene le | Brich Jerusalem, Balgeſchäft, 


Breslau 1911. 


SEEN 
RSS: 188 
1% N 

, dien d 
e 
2 2 


Ca. Lannoch, 


Friseur- und Parfümerie-Geschäft, "rom Brikenstrasse #0 
— — Jelephon 57. 


Moderne Ball. Theaier-, Gesellschafts- Frisuren. 
Schampoonıeren. * Ondulahon. * Manıkure. 


——— Daararbeilen. 
Coulette- Artıkel. * 


Kosmetische Präparate. 


‚Parfümerien. *. 


IN 3 Zim. 
Möbl. Offizier Wohnung, wie 
Küche, wegen Verſetzung von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 5 
Z din elegant möblierte Vorder⸗ 
zimmer ſogleich zu vermieten. . 
Schuhmacherſtraße 12, 3, links. 


Kleines möbl. Zimmer 


zu vermieten 


Müller’s Lichtspiele, 
Nenſtädtiſcher Markt Aeuſtädtiſcher Markt. 


programm vom 25.—27. Oftober 1911: 


Pathé⸗Journal, illuſtrierter Wochenbericht. 
Moritz will ſich verhaften laſſen, kom. Szene von Herrn Prince. 
Geſetzlich tot, ergreifendes Drama. 
Struwels Eroberungen, urkomiſch. 


Verlängert. Auf vielſ. Wunſch bis Freitag, 27. Oktober. Verlängert. 


Mütter, verzaget nicht. enn 


in drei Akten. 


Ein Empfaug bei einem Oberhäuptling der Dinkas, Natur. 
Der Regimentsgaul, köſtlicher Humor. 


Die Flucht der Sklavenhändler. 


Senſations⸗Drama in 2 Akten. Zeit: Gegenwart. Ort d 
Handlung: teils London, abe und däniſche Kleſaſtad. 


om iu 10. zu vermieten. 


Mocker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Mellienſtraße 62, 


im Neubauten Warmer 


Strobandſtr. 16, p. r. 
Möbl. . z verm. Hoheſtr. 7. 1. 


Heizung ſind 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burſchen⸗ 
ſtuben, Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. Köhn, Maurermeiſter, 

Brombergerſtr. 16. | 

In meinem Neubau, Verbindun 

ſtraße 7. a 100431 1 und Wald 15 
ſind per 1. 


3 Zimmer⸗ 
Wohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtr. 31. 
Daſelbſt ſind 


Garantiert reinen 


Kakao, 


das Pfund mit 80 Pfennigen, 


offeriert 


chorner Brotfabrik Karl Strube, 


Thorn⸗Mocker. 


Verkauſsſtellen: Culmerſtraße 12, Eliſabelhſtraße 22, 
Melltenſtraße 80, Podgorz Marktplatz 50. 


zu vermieten. 


Wilhelmſtadt, 


5⸗ Zimmerwohnung von Jofort zu ver» 
mieten. 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Verſetzungshalber „Simmer l. El, 


erberſtr. 18. 


® 0 = = Pr: 
‚ Ziegelei⸗Parl. 
@ 5 „Donnerstag: 
Vorzügl. Kaffee u. 
| -@inmernohnng J e ee 
ININETW N | lie robeqit genen Peuofn { Jeden Dienstag: Schmantwafeeln. 
‘ B 
4 d 
4 B 
4 d 
958 


fle fe Alan 


mit Monatsgehalt erhalten uns 
beſcholtene, fleißige Herren aller 


Freundliche 


Hochachtungsvoll 
G. Behrend. 


Die Glasveranda iſt täglich 
geheizt und bietet angenehmen 


Bedingung. Auch für beſſere 
Handwerker oder Arbeiter paſſend, 
die ihren Beruf wechſeln und 
Lebensſtellung erlangen wollen 
Angebote an Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. Wiesbaden, 
Mheinſtraße 84. 


A. Geduhn, Brombergerſtr. 56. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtraße 31. 


1 möbl. Zim. vom 1. 11. zu verm. — een 
2 Kadheftr. 1222, III WUETIW 


Ga re diner | Sum Deritied 


ſofort zu vermieten. 3 aan 
Aliſtädl. Markt 27, 2 Tr. | unferes in Bädereien, Konditoreien und 
Haushaltungen jo überaus beliebten. 


Wohnung, Hodhhark., auszugsmehls Monarch‘ 


Aufenthalt. 


Zur Harmonie 
Mellienſtraße 135. 


. Donnerstag, 26. Ol. 
Großes Wurſt⸗Eſſen. 


Von 10 Uhr: — Weliſleiſch. U 
Hierzu ladet n ein 
M. WO dtke. 


Neniaadl. Markt 25, v. ſof. z. vermieten. ſuchen wir einen geeigneten 8 ARTS > 
2 möblierte Zimmer, auch einzeln | gs 55 r 
51 zu 1 Dune im beſſeren Haufe | E — 
an Herrn oder Dame. 4 
. 1 El IP Pl]: Sehr ſchmackhafte, ed el 
ine, 1 „Zinmer⸗Wohuung karpfen bereits eingetroffen. 
ne ubehör zu vermieten. MN en 
Johanna Katiner, Graudengeitrape 95, für den hiefigen, Hatz und Umgegend. Schlele He ee 
W̃ oh m 1 1 A. & W. Niemöller, b e ig andere zu 
a } g sten Tagespreifen 
J, Mühlenwerke Dortmund. Lebende Krebſe ſiels norrälig. 
2 Zimmer, Küche, Burſchengelaß, gur] Es kommen nur ſolche Bewerber in⸗ Scheffler, Fiſchhalle, 
0 5 785 von 15 5 billig zu vermieten. age, die in 3% LEE SER le Grützmühlenteich — Fecuruf 295. 
tejes U )5„)5nͤͤ te ee er Erg it 
E e ee eee eee . Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Lag errüume Altertümer, künſtliche Gebiſſe 
25 9 ie zu höchſten Preiſen 
Ba für 8 Pferde, F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt 
Brückenſtraße 14, 2. Etage. 
Hofraum, Ruhige 
per 1. 10. 11 zu vermieten. . Jig 
* 
N. Levy, Vue fu. 5. von ringfreier deutſcher Feuer⸗Ver⸗ 3 Zimmerwohnung 
Die von Herrn Saſian benutzten ſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft bei höchſt] | mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 
2 Lu Brodifionsbezügen fofort zu vergeben. | | M. Hempier, Brombergerſtr. 104. 
Angebote unter J. Z. 5221 Stube und Kam., 4. Et, an einzeln, 
2 befördert ruh. Mieter v. ſofort zu vermieten. 
3 13 Mosse, Berlin — Raphael Wolfi, Seglerſtraße 25. 
Kloſterſtraße 8, find per ſofort] Vom Nöbrüch der Natsapothete, Eck 9 
anderweitig neo l. 6 0 Breiteftrahe ne Baderſtraße id 5 Wo nung. 
ugo esse & VO. N Fi 5 ft 4 Zimmer, Badezimmer, Burſchengelaß, 
..... a Sr her N Pferdeſtall für 3 Pferde mit Sattel⸗ 
Ein großer N e 2 Tul ell, ell el, He von Gofare bil zu vermieten 
(Si ef f Kachelöfen K Beonberger Borjtadt, Hofitrahe 7. 
0 
| b kk, zu verkaufen. Auskunft auf der Bau- 


I lt, inner mit Küche 


11 zu vermieten. 
Eliſabethſtraße 2. 2 Tr. 


2 Di t h 2 Wohnungen, bes. ante mit elektr. 
eorg 1e rio 7 Tune 1 für den ganzen] Flurbeleuchtung zu vermieten. Zu erfr. 
Alexander Rittweger Nachf. Tag geſucht. Talſtraße 30, 1 Tr., r. Culmerſtraße 13, Laden, 


ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 


Nr. 252. 


Deutſcher Reichstag. 


196. Sitzung vom 24. Oktober; 1 Uhr. 


Am Bundesratstiſch: Delbrück, Wermuth, Frei⸗ 
herr von Schorlemer. 


Thorn. Donnerstag den 26. Oktober IM. 


Die 


(Drittes 


Preſſe. 


Blatt.) 


rechts) iſt es ſchwer, den warmen Ton zu finden, Produktionskoſten abgeben. Das ganze Volk hat 
den Abg. Fuhrmann vermißte. Eine Dürre wie in ein Intereſſe daran, daß möglichſt viel im Inlande 
dieſem Jahre iſt ſchon ſeit 1811 nicht vorgekommen. produziert werde. Glauben Sie (nach links), daß 
Das Rufen über die ſchlechte Ernte hat den Anreiz man im Lande des Freihandels herrlich und in 


zu Preisaufſchlägen gegeben. Während in Berlin 


Die Beſprechung der Interpellationen über die der Zentner Kartoffeln zeit⸗ und ſtellenweiſe 8 bis 


Lebensmittelteuerung 
wird fortgeſetzt. g . f 
Abg. Fuhrmann (gnationalliberal): Wir 
meiden hier jeden agitatoriſchen Standpunkt. Bei 
der Einräumung der Teuerung mußten wir leider 
beim Reichskanzler die Wärme des Tons vermiſſen. 
(Sehr richtig! links.) Auch freiſinnige Organe 
eben jetzt zu, daß die langſame, aber unerbittliche 
Tendenz aller wichtigen Lebensmittel, im Preiſe 
zu ſteigen, kein Kulturland verſchont. Jedenfalls iſt 
unjere Wirtſchaftspolitik nicht die alleinige und 
auch nicht die hauptſächlichſte Urſache der Teuerung. 
Wir erkennen an, daß durch die Dürre des Sommers 
eine Futternot entſtanden iſt, die im Laufe des 
Winters zu einer Vieh⸗ oder Fleiſchteuerung führen 
kann. Die Teuerung für Milch, Butter, Eier und 
Gemüſearten iſt zuzugeben. Aber ſicher war das 
Hungersnotgeſchrei der großſtädtiſchen Preſſe ein 
Anreiz zu einer Erhöhung der Lebensmittelpreiſe. 
Pflicht der Kommunen iſt es, die übermäßige 
Spannung zwiſchen Groß⸗ und Kleinhandelspreiſen 
zu verringern. Allerdings ſind mit den erhöhten 
Anforderungen, die ein Kulturvolk zum Beiſpiel 
an die Schlächterläden ſtellt, auch erhöhte Preiſe 
verbunden. Das Einfuhrſcheinſyſtem iſt reform⸗ 
bedürftig, und ſo beklagen wir die Ratloſigkeit, mit 
der die verbündeten Regierungen hier 9 555 
Wir glauben nicht, daß wir der 1 5 Landwirt⸗ 
ſchaft mit einer Reform zu nahe treten. (Abg. 
Frhr. von Gamp: Aber ſehr!) Was das argen⸗ 
tiniſche Fleiſch angeht, jo richten wir an den Reichs⸗ 
kanzler die Frage, ob durch beamtete Tierärzte, die 
nach Argentinien zu entſenden wären, die Gewähr 
zu bieten iſt, ein hygieniſch einwandfreies Fleiſch 
zu beſchaffen. Hat doch der erhöhte landwirtſchaft⸗ 
liche Zollſchutz nur dann Ausſicht auf Fortbeſtand, 
wenn in den übrigen Bevölkerungskreiſen wohl⸗ 
wollende Sympathie für dieſen Zollſchutz vorhanden 
iſt. Iſt es aber nicht möglich, den Landwirten den 
Betrag der Futtermittelzölle zurückzuerſtatten? 
Vergeſfe man aber nicht die Fortführung der inne⸗ 
ren Koloniſation! Wenn Abg. Oeſer die ſchritt⸗ 
weiſe Abtragung der Zölle fordert, ſo iſt ihm doch 
auf dem Lande oft genug erwidert worden, dem 
Hunde ſei es nur noch De ihm den 
Schwanz ſtückweiſe abzuſchlagen. Der Reichskanzler 
ſorge aber dafür daß den mittleren und unteren 
Beamten lokale Teuerungszulagen gegeben werden. 
Daß den Arbeitern das Koalitionsrecht nit be⸗ 
ſchränkt werde, dafür ſind wir einmütig. (Zuruf 
bei den Sozialdemokraten: Nationalliberal und 
einmütig! Heiterkeit.) Die Futtermittelzölle waren 
nur als Finanzzölle gedacht. Die Herren vom 
Bunde der Landwirte wollten unmäßige Futter⸗ 
mittelzölle. Das Überagrariertum iſt alſo der ge⸗ 
fährlichſte Feind des Schutzzolltums. (Beifall links.) 
Abg. Dr. Höffel (Reichspartei): Die letzten 
Ausführungen des Vorredners waren wohl zweifel⸗ 
los agitatoriſcher Natur. (Sehr richtig!) elgien 
iſt ein Freihandelsland. Leidet es nicht auch unter 
der Teuerung? Wie kann man alſo den Schutzzoll 
für die Teuerung verantwortlich machen? Leider 
wird heute der Ackerbau vielfach als etwas Ver⸗ 
altetes hingeſtellt. Eine allgemeine Herabdrückung 
der Preiſe wird kaum möglich ſein. Die Beſeitigung 
der wenigen Futtermittelzölle würde wenig be⸗ 
deuten. Wir im Süden haben keine Großgrund⸗ 
beſitzer. Aber die Bauern ſind dort ſämtlich Schutz⸗ 
zöllner. (Beifall rechts.) 5 
Preußiſcher Landwirtſchaftsminiſter Frhr. von 
Schorlemer: Gegenüber der vom Abg. Scheide⸗ 
mann beliebten — parlamentariſch geſagt — Ver⸗ 
kennung der tatſächlichen Zuſtände (Sehr gut! 


— 


Klara. 
Eine Geſchichte aus der Biedermeierzeit 
von H. von Krauſe. 
(Nachdruck verboten.) 


(5. Fortſetzung.) 

„Ja, Großmutter, ja ich will,“ ſagte ſie ent⸗ 
ſchloſſen, und dann zog ſie das weiße Kleid an. 
und es kam eine große Ruhe über jie. — — 

Die folgende Zeit brachte viel äußere Un- 
ruhe. Zunächſt ward das Verlobungsfeſt mit 
allem dem Glanze gefeiert, der des Hauſes 
F. A. Lüders würdig war. Frau Henriette 
ließ es ſich nicht nehmen, alle Verwandten und 
Bekannten möglichſt großartig zu bewirten. 
Auch Juliane mußte mit ihren Eltern einge⸗ 
laden werden. Für Klärchen wurden die 
ſchönſten Kleider beſtellt, und man mußte ge⸗ 
ſtehen, daß das zarte Mädchen, mit den blonden 
Locken, die zur Seite der weißen Stirn herab⸗ 
fielen, unter dem Kranze von vollen roſa 
Roſen, in dem duftigen weißen Crepekleid un⸗ 
beſchreiblich lieblich ausſah. Alte und junge 
Herren fanden, daß Auguſt einen ungewöhnlich 
guten Geſchmack entwickelt habe, während die 
Frauen heimlich ein wenig die Naſen über die 
ärmliche Partie rümpften und die Braut recht 
ſtill und unbedeutend fanden. 

Auguſt war ein ſehr rückſichtsvoller Bräu⸗ 
tigam, über allzu große Zärtlichkeit konnte ſich 
Klärchen nicht beklagen, und das war ganz nach 
ihrem Herzen, denn ſolange er die Stelle eines 
guten Freundes, ja eines wohlwollenden Ge⸗ 
bieters ſpielte, fand ſie ſich durchaus willig, ja 
freudig in ihre Lage, ſobald er aber doch ein⸗ 
mal den Bräutigam herauskehrte, ſie küßte oder 
mit ihrem blonden Haare ſpielte, mußte ſie ſich 
ſtets Gewalt antun, um ihn nicht von ſich zu 
ſtoßen. Das aber merkte er nicht. Er war ja 


12 Mark koſtete, waren ſie in Pommern und Oſt⸗ 
preußen für 2,60 Mark vielfach nicht zu verkaufen. 
(Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Das muß einmal 
offen ausgeſprochen werden, auch wenn es der 
Handel nicht gern hört. (Lärm links.) Durch die 
Tarifermäßigungen haben wir den Landwirten ent⸗ 
gegen kommen wollen. Leider hat der Handel den 
Vorteil der Ausnahmetarife vielfach nicht den 
Landwirten zugeführt, ſondern für ſich verbraucht. 
(Sehr wahr! rechts.) Mit den Zöllen auf Futter⸗ 
mittel wird ja viel operiert. Aber die meiſten 
Futtermittel ſind zollfrei. Bei der Knappheit der 
Maisernte im Auslande würde die Ermäßigung 
oder Beſeitigung des Maiszolls Bedeutung nicht 
haben. Der Futktergerſtenzoll iſt aber ſchon jetzt jo 
niedrig, daß er der Einfuhr von Futtergerſte nicht 
im Wege ſteht. Nun die Einführſcheine! Von 
ihrer Beſeitigung reden ja auch viele Leute, die 
vom Einfuhrſcheinſyſtem keine Ahnung haben. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Die Freiſinnigen ver⸗ 
eſſen, daß die Einfuhrſcheine auch von Eugen 
Richter gebilligt wurden. Die Einfuhrſcheine ſollen 
dem Oſten ermöglichen, ein Plus von Getreide aus⸗ 
zuführen, und dem Weſten, ſein Minus zu beſeitigen. 
Nun ſagt man, gerade dieſes Jahr habe eine unge⸗ 
wöhnliche Ausfuhr von Roggen gebracht. In 
Wahrheit wurden vom 1. Auguſt bis 10. Oktober 
an Roggen und Roggenmehl ausgeführt 1784000 
Doppelzentner, in der entſprechenden Zeit 1910 
1896 000, im Jahre 1908 2 145 000 Doppelzentner. 
(Lebhaftes Hört! hört!) Bedenkt man aber, daß 
das Siebenfache an Weizen von dem eingeführt iſt, 
was an Roggen ausgeführt ilt, jo erhellt, daß von 
einer Entblögung des Vaterlandes an Getreide 
keine Rede iſt. Eine Anderung der Einfuhrſcheine 
würde dem Oſten, ſeiner Landwirtſchaft, ſeinem 
Handel und ſeinen Seeſtädten, unermeßlichen 
Schaden zufügen, 5 dem Weſten zu nützen. Die 
Beſchränkung der Einfuhrſcheine auf zwei Monate 
und der Aüsſchluß der Giltigkeit für Petroleum 
und Kaffee wäre ja möglich, aber unter dem Vor⸗ 
behalt, daß ſie vorausſichtlich nichts helfen würde. 
(Sehr richtig! und Heiterkeit rechts.) Der liberale 
Stadtdirektor von Hannover hat kürzlich aus⸗ 
geſprochen, das Volk ſei künſtlich in eine Teuerungs⸗ 
ſtimmung hineingeredet worden, wohl aus Rückſicht 
auf die Wahlen. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 
Ich bin nicht geſonnen, eine Teuerung ganz in Ab⸗ 
rede zu ſtellen. Aber die Schweinepreiſe ſtehen doch 
ſehr niedrig, und das ſollte man bei der Bedeutung 
des Schweinefleiſches für die Ernährung der 
ärmeren Bevölkerung nicht unterſchätzen. Mit 
meiner Anregung, die Kommunen ſollten auf Herab⸗ 
ſetzung der 8 bedacht ſein, habe ich mich 
in ein ſchönes Weſpenneſt geſetzt. (Heiterkeit. 
Mit den Berliner Schlächtermeiſtern habe ich es ja 
vollkommen verſchüttet. Unverkennbar aber iſt, daß 
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Freuden leben kann? 
auch Teuerung! 


Abg. Hilpert (bayeriſcher Bauernbund): 
Mit dem Rezept: Offnung der Grenze und Beſeiti⸗ 
gung der Einfuhrſcheine iſt nichts erreicht. 
Laſſen Sie doch das argentiniſche Fleiſch unter den 
nötigen Vorſichtsmaßregeln ins Land, das Publikum 
wird es bald ſatt haben und ſich dafür bedanken. 
An dem Steigen der Preiſe iſt auch das Geſchrei 
in der Preſſe ſchuld. Dazu kommt die verhetzende 
Agitation. Wohin das führt, ſieht man an den 
Hüngerrevolten in Wien. 


Abg. Dr. Heim (Zentrum): Ein kleiner Aus⸗ 
fall an Produktionsmitteln hat heute eine nach⸗ 
haltigere Wirkung, als vor Jahrzehnten. Nicht nur 
die Preßhetze, ſondern auch die kapitaliſtiſche Aus⸗ 
nützung hat preisſteigernde Wirkung. Ein ge⸗ 


In England herrſcht doch 


hobener Kulturzuſtand hat naturgemäß eine höhere 5 


Bewertung der Lebensmittel zur Folge. Die Preis⸗ 
ſteigerung der Kartoffel iſt eine Folge der inten⸗ 
iven Verbeſſerung derſelben, von der doch der 
Konſument einen Vorteil hat. Nicht nur die land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe, ſondern auch die Mate⸗ 
rialien, deren die Landwirtſchaft bedarf, ſind einer 
Teuerung ausgeſetzt. Die Steigerung der Löhne, 
die die induſtriellen Erzeugniſſe verteuert hat, 
kommt auch in der Landwirtſchaft inbetracht und 
führt zu einer Verteuerung landwirtſchaftlicher Er⸗ 
zeugniſſe. Erwünſcht wären alljährliche Vieh⸗ 
zählungen auf Koſten des Reiches. Die Spannung 


— 


zwiſchen Vieh⸗ und Fleiſchpreiſen iſt immer größer 


geworden. Wenn ſelbſt in Städten wie Nürnberg, 
München und Augsburg Preisdifferenzen bis zu 25 
und 30 Pfennig beſtehen, jo muß das Urſachen 
haben, die nicht jenſeits der Berge liegen. e 
keit; Zuruf.) Ja, die Jeſuiten ſind ſchuld! (Heiter⸗ 
keit.) Von der Offnung der Grenzen iſt nichts zu 
erwarten. Wer das Gegenteil behauptet, ſagt die 
glatte Anwahrheit. (Sehr richtig!) Der Fleiſch⸗ 
konſum iſt beträchtlich geſtiegen, und das begrüße 
ich. Aber geht der Fleiſchkonſum einmal um zwei 
Kilo zurück, ſo überſchätze man dies nicht. Am radi⸗ 
kalſten iſt die Linke, die alle Zölle beſeitigen will. 
n macht es im Abbau, wenigſtens vor 

ahlen. ( Heiterkeit.) Die Öffnung der 
Grenzen würde, wie geſagt, billige Wochen und 
teure Jahre bringen. Anſer Viehbeſtand hat einen 
Wert von 10 Milliarden, und 4 Milliarden kommen 
davon jährlich auf den Markt. Die Vorſchläge, die 
ich Ihnen machen werde, wollen keinen Stein aus 
einem Syſtem herausnehmen, ſondern fordern Rück⸗ 
ſichtnahme auf die gegebenen Verhältniſſe. Zu⸗ 
nächſt ſollte die Einfuhr von Fleiſch aus Argentinien 
erleichtert werden. Dazu iſt $ 12 des Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetzes zu ändern, und Tierärzte ſind nach Argen⸗ 
tinien zu entſenden. Es müſſen aber auch Garan⸗ 
tien gegeben ſein, daß die Konſumenten das argen⸗ 
tiniſche Fleiſ ülfen 


: 3 1 75 auch billig bekommen. Dazu m 
i Gone Korminen Mora Im) Wertaufsnes Tante 
leiſchermeiſtern h Ager lieren. Gleichzeitig müſſen aber die Produktions⸗ 


; ogar vorgeſchrieben, nicht 
einem beſtimmten Preise zu verkaufen. Jedenfalls 
iſt es eine öffentlich⸗rechtliche Verpflichtung der 
Fleiſcher, in der Zeit der Notlage nicht beſonders 
die Preiſe des Fleiſches, an das ſich die ärmere 
Bevölkerung halten muß, in die Höhe zu treiben. 
Hier iſt eine Preisregulatur möglich und not⸗ 
wendig, und kommen wir zu ihr, ſo haben wir 
einen Gewinn erzielt, der in aller Zukunft wohl⸗ 
tätig wirken wird. (Lebhafter, anhaltender Beifall 
rechts und im Zentrum.) 


Abg. Vogt⸗Crailsheim (wirtſchaftliche Ver⸗ 
einigung): Die Konſumenten können nicht ver⸗ 
langen, daß die Landwirte ihr Vieh unter den 


ſo überzeugt, daß ſie glückſelig ſein müſſe, das 
arme, kleine Mädchen, als die Braut eines Lü⸗ 
ders, daß er keinen Augenblick etwas anderes, 
als vollſte Hingebung bei ihr annahm. In 
einem Punkte waren die beiden ſo ganz ver⸗ 
ſchiedenen Menſchen einig, nämlich in dem 
Wunſche, daß dieſe Feſtlichkeiten, Beſuche, 
Gegenbeſuche und Gratulationen bald ein Ende 
haben möchten, ſie waren ihnen beiden, freilich 
aus verſchiedenen Gründen, höchſt unſym⸗ 
pathiſch. 

Während des Verlobungsfeſtes fand ſich die 
Jugend zu allerlei Spielen zuſammen. In einer 
Pauſe ſprach man davon, daß es nun bald Früh⸗ 
ling und Sommer würde, und Klärchen hörte, 
wie die jungen Mädchen ſich faſt alle freuten, 
nun bald in die Landhäuſer und Gärten zu 
ziehen, die die meiſten Lübecker Familien drau⸗ 
Ben vor den Toren der Stadt beſaßen. Juliane 
rühmte beſonders die Schönheit ihres Gartens. 

„Lüders haben ja wohl gar kein Landhaus, 
Fräulein Heindorf?“ wandte ſie ſich an 
Klärchen. 

„Nein, leider nicht,“ erwiderte dieſe, unwill⸗ 
kürlich daran denkend, wie ſchade es ſei, daß ſie 
nicht auch in einen Garten ziehen könne, und 
wie ſchrecklich ſchwer es ihr ſchon im Winter ge⸗ 
weſen war, garnicht recht ins Freie zu kommen. 

„Na, das iſt aber auch ſehr traurig für Sie.“ 
ſagte Juliane etwas von oben herab, und, ihren 
ſtolzen Kopf erhebend, „da beklage ich Sie; den 
ganzen Sommer in der Stadt ſitzen, das hielte 
ich nicht aus, Sie Armſte!“ 

Auguſt, der mit einigen jungen Herren 
ſprach, hörte nur mit halbem Ohre, wovon die 
Rede war, der Ton, in dem die hochmutige 
Juliane zu Klärchen ſprach, ärgerte ihn, und 
er wandte ſich raſch an ſeine Braut: „Liebes 


koſten der inländiſchen Landwirtſchaft verbilligt 
werden. Dazu empfehle ich die Suspendierung 
reſp. Rückvergütung der noch beſtehenden Futter⸗ 
mittelzölle. N richtig! links.) Sie ſehen, der 
Beifall auf der Rechten iſt gering. (Zuruf links: 
In der Mitte auch!) Meine sem find diskret; 
fie halten mit dem Beifall zurück. Die Rück 
vergütung der Zölle iſt wohl vorzuziehen. Der 
Hanſabund freilich fordert u. a. auch die Aufhebun 
des Zolles aufs — Heu. Den gibt es ja garnicht! 
(Seiterkeit.) Abg. Fuhrmann trat lebhaft für 
Reform der Einfuhrſcheine ein. Telegraphieren 
Sie das ſchleunigſt in den Wahlkreis Konſtanz. Da 
wird man ſchöne Augen machen! (Heiterfeit.) 
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Klärchen, weshalb werden Sie beklagt?“ 
fragte er. 

„Weil ſie den ganzen ſchönen Sommer in der 
Stadt ſitzen muß, in den engen, heißen ſtaubi⸗ 
gen Straßen, Sie haben doch keinen Garten, 
Herr Lüders,“ entgegnete Juliane, Klärchen die 
Antwort abnehmend. 

„Möchten Sie einen Garten haben, meine 
Liebe?“ fragte er Klärchen. 

Ein helles Rot ſtieg in dem Geſicht des 
Mädchens auf: „Ach,“ ſagte ſie, „das wäre zu 
ſchön! Aber,“ fügte ſie ſogleich im Gefühle der 
Anbeſcheidenheit eines ſolchen Wunſches hinzu, 
„wir haben ja den kleinen Garten im Hof.“ 

Juliane lachte. „Ein ſchöner Park,“ ſagte 
ſie, „darin ſitzt man ja wie im Gefängnis.“ 

„Sie ſollen den ſchönſten Garten und das 
beſte Landhaus von ganz Lübeck haben,“ rief 
Auguſt, den die Weiſe Julianens empörte. 
„Geſtern iſt mir zu Ohren gekommen, daß das 
große Hanemanſche Grundſtück an der Trave 
verkauft werden ſoll, ich werde es kaufen. 

Klärchen ergriff ſeine Hand, und zum erſten 
male ſeit ihrer Verlobung ſchlug ihm ihr Herz 
bräutlich warm entgegen. „O, ich danke, ich 
freue mich ſo ſehr,“ ſtammelte ſie, „aber Sie 
ſollten es meinetwegen nicht tun, lieber 
Auguſt,“ fügte ſie beſcheiden hinzu. 

„Erſt recht Ihretwegen, liebe Klara,“ ſagte 


er mit einem triumphierenden Blick auf 
Juliane, „meine Braut kann ſich solche 


Münſche erlauben.“ 

Und er hielt Wort, Auguſt Lüders hielt 
immer Wort. Schon nach einigen Tagen 
brachte er den Plan des erworbenen Grund⸗ 
ſtückes, und damn führte er Klärchen hinaus. 
Sie war ganz glückſelig. Das trauliche Haus 
mit dem gebrochenen Ziegeldach, unter der 


29. Jahrg. 


Die Tarifermäßigung ſollte ſtehende Einrichtung 
werden. 


Mittwoch: Fortſetzung. Schluß nach 6 Uhr. 
— | 


Aus dem Keichstage. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 24. Oktober. 
Sonſt ſitzt, ſeiner Würde entſprechend, immer 
der Staatsſekretär des Innern, der Vertreter des 
Reichskanzlers, neben dem leitenden Staatsmann; 
aber heute iſt er hinuntergerückt, denn der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter von Schorlemer muß dem 
Kanzler aſſiſtieren. Mit dieſen beiden Herren am 
Flügel der Miniſterbank ſieht es ſo aus, als ginge 
heute das Stechen um Fragen der landwirtſchaft⸗ 
lichen Produktion wieder weiter. Aber nachdem 
die Morgenblätter, namentlich die der Linken, die 
geſtrigen Ausführungen des Kanzlers als Wahl⸗ 
rede gebrandmarkt haben, glaubt heute jetzt manch 
einer den Freibrief zu agitatoriſchem Dreinſchlagen 
u haben. Der nationalliberale Abg. Fuhrmann, 
er dem Kanzler vorwirft, daß er allzu kühlen 
Herzens der unleugbaren Teuerung gegenüberſtehe, 
kommt denn auch auf allerlei Dinge zu ſprechen, 
die nur ſehr loſe Fühlung mit den Interpellationen 
haben. Er kritiſtert die Oſtmarkenpolitik Schorle⸗ 
mers und findet überhaupt, man ſolle lieber von 
Wichtigerem iR als von dem wirklich nicht 
efährdeten Schutzzollſyſtem und anderem wirk⸗ 
chaftlichen Belangen. Das ſei alles Papperlapapp 
im Vergleich zu der auswärtigen Politik. Die 
werde im Wahlkampfe eine größere Rolle ſpielen, 
als der tatenloſen Regierung vielleicht lieb ſei. 
So miſchen ſich leiſe Drohungen in das Gefüge der 
Rede, aber aus dem, was he zum eigentlichen 
Thema des Tages bringt, lieſt man doch ein Be⸗ 
kenntnis zur gegenwärtigen Wirtſchaftspolitik her⸗ 
aus; die Nationalliberalen würden an dem be⸗ 
ſtehenden Zollſchutz nicht rütteln laſſen. Ganz im 
Sinne des er äußern ſich die Redner der 
Rechten, Dr. Höffel, Vogt, Nißler; und erſt recht 
roß wird auf dieſer Seite der Beifall, als nun der 
kiniſter von Schorlemer ein Hühnchen mit der 
Linken pflückt. er von den Nationalliberalen 
vermißte „warme Ton“ ſei wirklich ſchwer, wenn 
die ſozialdemokratiſche Preſſe fortgeſetzt von einer 
Hungersnot ſchreibe, während die Schweinepreiſe 
tatſächlich — geſunken ſeien. Die eine⸗ 
fleiſch preiſe dagegen zögen infolge des Preß⸗ 
Pu an. Ahnlich ſtehe es mit einem anderen 
auptnahrungsmittel der großen Maſſen, mit den 
Kartoffeln, die in einzelnen Städten bis zu 12 Mk. 
jekoſtet hätten, in Pommern und Oſtpreußen aber 
5 2,60 Mark kaum zu verkaufen geweſen wären. 
Wenn man aber da auf die verteuernden Bor en⸗ 
inſtanzen hinweiſe und die Städte zur Kon 


daß man den Agrariern Liebesdienſte leiſte. „Sehr 
richtig!“ ruft der 
Kobelt, der u, der Magdeburger, und allge: 
meine Heiterkeit löſt auf eine Weile die Kampf⸗ 
ſtimmung im Hauſe ab. Dann iſt man 2 Stunden 
lang im Bann einer Rede des bayeriſchen 
Zentrumsmannes Dr. Heim, eines Eigenbrödlers, 
der abwechſelnd bei allen Parteien, auch ſeiner 
eigenen, Widerſpruch und Beifall hervorruft. Er 
hat nämlich nichts gegen zeitweilige Einfuhr argen⸗ 
tiniſchen Gefrierfleiſches und wünſcht zeitweilig 
Rückerſtattung des Zolles auf Mais und Futter⸗ 
erſte. Hat die Linke ſich über dieſe ſeine Aus⸗ 
ührungen ſichtlich gefreut, ſo bekommt ſie es aber 
nun hageldicht, und namentlich die Sozialdemokratie 
wird mit ihrem zollloſen Agrarprogramm glänzend 
abgeführt. Mit aner hohen, von Schmiſſen durch⸗ 
furchten Stirn, die er gegen die Zwiſchenrufer ſenkt, 
ſteht Heim 1 fich u a, während Staatsſekretäre 
und Miniſter ſich um ihn drängen, um kein Wort 
zu verlieren, wenn er Zwiſchenrufe pariert. Freie 


alten Linde inmitten eines großen Gartens, 
der an die Trave ſtieß! Noch nie hatte Auguſt 
fie jo lebhaft geſehen. 

„Sie können hier machen, was Sie wollen,“ 
ſagte er gleichgiltig, als ſie ihm mit Eifer ihre 
Pläne für Anlage und Pflege des etwas wüſten 
Gartens darlegte. „Ich mache mär nichts aus 
Blumen und ſitze nicht gern im Freien, man hat 
beſtaubte Kleider und kann nichts Vernünftiges 
vornehmen. Ich werde in der Stadt bleiben.“ 

Klärchens Freude war gedämpft. „Ach wie 
ſchade!“ ſagte ſie niedergeſchlagen. „Soll ich 
denn ganz allein hier draußen wohnen?“ 

„Mutter wird nicht mitwollen,“ meinte er, 


„Vater hat unſer altes Gartenhaus verkauft, 


weil ſie ſich nie entſchließen konnte, hinauszu⸗ 
ziehen. Fragen Sie Großmutter, die war immer 
gern draußen. Sie hat zwar nichts mehr davon, 
aber ſie ich doch ein bischen ſonderbar, fie ſagte, 
es ſei ihr leid, daß fie nicht mehr hinauskönne.“ 
„Ach ja, Großmutter,“ rief Klärchen erfreut. 
Sie ſuchte ſogleich nach einem recht geſchützten 
Plätzchen für die Greiſin und pflückte eine ganze 
Hand voll Veilchen, um ſie ihr mitzunehmen. 
„And dann, nicht wahr, dann kommen Sie 
gegen Abend oder ſchon des Nachmittags her⸗ 
aus?“ bat ſie, in dem Gefühl, ihn doch an 
ihrer Freude teilnehmen zu laſſen. „Die andern 
Damen ſagten, daß die Herren das immer täten. 
Dann können wir auf der Trave Boot fahren, 
nicht wahr? Es wird wunderſchön werden.“ 
„Ich glaube nicht, daß ich viel Zeit haben 
werde zu ſolchen Dingen,“ meinte er etwas ver⸗ 
ächtlich. „Es wird beſſer ſein, daß Sie öfters 
hereinkommen und nach dem Rechten in unſerer 


Wohnung ſehen, Dienſtboten ſind ſtets unzu⸗ 


verläſſig.“ N 


olle 
des Lebensmittelhandels auffordere, ſo hieße es, 


wildliberale Fleiſchermeiſter 
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Noggeneinfuhr aus Rußland ſei für die deutſchen veranlaßt, das Geſetz erneut zu ändern. Es iſt auch 


Landwirte dasſelbe, wie für die deutſchen Arbeiter 


der Import von Kulis aus China, — wie könne 
die Sozialdemokratie ſo etwas verteidigen? In 
dieſer gemeinverſtändlichen Art führt Heim eine 
ſozialdemokratiſche Forderung nach der anderen ab, 
muß ſich aber zum Schluß ſelber inbezug auf einen 
Punkt von Schatzſekretär Wermuth abführen laſſen: 
würde die zeitweilige Rückerſtattung des Mais⸗ 
und Futtergerſtezolls angeordnet, ſo gäbe es erſtens 
eine kaum zu bewältigende Kontrolle und zweitens 
einen Ausfall an Reichseinnahme im Betrage von 
60 Millionen Mark. Leicht beieinander wohnen 
die Gedanken, doch hart im Raume ſtoßen ſich die 
Sachen, — jetzt wagt auch Dr. Heim von ſeinem 
Platze keinen Zwiſchenruf mehr, ſondern ſchneuzt 
ſich verlegen in das große Buntſeidene. 


Zentralvereinigung deutſcher vereine 
für Handel und Gewerbe. 
Berlin, 24. Oktober. 


Nach Eröffnung des heutigen zweiten . ſein, ſich in die Materie hineinzuarbeiten und zum 


Wohle des Mittelſtandes zu wirken. 


lungstages begrüßte der Vorſitzer Galmert di ) 
träglich noch erſchienenen Abgeordneten Dr. no: 
Heydebrand und der Laſe und Freiherrn von 
Zedlitz, die Führer der konſervativen bezw. j-eı= 
konſervativen Partei, Er dankte ihnen für ihr Er⸗ 
ſcheinen und hob hervor, daß auch die Vertreter der 
Regierung und die übrigen parlamentariſchen Ver⸗ 
treter wieder erſchienen ſeien. 


Darauf berichtete Landtagsabg. Hammer 
über „Die Beſteuerungsfrage der Kon⸗ 
jumvereine im preußiſchen Landtag. 
Er führte aus, daß die Konſumvereine jetzt für 
die Reichstagswahl alles mobil machen; ſie wollen 
allen Reichstagskandidaten drei Fragen 1 a 
1) Iſt der Kandidat bereit, im Falle ſeiner Wah 
zum Abgeordneten gegen jede Benachteiligung der 
Konſumvereine zu ſtimmen? 2) f er bereit, bei 
einer eventl. Anderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
jede Verſchlechterung desſelben überhaupt, wie auch 
gegen jede gegen die Konſumvereine gerichtete Ver⸗ 
ſchlechterung zu ſtimmen? 3) Iſt der Kandidat be⸗ 
reit, jede Sonderbeſteuerung der Konſumvereine ab⸗ 
zulehnen? Man ſieht, wie geſchickt die rote Inter⸗ 
nationale arbeitet. Anders kann man die Kon⸗ 
ſumvereine nicht nennen. Die Konſumvereine 
ſträuben ſich immer gesen die Bezeichnung „ſozial⸗ 
demokratiſch“, doch kann man allenthalben ſehen, 
daß nur die Sozialdemokratie ein entſcheidendes 
Wort bei den Konſumvereinen ſpricht. Der Redner 
geht dann des längeren auf die Entwickelung der 
Beſteuerungsfrage im Landtage ein und erklärt, 
daß die Materie außerordentlich ſchwierig zu be⸗ 
handeln war. Die grundlegenden Anträge konnten 
nicht ohne weiteres angenommen werden, da be⸗ 
rechtigte Einwände dagegen gemacht werden muß⸗ 
ten. Es dauerte lange bis ſchließlich eine annehm⸗ 
bare Form für die Beſteuerung der Konſumvereine 
herauskam. Der Redner hebt dann hervor: 39 
proteſtiere ausdrücklich dagegen, daß immer be⸗ 
hauptet wird, die Konſumvereine An einer 
Sonderbeſteuerung unterworfen. Der Proteſt wird 
zwar wirkungslos verhallen, weil die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Blätter dieſen Proteſt doch nicht auf⸗ 
nehmen dürfen, ſie dürfen ja gegen ihre Anhänger 
nicht auftreten. Aber ich proteſtiere nochmals 
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haben nicht mehr zu zahlen, als jeder Kaufmann 


und Gewerbetreibende ſie ſtehen in ſteuerlicher 
Beziehung mit dem Mittelſtand gleich. Wir wollen 
aus der Geſetzgebung durch unſeren Antrag die Un⸗ 
gleichheit herausbringen. Das muß na nentlich den 
nationalen und chriſtlich⸗ſozialen Arbeitern vor⸗ 
gehalten werden, wenn ſie ſich gegen die Beſteue⸗ 
rung der Konſumvereine wenden; man muß ihnen 
klar machen, daß ſie dann ein Ausnahmegeſetz für 
ſich verlangen würden. Die Leitung in Hamburg, 
wo die Drahtzieher ſitzen hat aber juriſtiſche Fach⸗ 
männer, die ihnen wirklich ſehr gute Berater ſind. 
Sie finden alle möglichen Hintertüren, um das 
Geſetz zugunſten der Konſumvereine zu umgehen. 
Sie geben den Konſumvereinen ganz beſtimmte 
Wege an, wie fie ſich um die Steuer drücken können. 
Man hat in dieſer Beziehung eine alte Oberver⸗ 
waltungsgerichtsentſcheidung herausgefunden, die 
ſeinerzeit einen ſogenannten Kundengewinn her⸗ 
auskonſtruiert hat, welcher eine Rückvergütung für 
die Zahl der Beiträge ſei. Dieſe alte Entſcheidung 
haben ſie erneut angewendet und legen ſtatuten⸗ 
gemäß einen beſtimmten Prozentſatz als feſte 
rabattmäßige Rückgewähr an. Um ein Beiſpiel 
davon zu geben, hat ein Verein, der früher 14 
Prozent Dividende verteilte, jetzt eine feſte rabatt⸗ 
mäßige Rückgewähr von 12 Prozent ſtatutengemäß 
eingeführt und verteilt 1% Prozent Dividende. 
Dieſe 1½ Prozent ſind natürlich viel zu wenig, um 
ſtaatlich oder kommunal verſteuert zu werden. Man 
ſieht ſich durch dieſe Amgehungen des Steuergeſetzes 


Klärchen ſchwieg, ſie hatte nicht mehr ſo viel 
Freude an dem Garten. 

Eine raſtloſe Tätigkeit nahm ſie nun auch 
ganz in Anſpruch. Frau Henriette beſorgte mit 
großer Umſicht und Freigebigkeit die Aus⸗ 
ſteuer. Natürlich mußte Klärchen fleißig 
helfen. Vom Morgen bis zum Abend wurde 
Leinwand zugeſchnitten, Betten geſtopft, 
Kleiderſtoffe ausgewählt und alles mit der 
größten Akkurateſſe genäht. Hohlſäume, 
Stickereien und Nähte genau im Faden nahmen 
Klärchens Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Kaum 
konnte ſie hin und wieder einmal nach ihrem 
Garten ſehen. 


Die Hochzeit ſollte im Herbſte ſein. Auguſt 
mußte im Sommer eine Reiſe für das Geſchäft 
unternehmen, die ihn mehrere Monate fernhal⸗ 
ten würde; der nach Frankreich entſandte Rei⸗ 
ſende hatte ſich unzuverläſſig gezeigt und wurde 
entlaſſen, da mußte er einſpringen. 


Im Mai, kurz bevor er abreiſte, trat ein 
junger entfernter Vetter des Hauſes in das Ge⸗ 
ſchäft ein. Er hatte ſeine erſten Lehrjahre 
hinter ſich und ſollte nun bei der Firma F. A. 
Lüders die Weinhandlung gründlich er⸗ 
lernen. Herr Lüders hegte die Abſicht, ihn, 
wenn er gut einſchlüge, als Reiſenden für das 
Geſchäft anzuſtellen. Da er eine Waiſe und 
ohne Vermögen war, dürfte er andauernd für 
die Firma nützlich werden, ſo rechnete der Chef, 
beſonders da Auguſt doch fortab mehr ans Haus 
gebunden ſein würde, und ſchon jetzt nur aus⸗ 
nahmsweiſe noch außerhalb arbeitete. 


Dividende zu gelten habe. 


ein Antrag eingebracht worden, der in der Kommiſſion 
auch angenommen worden iſt, aber die Regierung 
wird wohl kaum eine nochmalige Anderung des 
Einkommenſteuergeſetzes haben wollen. Das wird 
dann bei der nächſten grundlegenden Anderung des 
Einkommenſteuergeſetzes gewiß geſchehen. Auch in 
Hamburg, wo ſonſt recht liberal gehandelt wird, 
drückte die ſozialpolitiſche Geſetzgebung derartig, 
daß man ſich auch dort zu einer Beſteuerung der 
Konſumvereine genötigt ſah. Man ging aber dort 
auf einem anderen Wege vor. Aus der Einkommen⸗ 
ſteuerſtatiſtik ſah man, daß die Detailliſten durch⸗ 
ſchnittlich Reingewinne von 8 Prozent hatten und 
man beſteuerte nun die Konſumvereine in gleicher 
Weiſe. Ob dieſer Weg der richtige iſt, läßt ſich 
ohne weiteres nicht entſcheiden. Wir haben aber 
jedenfalls noch Zeit, um uns in die Materie ein⸗ 
zuarbeiten. Die Hamburger Konſumvereine ſuchen 
nun auch die Steuer zu umgehen, indem ſie ſich ein⸗ 
fach in Geſellſchaften m. b. H. umwandeln, die 
einen geringeren Steuerſatz zu zahlen brauchen. 
Man ſieht alſo, die Materie iſt ſehr ſchwierig und 
mit Hurra kann ſie nicht genommen werden; es 


wird auch ſpäter eine Hauptarbeit der Parlamente 


Mit der Behandlung dieſes Punktes wurde auch 


der Antrag des Altonaer Detailliſtenverbandes von 


1872 verbunden, 
einer Amfrage ſeitens der Handelskammern 
entſprechend dem Vorgehen der Handelskammer zu 
Altona bezüglich des Umfanges, Umſatz und der 
Gewinne der onſum vereine, damit man 
grundlegendes ſtatiſtiſches 


betreffend Veranſtaltung 


ein umfangreiches 
Material habe, um gegen die Konſumvereine mit 
tatſächlichen Angaben vorgehen zu können. 

In der Debatte fordert Eilers⸗Olden⸗ 
burg ein Eingreifen der Handelskammern. Er 
meint, die Handelskammern ſeien imſtande, wirk⸗ 
ſam gegen die Konſumvereine vorzugehen. 
Simpjon- Berlin erklärt, ae die wirtſchaftliche 
natürliche Entwicklung durch Beſchlüſſe nicht auf⸗ 
zuhalten iſt. Die Frage der Konſumvereine ſei nur 
eine Machtfrage und ſei, wie jede andere Macht⸗ 
frage auch nur durch Geldmittel zu löſen. Es ſei 
daher der größte Wert auf die Selbſthilfe zu legen. 
— Generalſekretär Bergmann: Berlin bemerkt: 
Wir wenden uns nicht gegen die natürliche Ent⸗ 
wicklung. Eine natürliche Entwicklung iſt aber 
eine Zonkurrenz, die auf reellen Grundlagen ſteht. 
Die Entwicklung der Konſumvereine dagegen iſt 
unnatürlich, weil eben dieſe Konkurrenz nicht auf 
reellen Grundlagen baſiert. Es ſind ſchon 19 vor⸗ 
gekommen, daß Arbeiter keine Arbeit bekommen 
haben, weil ihre Frauen nicht einem Konſum⸗ 
verein angehörten. Auch die Kundſchaft der Be⸗ 
amten beſitzen wir nicht unbedingt, weil die Be⸗ 
amtenkonſumvereine auf ſie rechnen können. Man 
muß der Reichsregierung und den Abgeordneten 
eine andere Meinung über die Frage, was Handel 
und was Gewerbebetriebe ſeien, beibringen. Die 
e Ich zweifellos Gewerbebetriebe, denn 
auf jeden Fall ſind ſie auf Erwerb gerichtet. — 
Generalſekretär Bergmann legte dann eine 
Reſolution vor, nach der der Zentralverein 
deutſcher Vereine für Handel und Gewerbe beauf⸗ 
tragt werden joll, an die preußiſche Staatsregierung 
und an das Abgeordnetenhaus eine Petition ein⸗ 
zubringen, die die baldige Abänderung des $ 15 
des Einkommenſteuergeſetzes verlangt, in der 
gleichen Richtung wie es der 1 ammer und 
Genoſſen will, wonach bei den Konſumvereinen 
jede an ihre Mitglieder in Form von Rabatten 
oder ſonſtigen gewährten gun ee als 


erner ſoll die preu⸗ 


geberiſche Maßnahmen beantragen, um die Be⸗ 


ſeitigung der Steuerfreiheit der Produktivgenoſſen⸗ 


ſchaften zu ermöglichen und ſchließlich ſoll dem 
Landtage ein Geſetz vorgelegt werden, wonach die 
ſteuerlichen Vergünſtigungen der ſtaatlichen, kom⸗ 
munalen und privaten Wohlfahrtseinrichtungen be⸗ 
ſeitigt werden. — Die Reſolution wird einſtimmig 
angenommen. | 

Über „Den Handel auf Bahnhöfen, in 
den Schulen und öffentlichen Lokalen“ 
referierte Walter ⸗Berlin. Der Referent er⸗ 
wähnte eingangs, daß er den Handel auf den Bahn⸗ 
höfen aus ſeinem Referat ausſchalten wolle, nach⸗ 
dem ihm heute früh von dem Vertreter des Eiſen⸗ 
bahnminiſters mitgeteilt worden ſei, daß die be⸗ 
ſtehenden Mißſtände beſeitigt werden ſollen. 
Warum aber, ſo führt der Referent weiter aus, 
darf in den öffentlichen Lokalen, nachdem wir 
unſere Geſchäfte geſchloſſen haben müſſen, ein 
Handel mit Poſtkarten, Blumen, Zigarren, Kon⸗ 
fekt uſw. betrieben werden? Der Handel mit Anz 
ſichtskarten hat zudem heute doch nur den Zweck, 
alte Lagerbeſtände an den Mann zu bringen. Fer⸗ 
ner werden auf dieſe Art und Weiſe Anſichtspoſt⸗ 
karten vertrieben die bei einem Papierhändler be⸗ 
ſchlagnahmt werden würden. Der Handel mit An⸗ 
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Klärchen ſah den neuen Hausgenoſſen nur 
bei den Mahlzeiten, wo er untenan bei den 
anderen Lehrlingen und Gehilfen ſaß und ſo 
wenig wie dieſe in Gegenwart des Prinzipals 
und ſeiner Familie ungefragt an der Anter⸗ 
haltung teilnahm. Sein hübſches, friſches Ge⸗ 
ſicht mit dem lockigen, dunklen Haar und den 
hellen, braunen Augen fiel ihr auf; ſie würde 
ihn aber wahrſcheknlich ebenſowenig wie die 
übrigen jungen Leute des Geſchäfts beachtet 
haben, wenn nicht ein beſonderer Umſtand ſie 
auf ihn aufmerkſam gemacht hätte. 

Es war an einem ſchönen Maitag, als 
Auguſt abreiſte. Bis zum letzten Augenblicke 
hielt Frau Henriette die Braut des Sohnes in 
Tätigkeit. Für ſeine Reiſebedürfniſſe wurde 
auf das ſorgfältigſte und praktiſchſte geſorgt. 
Auch Auguſt hatte bis zuletzt im Kontor und 
im Geſchäft zu tun. Der Abſchied war dann 
kurz. Eine Umarmung in Gegenwart der 
Eltern. „Bleiben Sie geſund, Klara,“ Auguſt 
ſagte nie Klärchen, „ſehen Sie oben nach dem 
Rechten, und ich bitte, daß Sie mir jeden Poſt⸗ 
tag, den der Vater benutzt, mitſchreiben. Leben 
Sie wohl.“ Er ging mit dem Vater, der ihn 
zur Poſt begleitete. Am Nachmittage desſelben 
Tages war die Mutter ausgegangen, und Klär⸗ 
chen ſetzte ſich mit ihrer Arbeit in das kleine 
Gartenhäuschen auf dem untermauerten Gärt⸗ 
chen, um doch etwas friſche Luft zu ſchöpfen. Ihre 
Hoffnung, im Sommer mi! der Großmutter das 
Landhaus beziehen zu können, war bei der 
Mutter auf viele Schwierigkeiten geſtoßen, und 
ſie ſah ſeufzend voraus, daß der Beſitz des Gar⸗ 


ßiſche Staatsregierung beim Bundesrat ge 


ſichtspoſtkarten in Lokalen läuft ſchließlich doch nur 
darauf 1 um dem Großkapital den Beutel 
noch mehr zu füllen, denn dieſer Handel iſt in ein⸗ 
zelnen Lokalen ſogar zu recht hohen Preiſen ver⸗ 
pachtet. In den Winzerſtuben beträgt der Pacht⸗ 
preis für die Erlaubnis zum Anſichtskartenvertrieb 
im Lokal 3000 Mark; in den Zelten am Tiergarten 
werden in den Zelten 1 und 2 ſogar 10 000 Mark 
Pacht dafür bezahlt. Nun kommen die Koſten 
für Zigarren, Blumen uſw. hinzu, die alle eine recht 
hohe Pachtſumme zahlen müſſen, ſodaß en 
der Lokalinhaber nicht nur keine Miete zu zahlen 
braucht, ſondern daß er ſogar nocht etwas an der 
Miete verdient. Der Referent geht dann auf die 
angeblichen Mißſtände ein, die beim Handel in 
Schulen herrſchen ſollen. Den Lehrern ſei geſtattet, 
Kleinigkeiten zum augenblicklichen Bedarf zu ver⸗ 
treiben. Es kommen ja auch da viele Übergriffe 
vor, dieſe ſind aber noch nicht ſo ſchlimm, wie der 
Handel mit Lehrmitteln in den freiwilligen Fort⸗ 
bildungsſchulen Der Referent gibt eine Anzahl 
von Einzelfällen bekannt, wo die Lehrer in den 
Fortbildungsſchulen beſtimmte Lehrmittel vor⸗ 
ſchreiben und dieſe Lehrmittel dann ſelbſt ver⸗ 
kaufen, ohne Rückſicht auf die umwohnenden Schul⸗ 
buchhändler, die ſich die Bücher anſchaffen und dann 
keine verkauſen könnten. Uns Detailliſten wird 
jeder Pfennig bei der Einkommenſteuer und Abe 
net, aber der Lehrer darf auf dieſe Art und Weiſe 
die Steuer hinterziehen. Es ſind abſolut keine Aus⸗ 
nahmefälle, die ich hier angeführt habe, es kommt 
immer wieder vor, daß die Lehrer und Lehrerin⸗ 
nen beſtimmte Fabrikate oder beſtimmte Geſchäfte 
empfehlen; ja, es iſt ſogar vorgekommen, daß ein 
Kreisſchulinſpektor und Landtagsabgeordneter ein 
beſtimmtes Geſchäft empfohlen und dann die Pro⸗ 
viſionsgebühren und Prozente davon in die Taſche 
geſteckt hat. (Hört, Hört.) Zum Schluß ſeiner Aus⸗ 
führungen ſchlägt der Referent eine Doppel⸗ 
reſolution vor, in der ausgeſprochen wird, daß 
die Zentralvereinigung deutſcher Vereine für 
Handel und Gewerbe energiſchen Proteſt gegen 
dieſes Unweſen einlegt und von den beteiligten 
Miniſterien Abhilfe verlangt. — In der Dis⸗ 
kuſſion bemängelte Herr Wachtelmann⸗ 
Berlin, daß man in dem Vereinshauſe der Lehrer⸗ 
tage, obwohl doch die Lehrer den Detgilliſten 
durchaus nicht erfreulich ac gere an. 
Es gäbe in Berlin eine ganze Reihe an⸗ 
derer Lokale. — Generalſekretär Bergmann be⸗ 
merkte demgegenüber, daß es durchaus nicht ſo viele 
Lokale in Berlin gebe und man ſei doch gehalten, 
der bequemen Verkehrsverbindungen halber mög⸗ 
lichſt im Zentrum zu tagen. — Hierauf erfolgte die 
einſtimmige Annahme der Reſolution. 

Es folgte dann die Beratung des Antrages des 
Prop inzialverbandes der Vereine zum Schutz des 
Handels und Gewerbes in Schleſien, betreffend 
Die Schädigung der ortsanſäſſigen 
Gewerbetreibenden durch die Wander⸗ 
lager“, worüber Vogel-Breslau referierte. Der 
Redner betonte, daß die Wanderlager ein außer⸗ 
ordentlicher Krebsſchaden für die ortsanſäſſigen 
Detailliſten ſind. Man ſolle ja nicht denken, daß 
die Wanderlager billiger verkaufen, als die De⸗ 
tailliſten, die am Orte er find; ſie hätten 
zwar billigere Preiſe, aber außerordentlich ſchlechte 
Qualität. In der Provinz Schleſien habe er eine 
Umfrage veranitaltet, um festzustellen, welchen Um⸗ 
fang die Wanderlager gehabt hätten und es ſei 
erhoben worden, daß in Landeshut innerhalb 
weniger Tage 10 000 Mark umgeſetzt worden ſeien. 
Was das für eine Jo kleine Stadt wie Landes hut 
heißt, kann ſich jeder ſelbſt ſagen. Eine beſondere 
Gefahr bilden die Wanderlager auch zurzeit der 
Maul⸗ und Klauenſeuche, wie ſie im letzten Wand in 
Schleſien graſſiert hat. Erſtens können die Wander⸗ 
lager von einem Orte zum anderen die Maul⸗ und 
Klauenſeuche verſchleppen, zweitens kommt dort 
eine große Anzahl von Menſchen zuſammen und 
kann ſo die Verbreitung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche fördern. Der Redner ſchlägt dann folgende 
Reſolution vor: „Die Zentralvereinigung 
deutſcher Vereine für Handel und Gewerbe erſucht 
dringend auf dem Wege der Geſetzgebung in den 
einzelnen Städten und Gemeinden die Julafjung 
zur Ausübung des Wandergewerbebetriebs in jeder 
Form nur von der Bedürfnisfrage abhängig zu 
machen und ſie der Konzeſſionspflicht zu unter⸗ 
werfen, damit dem Schaden der Detailliſten im 
ganzen deutſchen Reiche endlich Einhalt getan 
wird“. — In der Diskuſſion it Landtags⸗ 
abgeordneter Hammer aus, daß das preußiſche 
Abgeordnetenhaus ſich bereits nit der Frage be⸗ 


ſchäftigt habe und die Maßnahmen gegen die 
Wanderlager ihrem Abſchluß nahe ſeien. Man 


wolle die Dauer der Wanderlager auf höchſtens 14 
Tage beſchränken. 

Inzwiſchen war der Abgeordnete Landrat 
Brockhauſen erſchienen, der vom Vorſitzer beſonders 
begrüßt wird. 

Hierauf erfolgt der Antrag des Verbandes ſelb⸗ 
ſtändiger Kaufleute Oſtdeutſchlands, Sitz in Inſter⸗ 


tens ihr nicht die erhofften Sommerfreuden 
bringen werde. Aber ſie fand es ganz natürlich, 
daß die vielen Arbeiten für die Ausſteuer von 
ihr mit beſchafft werden mußten, und daß neben 
alle den häuslichen Obliegenheiten des Som⸗ 
mers, Einkochen von Früchten, großen Wäſchen, 
Bettenſonnen, großer Reinmacherei ds ganzen 
Hauſes, und was Frau Henriette ſonſt noch für 
unerläßlich nötig hielt, keine Zeit für langen 
Naturgenuß und Gartenfreuden für ſie blieb. 
So ſaß ſie denn emſig ſtichelnd an den Hohlſäu⸗ 
men ihrer großen feinen Batiſttaſchentücher in 
dem etwas dumpfigen, einzigen kleinen Gemach 
am Ende des Gärtchens, das ſie durch die weit⸗ 
geöffneten Glastüren überſehen konnte. Der 
Star brütete im Apfelbaum, deſſen Blüten⸗ 
blätter wie Schnee unter den mit ſpärlichem 
Grün bedeckten Zweigen auf dem immer ein 
wenig feuchten Boden lagen. Denn ſelten nur 
ſtand die Sonne ſo hoch, daß ſie mehr als die 
Krone des Baumes andauernd erleuchtete. Was 
daher an Blumen unten wuchs, die brennende 
Liebe, die weißen Lilien und ein Zentifolien⸗ 
ſtrauch, ſah alles etwas kümmerlich aus, nur 
ein Buſch Nachtviolen, der gerade ein gutes 
Plätzchen hatte, war mit zart duftenden lila 
Blüten über und über bedeckt. Klärchen fühlte 
ſich nicht traurig, im Gegenteil, ihr war ſehr 
ſtill und wohl zu Sinn. Sie wußte ſelbſt nicht, 
daß mit Auguſts Abreise eine Art Erleichterung 
über ſie gekommen war, die meinte, es ſei jo 
ſchön, daß nun alles für ihn in Ordnung und 
die Unruhe ſeines Aufbruches überwunden ſei. 
Sie dachte, daß er ſehr glücklich wäre, ſo in die 


burg, betreffend „Das Zugabeunweſen im 
Kleinhandel“. Hierüber berichtete Nehring⸗ 
Hohenſalza. Er hebt hervor, daß er nur inbezug 
auf das Unweſen ſprechen wolle, das von dem Zu⸗ 
gabeunweſen, das an ſich berechtigt ſei, getrennt 
werden müſſe. Es jet berechtigt, wenn der Detail⸗ 
liſt zu Weihnachten ſeinen Kunden, die das ganze 
Jahr über bei ihm gekauft haben, eine kleine An⸗ 
erkennung in Form einer Zugabe zuteil werden 
läßt, wenn dieſe Zugabe in das eigene Ermeſſen 
des Detailliſten geſtellt wird. Das Unweſen er⸗ 
wachſe jedoch erſt aus dem großen Maß der Zu⸗ 
gaben und aus der Form derſelben. Es komme 
vor, daß Eiſenhändler als Zugabe Margarine 
haben, bei Schuhwaren wird ein halbes Pfund 
Kaffee gegeben, auf Waſchpulver alle Sorten von 
Nudeln, auf 1 Pfund Margarine 2 Taſſen 
Schokolade uſw. Der Referent ſchlägt dann eine 
Reſolution vor, in der er u. a. ausführt, daß 
gegen das Zugabeunweſen aufgrund des Geſetzes 
gegen den unlauteren Wettbewerb, eventl. unter 
Anrufung der Gerichte vorgegangen werden 5 
In der Diskuſſion führt Stadtrat min = 
Memel aus, es ſei das erſte Referat, das nicht nach 
Staatshilfe ſchreit, ſondern die Selbſthilfe oben⸗ 
an ſtellt und betont dann weiter, daß man das 
Publikum darüber aufklären müſſe, daß die Zu⸗ 
gaben unmöglich Geſchenke ſein können, da jeder 
Geſchäftsmann die Zugaben in die Geſchäftsunkoſten 
einrechnen müſſe und wer große Zugaben gibt, muß 
auch dieſe großen Zugaben in die Waren hinein⸗ 
kalkulieren. Das Publikum muß tatſächlich die Zu⸗ 
gaben mitbezahlen. — Neumann- Berlin teilt 
mit, daß vor einigen Tagen die Margarinefir ma 
Mohr für 40 000 Mark Leinenöl gekauft habe, um 
es zur Verteilung an die Margarinekonſumenten 
zu bringen. Dies müſſe der Öffentlichkeit bekannt 
werden, damit der Finanzminiſter einmal ſieht, 
wo er die Steuern herholen joll. Die vorgeſchlagene 
Reſolution wird einſtimmig angenommen. 5 
Es tritt hierauf eine kurze Mittagspauſe ein. 
Im weiteren Verlauf der Verhandlungen ſprach 
Pfannkuchen⸗Barmen über „Die Teue⸗ 
rung und die Vorwürfe gegen den 
3w ich enhandel“. Er führte aus: Das Thema 
über die Teuerung iſt ja jo populär und in einer 
ſolchen Reihe von Schriften und Zeitungen be⸗ 
ſprochen worden, daß es ſchwer fällt, etwas neues 
darüber zu jagen. Die Steigerung der Lebens⸗ 
mittelpreiſe iſt eine außerordentliche, es ſuchen 
aber manche Zeitungen die Schuld daran dem 
Publikum in die Schuhe zu ſchieben. Die „Rhein.⸗ 
Weſtfäl. Poſt“ verſteigt ſich ſogar zu der Be⸗ 
hauptung, daß die Kleinhändler bis zu 300 Prozent 
Aufſchlag genommen hätten. Glückliche Kleinhänd⸗ 
ler, die von ihren Kunden ſolche Aufſchläge nehmen 
können! Aber auch 0 Kunden, die ſolche 
Auſſchlage zahlen können. Wenn die Kunden ſolch 
Aufſchläge zu tragen vermögen, wozu dann da: 
ganze nden wegen der Teuerung? Wenn fie de: 
leinhändlern ſolchen Verdienſt zukommen laſſe: 
können, jo müſſen die Kunden ja doch viel Gel: 
haben und dann it das ganze Geſchrei wegen dei 
euerung überflüſſig. In der Wirklichkeit werden 
die Lebensmittel durch allerlei Börſen⸗ 
manöver verteuert, ſo namentlich der 
Zucker. Man ſagt da, daß ein Großunter⸗ 
nehmer 30 illionen Mark in die 
Börſe hineingeworfen habe, um den 
Zuckerpreis in die Höhe zu treiben. 
Niemand bedauert Bde Börſenmanöver mehr als 
der Kleinhändler. Es ſpielen aber auch politiſche 
Momente eine große Rolle. Der Redner geht 
dann auf den ſtädtiſchen Fiſchhandel und bemerkt, 
die ſtädtiſchen Verwaltungen kümmern ſich wohl 
auch mehr als nötig um den Vertrieb von See⸗ 
fiſchen. Es habe ſic auch hier der Satz „Schuſter, 
bleibe bei deinem Leiſten!“ bewährt. Man könne 
nicht zugleich Fiſchhändler und Beamter ſein. Den 
Kleinhandel dürfe man volkswirtſchaftlich nich 
ausſchalten wollen. Sehr angenehm berühre es 
demgegenüber, wenn dann in der Öffentlichkeit 
Stimmen zugunſten der Kleinhändler laut würden. 
So führte der Oberbürgermeiſter Oehler von 
Düſſeldorf kürzlich aus, daß die Teuerung zus 
meiſt überſchätzt würde; die Preiſe für Lebens⸗ 
mittel ſeien nur in ſeltenen Fällen höhere gewor⸗ 
den als bisher, zumteil ſeien ſie ſogar herabge⸗ 
gangen. Der Detailliſtenſtand trat ſtets und 
unter allen Umjtänden für eine Verbilligung der 
Lebensmittel ein. Die Frachtverbilligung muß 
aber auch den Konſumenten zugute kommen; ſie 
darf nicht in die Taſche von Unternehmern fließen. 
Der Redner ſchlägt dann eine Reſolution vor, 
in der ausgeſprochen wird, daß die Zentralver⸗ 
einigung die von verſchiedenen Seiten ins Leben 
gerufene Hetze gegen die Kleinhändler wegen der 
Teuerung der Lebensmittel entſchieden verurteilt. 
Die von gewiſſen Warenhäuſern und Konſumver⸗ 
einen aufgeſtellte Behauptung, daß ſie dem kaufen⸗ 
den Publikum mehr Vorteile bieten als der 
Zwiſchenhändler, ſei vollſtändig unrichtig; denn ſie 
haben weder billigere Preiſe als die Detailliſten, 


ſchöne, weite Welt zur Frühlingszeit hinauszu⸗ 
ziehen, und allerlei Bilder von dem, was er da 
draußen ſehen würde, ſtiegen vor ihr auf. — 


Unter dem Flügel des Hauſes befand ſich 
die große Kellerei. Die weiten Lagerräume 
der Stückfäſſer erſtreckten ſich unter das ganze 
Haus hin, aber im Flügel waren nicht nur die 
großen Eingangstüren, ſondern auch die Werk⸗ 
ſtätten für die Tiſchler, die die Kiſten fertigten, 
und für die Küfer, die die Gebinde ausbeſſer⸗ 
ten oder neu anfertigten. Hier herrſchte ſtets 
reges Leben, das ſich bis in den ſchmalen, ge⸗ 
pflaſterten Hof erſtreckte, der zwiſchen Garten 
und Hausflügel hinlief. Es wurden Flaſchen 
geſpült, Kiſten gepackt und ankommende Fäſſer 
in die Keller geſchafft. Auch heute drangen 
mancherlei Geräuſche zu Klärchen herauf. Ein 
regelmäßig wiederkehrendes Klopfen deutete 
an, daß man mit der Anfertigung eines neuen 
Faſſes beſchäftigt war, aber wie man in einer 
großen Stadt nicht auf das Rollen von Wagen⸗ 
rädern zu achten pflegt, ſo hörte Klärchen dieſe 
gewohnten Geräuſche nicht mehr mit Bewußt⸗ 
ſein; ſie blickte daher ſehr überraſcht von ihrer 
mühſamen Arbeit auf, als ſich ein ganz unge⸗ 
wohnter Klang in dieſe miſchte. Eine hübſche, 
friſche Männerſtimme begleitete nämlich die 
Schläge des hölzernen Böttcherhammers mit 
fröhlichem Geſange: 

„Wohlauf noch getrunken den funkelnden Wein. 
Ade nun, ihr Lieben, geſchieden muß ſein“, 
klang es herauf. 


(Fortſetzung folgt.) 


noch haben die Warenhäuſer und Konſumvereine 
irgendwelchen Einfluß auf die Preisbildung. Durch 
den unmittelbaren Verkauf von Fiſchen und an⸗ 
deren Lebensmitteln ſeitens der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungsbehörden würde dieſen eine ganz neue 
Aufgabe zu ewieſen zum Schaden des geſamten 
ſeßhaften Mittelſtandes, ohne daß auf die Dauer 
der Allgemeinheit Vorteile geboten würden. — 
Wartemann⸗ Berlin führte aus, es könne den 
Sozialdemokvaten nichts beſter zuſtatten kommen⸗ als 
die ungeheure Dürre in dieſem Sommer. Gegen die 
Dürre ließ ſich nun nichts machen. Trotzdem ver⸗ 
ſäumten die Sozialdemokraten nicht, aus ihr 
Kapital zu ſchlagen. Die Stadtverwaltungen wollen 
jetzt durch ungeeignete Mittel ihr entgegenarbeiten, 
in dem Verkaufsstellen für Lebensmittel einge⸗ 
richtet werden. In Berlin hat man ja bekanntlich 
Seefiſchverkaufsſtellen errichtet, in Gelſenkirchen 
will man dazu übergehen, Verkaufsstellen für Kar⸗ 
toffeln und Weißkohl einzurichten. Die Stadt Ber⸗ 
lin will aber auch aus ihren eigenen Erzeugniſſen 
möglichſt hohe Preiſe herausſchlagen. In der 
„Deutſchen Tageszeitung“ wurde bekannt gemacht, 
daß die der Stadt Berlin gehörenden 
Güter ihr Obſt zu ganz enormen 
Preiſen verkaufen. Das Gut Buch ver⸗ 
langte für 50 Kilo Birnen z. B. 50 Mark, für 50 
Pfand bekommt man aber im Detailverkauf ein 
Pfund ſehr gute Birnen. Die ſtädtiſchen Behörden 
können den Fiſchverkauf natürlich billiger ein⸗ 
richten, wie die Detailliſten; ſie haben keine ſo hohe 
Miete zu zahlen, die Arbeitslöhne ſind geringer 
ulm. Deshalb muß gegen den Verkauf von 
Lebensmitteln ſeitens kommunaler 
Behörden etwas getan werden, damit nicht der 


gie Detailliſtenſtand verdirbt. Stadtrat 
chulz⸗ Memel beſpricht oſtpreußiſche Verhält⸗ 
niſſe und führt aus, es exiſtiert keine 


Teuerung. Eine gewiſſe Preisſteigerung ſei 
allerdings vorhanden, die aber keine Teuerung zu 
nennen ſei. Abg. Kreth: Es iſt mir eine große 
Freude, von allen Vorrednerg gehört zu haben, daß 
eine Teuerung ae nicht exiſtiert. Die tat⸗ 
ſächlich vorhandene Preisteuerung iſt dar⸗ 
auf zurückzuführen, daß gewiſſe Par⸗ 
teien ein Intereſſe Daran haben, ge 
rade in dieſer Zeit die hohen Lebens⸗ 
mittelpreiſe dazu zu benutzen, um in 
der kochenden Volksſeele ihre lie daß 
waſſerſuppe zu kochen. Es iſt ja bis dahin 
das Aſchenbrödel die Landwirtſchaft geweſen und 
auch jetzt hat man verſucht, den Bund der Land⸗ 
wirte dafür verantwortlich zu machen, daß er beim 
heiligen Petrus nicht durchgeſetzt hat, daß es 
rechtzeitig regnete. Gewiſſe einzelne Artikel ſind 
teurer geworden, das iſt richtig. Gemüſe iſt z. B. 
im Preiſe geſtiegen, weil keins gewachſen iſt. Uber 
die ganze Bevölkerung, für die inan ſich ins Zeug 
zu legen vorgibt, ißt ja jo gut wie gar bein Ge⸗ 
müſe. Das kann man ja bedauern, es iſt aber ſo, 
In den kleinen Städten find die Preiſe billiger 
wie in Großſtädten. In Berlin ſind ja vielleicht 
einige Auswüchſe vorhanden, man bedenke aber 
folgendes: Es ging kürzlich eine Notiz durch die 
Zeitungen, wonach zwei Viehtreiber auf dem Vieh⸗ 
hof in Berlin es verſtanden haben, an Futter⸗ 
mitteln 36000 Mark zu unterſchlagen. Mit wel⸗ 
chem Gewinn muß eine Firma arbeiten, bei der 
unbemerkt 36 000 Mark unter den Tiſch fallen kön⸗ 
nen. Bei einem Landwirt oder einem Detailliſten 
würde der Verluſt von 36000 Mark ſehr bald be⸗ 
merkt werden. (Heiterkeit.) Anſere Geſetzgeber 


. 


Ole Rubrik in Cursivschritt gib 


Magdeburg unterſtützt dieſe Anregung. Es wird 


ſehen heute die ganzen Verhältniſſe durch die Brille 
von Berlin, die Großſtadtbrille und wenn man hier 
die Fleiſchpreiſe anſieht, kann einen allerdings ein 
gelindes Grauſen erfaſſen. Ich habe aber auch ge⸗ 
ſehen, daß Leute, die nicht zu den Wohlhabenden 
gehören, nit Vorliebe ſolche Läden auſſuchen, wo 
alles von Marmelſtein iſt und hübſch gekleidete 
junge Damen, oder elegante junge Männer be⸗ 
dienen. Es werden auch immer die beſten Stücke 
vom Fleiſch verlangt, ſodaß die weniger guten zu 
Schleuderpreiſen fortgegeben werden müſſen, um 
überhaupt verkauft werden zu können. Dann 
müſſen natürlich die beſſeren Stücke auch enorm 
hohe Preiſe haben. Wenn man alle dieſe Umſtände 
zuſammenfaßt, kann man ſich nicht darüber wun⸗ 
dern, daß die Fleiſchpreiſe enorm geſtiegen ſind. 
Man ſollte es daher namentlich in der Preſſe ver⸗ 
meiden, durch Hinweiſe auf die Teuerung eine 
wirkliche Teuerung herbeizuführen. Wenn die 
heutige Ausſprache in möglichſt weite Kreiſe käme, 
wäre damit viel gewonnen. Sorgen Sie dafür, daß 
die heutigen Verhandlungen möglichſt große Ver⸗ 
breitung in der Preſſe finden. Generalſekretär 
Bergmann erklärt darauf, daß der letztere 
Wunſch des Abg. Kreth wohl leider nicht in Er⸗ 
füllung gehen werde, denn die Preſſe ſei durchwegs 
nicht bereit geweſen, die Beſtrebungen des Zentral⸗ 
vereins irgendwie zu unterſtützen. Er nehme keinen 
Teil der Preſſe aus, weder rechts noch links. Durch 
den gemeinſamen Bezug werde nun alles mögliche 
verſucht, um die Preiſe herabzudrücken, aber die 
Lebensmittel könen nicht billiger geliefert wer⸗ 
den, als ſie die Kleinhändler liefern. Dafür ſorgt 
ſchon die Konkurrenz. Die Ausſtattung der Läden 
möchte er nicht als Grund der Teuerung annehmen. 
Durch den Seefiſchhandel der Stadt Berlin wer⸗ 
den die Mittel der Stadt vergeudet. Das iſt keine 
Politik zugunſten des Mittelſtandes, das iſt eine 


ungerechte Politik. — Landtagsabgeordneter 
Stroſſer ſprach über die Warenhäuſer und 
führte aus, daß dieſelben außerordentlich 


u 

niedrigen Preiſen injerierten. Wenn jemand aber 
zu dieſem billigen Preiſe etwas fordere, dann wird 
der Artikel gezeigt, den man entweder nicht ge⸗ 
nießen kann, weil er zu ſchlecht iſt, oder der über⸗ 
haupt nicht preiswert iſt. Die gute Ware ijt in 
Warenhäuſern wohl ebenſo teuer wie in Detail⸗ 
geſchäften. (Zuruf: Nein, teurer.) — Die Reſo⸗ 
lution wurde darauf mit allen gegen eine Stimme 
angenommen. 


jetzt verſchiedentlich auftreten. — Sandquiſt⸗ 


ſchließlich eine Reſolution angenommen, in 
der der Vorſtand beauftragt wird, bei der Re⸗ 
gierung dahin vorſtellig zu werden, a dem Be⸗ 
ſchluß des preußiſchen Abgeordnetenhauſes betref⸗ 
fend die Abänderung des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes baldmöglichſt Rechnung getragen werden 
möge und daß mit Rückſicht auf die große Aus⸗ 
dehnung des großkapitaliſtiſchen und konſum⸗ 
genoſſenſchaftlichen Filialweſens, durch welches 
nicht nur der Kleingewerbetreibende, ſondern auch 
ganz beſonders Staat und Kommunen auf das 
ſchwerſte geſchädigt werden, eine Regelung des 
Filialweſens ſo ſchnell wie möglich in die Wege 
geleitet werde. 

Die übrigen Punkte der Tagesordnung ent⸗ 
halten nur unweſentliche Materien, nach deren Er⸗ 
ledigung die Generalverſammlung mit den üb⸗ 
lichen Dankesworten geſchloſſen wurde. 


Prinz und Tänzerin. 


Hundert Jahre werden am 29. Oktober 1911 
vergangen ſein, ſeitdem in Berlin Prinz Adalbert 
von Preußen als ein Neffe des Königs Friedrich 
Wilhelm III. zur Welt kam. Sein Name it unver⸗ 
gänglich verbunden mit der Geſchichte der deutſchen 
Flotte, deren Notwendigkeit er als einer der erſten 
erkannte und als deren Oberbefehlshaber er am 
6. Juni 1873 in Karlsbad ſtarb. Hier aber mag an 
die romantiſche Seite ſeines Lebens erinnert wer⸗ 
den, an ſeine Liebe zu Thereſe Elßler, einer der 
beiden Schweſtern, deren Tanzkunſt gegen die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts in der alten und 
in der neuen Welt die höchſte Begeiſterung erregte. 
Tanne Elßler, die jüngere, war die anmutigere, 
Thereſe Elßler Dagegen die künſtleriſch bedeuten⸗ 
dere. Beide wurden Millionärinnen und zogen ſich 
verhältnismäßig früh von der Bühne zurück, Fanny 
auf eine Beſitzung bei Hamburg, Thereſe nach Ber⸗ 
lin, wo ſie in dem Prinzen Adalbert einen Freund 
und Beſchützer hatte, deſſen Herz ihr bis an das 
Ende ſeines Lebens gehörte. Schon im Jahre 1841 
war dieſem Bunde ein Sohn entſproſſen, der nach 
dem Vater Adalbert genannt wurde. Aber es 
dauerte noch faſt ein Jahrzehnt, bis der Prinz die 
geliebte Frau vor der Welt zur anerkannten Ge⸗ 
fährtin ſeines Daſeins machen und ihr die Hand 
am Altar reichen konnte. Sein Vetter, der Prinz 
von Preußen, der ſpäter Kaiſer Wilhelm I. wurde, 
half ihm, die Hinderniſſe, die ſich der Exfüllung 
ſeines Wunſches entgegenſtellten, aus dem Wege zu 
räumen, und ſo wurde am 20. April 1850 Thereſe 
Elßler die morganatiſche Gemahlin des Prinzen 
Adalbert. Am Tage darauf verlieh König Wil⸗ 
helm IV. ihr den Namen einer Frau „von Barnin“ 
und am 2. Juli 1857 wurde ihr Sohn unter dem 
gleichen Namen preußiſcher Freiherr. Während der 
Prinz und ſeine Freundin vorher, um den Schein 
zu wahren, getrennt gelebt hatten, — Thereſe 
Elßler in einem Haufe, das ſie in der Burgſtraße 
beſaß —, richtete der Prinz jetzt ſeinen Hausſtand 
mit Frau und Sohn in einem Palais am Leip⸗ 
105 Platz ein. Von dem Aufſehen, das dieſe Ver⸗ 
indung in der Hofgeſellſchaft erweckte, erhält man 
einen Begriff aus den Memoiren der Herzogin 
Dorothea von Sagan. Schon am 2. Dezember 
1849 ſchreibt die Herzogin, die ſelbſt keineswegs 
ein Vorbild der Tugendhaftigkeit war, folgende 
zee Zeilen in ihr Tagebuch: „Die lange 
Thereſe Elßler, die ſeit en Jahren die an⸗ 
erkannte Freundin des Prinzen Adalbert von 
Preußen iſt, wird ſeine Frau werden, und zwar 


unter dem Titel einer Frau von Fiſchbach. Dieſer 
Name ſtammt von der Beſitzung, die der alte Prinz 
Wilhelm (der Vater des Prinzen Adalbert) im 
Wife Gebirge hat. Dort it die Prinzeſſin 
Wilhelm im Geruch der Heiligkeit geblieben und es 
it etwas ſchokant, daß gerade dieſer Name auf eine 
ehemalige Tänzerin übergehen ſoll. Man iſt über 
dieſe Heirat in Sans⸗Souci ſehr ſchlechter Laune, 
gibt aber mit der Schwäche, die dort Gewohnheit 
iſt, ſeine Einwilligung zu ihr“. Thereſe Elßler, die 
von gerechteren Zeitgenoſſen ihrer hohen, ſtattlichen 
Erſcheinung wegen „die majeſtätiſche“ genannt 
wurde, bot zu jo hartem Urteil keinen Anlaß, Ihre 
Ehe mit dem Prinzen wurde nur durch den frühen 
Tod ihres Sohnes getrübt. Freiherr Adalbert von 
Barnim war als Leutnant in das damalige Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiment eingetreten. Seine ſchwächliche 
Geſundheit nötigte ihn zum Abſchied und ſchon am 
12. Juni 1860, alſo noch nicht zwanzigjährig, ſtarb 
er am Nil auf einer Reiſe, von der man vergeblich 
Heilung für ihn erhoffte und die ſein Begleiter, Dr. 
Robert Hartmann, in einem umfangreichen Werke 
geſchildert hat. Von dieſem ſchweren Schlage er⸗ 
holte ſich ſein Vater kaum mehr. Während der 
Belagerung von Paris ritt Prinz Adalbert von 
Preußen ſo auffällig nahe an die feindlichen 
Linien heran daß das Gerücht verbreitet wurde, 
er ſuche den Tod. Thereſe Elßler hat ihn um mehr 
als ein Jahrzehnt überlebt. Erſt am 27. November 
1884 iſt die Frau von Barnim in Wien, der Stadt 
ihrer Geburt. geſtorben. ngc. 


Mannigfaltiges. 
(Selbſtmord.) Der Major z. D. und 
Pferdevormuſterungskommiſſar von Klitzing 
hat ſich in Moys bei Görlitz Dienstag Vor⸗ 
mittag in einem Anfalle von Schwermut 
erſchoſſen. 
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f Fleisch: Geflügel-Pasten 
Lachs-BulteraSandwich-Fisch pas 
4 Sehr nahrhaft und leicht verdaulich. 
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Die Teuerung hat ihren Höhepunkt noch nicht 
erreicht. Da empfindet es die ſparſame Hausfrau dop⸗ 
pelt angenehm, daß ſie trotzdem billige und doch nahr⸗ 
hafte, gute Suppen auf den Tiſch bringen kann, indem 
fie „Maggi's Suppen“ (10 Pfg. der Würfel für 2—3 
Teller) verwendet. Dieſe brauchen nur kurze Zeit ledig⸗ 
lich mit Waſſer gekocht zu werden; alles übrige enthalten 
ſie ſchon. Beim Einkauf achte man darauf, daß man 
290 Maggi's Suppen (Schutzmarke Kreuzſtern) 
erhält. 


J A c c „ccc 

Eine rationelle Kindernahrung muß haltbar und 
immer gleichmäßig fein, darf keine unverdanliche Stärke 
enthalten und der Zubereitung keine Schwierigkeiten bieten, 
muß ausgiebig und billig, ſowie nicht nur nahrhaft, ſon⸗ 
dern auch wohlſchmeckend ſein. Alle dieſe Bedingungen 
erfüllt „Kufeke“, welches nicht nur für geſunde, ſondern 
auch für kranke Kinder die beſte Nahrung bildet. 
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Kindern 


Beſtempfohlen, abſolut 0 


keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen (9) 


verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 


Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh | Pay 
beſtehende Herde ſteht unter ftändiger | 5 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden! [®) 
am Wagen oder durch die Poſt erbeten. | 9 


Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Rudak bei Thorn 2. Telephon 567. | fe 


fta vom Tagen ese 


zu Gnesen, 


Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 2 


Kraukenpflegeſchule, nimmt auf 


Jungfrauen n. 


zur Ausbildung als Schweſtern 


für Krankenpflege, Gemeinde, Klein⸗ 1 
kinderſchule, Haushalt, Bureau, 


Apotheke, Röntgen. 


Es bietet ſeinen Schweſtern geſicherte = 


Lebensſtellung und Penſionsberechtigung. 
Näheres durch E 
Frau Oberin 


[Rud. Sack 


Bromberg, 
— Telephon 136 —— 


Pflüge. 


Beſte und billige 
Gerüte. 


Anjedem Sack'ſchen Univerſal⸗ 
pflug verwendbar. 


Prompt lieferbar. 


ug für das Einj.⸗Freiw.⸗ 
Votbekeitung Erarten durh eine de 
währte, pädagog. Kraft mit gutem Erfolg. 
Referenz. ſtehen zur Verfüg. Beaufſichtig. 
der Arbeit. Nachweis paſſend. Penſion. 
Angebote unter A. W. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Herren⸗ und Knahenauzige 


und Uniformen werden unter Garantie 
des guten Sitzens angefertigt bei 
Otto-Schaffert, Jakobſtraße 17, 
akademiſch geprüfter Schneidermeiſter. 
Bei Stofflieferung billigſte Preisberechn. 


Gute u. billige 


Treibriemen 


für Dreſcherei⸗ un a and, Betriebe 


Bernhard Leiser Sohn, 
e 16. 


Molken, 


Liter ½ in, hat abzugeben 


Dampfmolkerei Leibitſch. 
Pewohnb. Häuschen, 


beſtehend aus 3 Räumen, zum Spottpreis 
von 300 Mk. bei geringer Anz. z. verk. 
= erfragen bei H. Immanus, Nudak. 


Faſt neues Sopha 


umzugshalber billig zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der — 


Oentral-Drogerie, 
Baderstr. 23, Fernspr. 843. 
ee Brombergerstr. 60. 

iliale; Melliensirasse 109, 
— Fernsprreher 122. 


Besonders empfehlenswert: Deutsche Milch-, bittere Schokolade, 


Witwen!) 


= Weltberühmt! 


le in Gold 1896! 


Infolge Neubaues Breiteſtraße 27 habe ich meine Verkaufsſtelle 


nach 


neben dem Reſtaurant „Löwenbräu“ verlegt. sind die 
feinsten und 
Gust. Ad. Schleh Nachf., ene 


Sigorten-Jmporihaus 


Ersatzmittel für 


Naturbutter! 


Vent Nach, 


Haus- und Toilette-Seifenfahrik, 
Thorn, Altstädt. Markt 33, 
empfiehlt ihre 


Spezial - Seifen: 


Blfenhein-Seife, Weichselkönigin-Neife, 
Warta-Seife "ag Weisse Wachs-Kernseife, 
Terpentin-Salmiak-Kernseife, 

aromat. Haushalt-Seife, 
feinste weisse Terpentin-Schmierseife. 


Sämtliche Seifen garantiert rein, daher sparsam im Gebrauch 
und unschädlich für die Wäsche. 


Stets frisch zu haben In allen einschlägigen Geschäften. 


Thorn — Hans Nindorff 


Heiligegeiſtſtr. 


9 Georg. Netz 


Bankſtr. 4 


‚onath, 
K 0 
G gehtestr.2. ui, ö 


als Hauptagenten der 


. Hansa“ allgem. Vers.-Aktienges. in Hamburg 


empfehlen ſich zur Vermittlung von 


Feuer- und Einhruchdiehstahls - Versicherungen 


u arten, feſten Prämien und 11 e 


Auskünfte Dereitwilligit und kostenfrei. == 


Gummi-, Stahl-, Brenn-, Signier- Präge-, 
Datum Entwertungs-, Nummerier-, 
A Tätowier-, Kontroll-, Faksimile- 


Q Qua — 


5 Tune 9 
N eleqnnt möblierte Ainner 


(auch einzeln) von ſof. o. 1. 11. preisw. 
zu vermieten. Brombergerſtr. 100, pt. 
renndl. möbl. Zimmer mit a. ohne 
Penſion z. verm. Altſtädt. Markt 12, 2. 
Gir möbl. Zimmer für 13 Mk. monate, 
lich zu vermieten. Gerechteſtr. 5, 2.° 
Gt. möbl. Zim. m. Kab., ſep. Eing., v. 
ſof. bill. z. vm. Turmſtr. 16, 1 Tr. 
Möbl. Zim. ſof. billig zu vermieten 
Bäckerſtraße 6. — 
bl. Borderzimmer vom 1. 17. zu 
vermieten. Bacheſtraße 12. 2 T. 


Trost. Wohn- um Schlafzimmer, 


Bad, Burſchenkammer, eventl. Stall 
Schulſtraße 22, ſofort zu vermieten. 


Gt. möbl. Schlaf- u. Sopnzinmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 


Bine Taalmner-Bobnung 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
von ſofort zu vermieten. 
Schüttkowskl, Mellienſtraße, 72, 


N 8 22 
EEE 


NESSREBEEHSEBEBSRERUBRENEE 


rückt mit Rieſenſchritten näher, die Wäſche macht viel Mühe und 
verloren ſind alle 1 8 und Waſchgelder für Plätt⸗ 
wäſche. Kaufen Sie daher abwaſchbare 


Dauerwäſche 


Es kann nicht genug auf die neueſte Erfindung auf dem Gebiete 
der Dauerwäſche hingewieſen werden, die ſich in der echten Original- 
Dauerwäſche der Firma E. Schroeder verkörpert. 

Fragen Sie unfere Kunden, ob nicht unſere Dauerwäſche ein⸗ 
ftimmig fir großartig erklärt wird. 


Salm.-Terpenün- 
Schmierseife 


übertrifft jede andere Schmier- 
seife an Waschkraft. 


Weiſen Sie daher jedes Konkurrenzangebot ab: qu vermieten. 
f Beachten Ferch eee: Zu haben bei Möbl. Zimmer Strobandir. 16, v. 
e Schroeder’iche auerwäſche ift zartwe — 
6 le Schroeder’i;e Dauerwäſche iſt mattglänzend und deshalb \ 53 2 W̃ h N 
5 a ik 11 ällwäsche am ähnlichſten. 9 = immer = N Hun 
Echte Schroeder'ſche Dauerwäſche wird nicht gelb 9 ö . mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Echte Schroeder’ihe Dauerwäſche hat keine mgelegen Ränder, 0 Culmerſtraße 4, von fof. zu vermieten. 
was de Eleganz erhöht. ) - 
Echte Schroeder’sche Dauerwäſche iſt konkurrenzlos. Herrscht Sl omvohnung 
Echte Schroeder’ihe Dauerwäſche tragen Siejahrelg. ohnelintoften. 8 eifenfabrik 5 tage, * 
Alſo kaufen Sie Schroeder’s Dauerwäſche und Sie ſparen Geld! 7 Se 1 uud Zubehr 


E. Schroeder's Thorn, Altst. Markt 8. 


Dauerwäſche⸗Manufaktur, 


Stetlin, u Thorn, Schwerin, en Roſtock, 
übech, Hannover, Görlitz, Stralſund. 


Filiale Thorn, Baderſtraße 30. 


von ſofort zu vermieten. 
gegenüber 


Grabenſtr. 16, 


Reichsbank. 


8 5 9 Sinne, 5 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, 
per ſofortzu vermieten. 
Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21, 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24 
F. Jablonski. 
In unſerm Hauſe 


Breiteſtr., Ecke Baderſtr. 
iſt die 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


8. & ul 


ul A NS 


II. Fechner, Drechslermeiſter 
Schirm: und „etorfjebeifation, 


Katharinenſtraße 4, Ehorm, Katharinenſtraße 4, 


Schirme und Stöcke in größter Auswahl. Alle Reparaturen, 
ſowie Beziehen der Schirme werden in eigener Werkſtatt 
ſchnellſtens ausgeführt. 

Damenſchirme, Herrenſchirme, Kinderſchirme, Wagenſchirme, 
Reiſeſchirme, Stockſchirme. 


Beſten Tee in ruſſiſcher Miſchung, 


d 3 Mk., Mk. 5 Mk. esche 1 Pfd. (uſſ.), 


beſten Tee in holländiſcher Miſchung, 


u niter Bamilieniee, 
à 3,50 Mk. fomie 4 Mk. p. e Kilo in Original⸗Blechbüchſen, 


Tee⸗Grus, 


d 2 Mk. und 3 Mk. p ½ Erg empfiehlt 


se ab B. Eozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Nolſchimmelwallach, 


älteres Reitpferd, auch einſpännig ge⸗ 
fahren, preiswert zu verkaufen 
Hauptmann Martens, Jatobſtr. 2. 


Elegante Gaskrone 


preiswert gu verkaufen. 
Brombergerſtraße 39, 3. 


billigste Gewürz für 
Kuchen, Puddings und 
ale Süßspeisen. N 


Aiken 


in Laden 
nde, Y. Stuhflügel, Dun, | 


Gentral-Drageris, 


Baderstr. 23, Fernspr. 843. 
Hauptgesch.: Brombergerstr. 60, 
1. Filiale: Melllenstrasse 109,7 


n der CTulmer Vorſtadt, möglichſt Culmer Chauſſee, wird von fofort zu pachten le Regale u. a. m. zu verkaufen. 
Fernsprecher 122. 


geſucht. Angebote unter W. P. 4 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Bacheſtraße 16. 


